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Neue Forderungen der Vokſchafterkonferenz.
Drei Entwauffnungsnoten

Nach in Berlin eingegangenen Meldungen aus Paris
hat die Votſchafterkonferenz unter dem 17. Auguſt drei
nene Entwaffnungsnoten an die deutſche Regie-
wung überreicht. Die erſte Note enthält eine Beſchwerde
über die weitere militäriſche Tätigkeit von
VBVer bänden in Deutſchland unter Bezugnahme auf
vie Verichte der interalliierten Militärkontrollkommiſſion
und auf „dentſche Preſſenagachrichten“. Die Bot-
ſchafterklonferenz verlangt den Erlaß ganz klarer geſetzlicher
Beſtimmungen gegen dieſe Tätigkeit.

Die zweite Note vermittelt die Beſchwerde, daß die
Forderung der interalliierten Militärkontrollkommtſſton, die
dieſe im Auftrage der Botſchafterkonferenz übermittelt habe,
ünbezug auf die ungeſetzüiche Einſte lung von
Mannſchaften in die Reichswehr nicht befolgt
irurde. Die Verfügung des Reichswehrminiſteriums, daß die
Einſtellungen in die Reichswehr, die nicht dem Wehrgeſetz
entſprechen, verboten ſeien, wird als ungenügend be-
zeichnet.

Zu der dritten Note wird Beſchwerde geführt, daß in
der Erledigung der von der interalliierten Militärkontroll-
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Unmögliche deuſſche zageſtäncniſſe,

Ein merkwürdiges Dementi.
Jn der letzten Sitzung des Auswärtiges Ausſchuſſes des

Reichstages war von der Oppoſition der Rechten ſehr
deutlich zum Ausdruck gebracht worden, daß ein Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund von dieſer Seite ſolange
abgelehnt wird, als nicht mindeſtens die Zuſagen
der Locarnomächte und der Rheinlandkommiſſion über die
Herabminderung der Beſatzungstruppendurchgeführt wird. Der deutſche Botſchafter hat dem Außen-
miniſter Dr. Streſemann auch in dieſer Hinſicht über
das Ergebnis ſeiner Verhandlungen mit Briand BHericht
erſtattet.

Nach Pariſer Meldungen ſoll der deutſche Botſchafter
am Donnerstag dem franzöſiſchen Außenminiſter erklärt
haben, daß für Deutſchland die Herabminderung der Trup-
wenſiürre um 6900 Mann bei weitem nicht genüge
und daß mindeſtens eine Herabſetzung um 15 000 Mann
eintreten müſſe. Dieſe Forderung ſoll Briand
abgelehnt haben mit Rückſicht auf die öffentlicheMeinung in Frankreich, die großen Widerſtand leiſten werde.
Bis zu dieſem Punkt ſind die Pariſer Jnformationen ſicher
richtig, da ja ſeit langer Zeit bekannt iſt, daß die franzöſiſche
Regierung nachträglich der Erfüllung der von ihr gegebenen
Zuſagen den ſchärfſten Widerſtand entgegenfetzt.

Aus Paris wird dann aber weiter gemeldet, daß der
deutſche Botſchafter ſich nunmehr im Auftrage der
deutſchen Regierung zu ſehr weitgehenden Kon
zeſſionen bereit erklärt habe und zwar zu einer großen
Amneſtie der wegen ſeparatiſtiſcher Umtriebe verurteil-
ten Perſonen, zur Einſtellung der Veröffentlichung von
Aktenſtücken über den Ruhreinbruch und die Rhein
landbeſatzung. Dazu ſoll der deutſche Botſchafter ſogar
angeboten haben, daß private Veröffentlichungen über
dieſe Frage im Rahmen der beſtehenden Geſetze nach
Möglichkeit unterdrückt werden ſollen. Weiter ſoll der
deutſche Botſchafter nach Pariſer Meldungen, die auf
eine offenbar ſehr gute franzöſiſche Ouelle zurückgehen,
erklärt haben, die deutſche Regierung werde im Rahmen
der Geſetze über das Verſammlungsrecht zu verhin-
dern wiſſen, daß rechtsſtehende Verbände in der Kölner

Zone eine zu große Tätigkeit entfalten, obwohl die
Kölner Zone frei iſt, und ſchließlich ſoll die deutſche Re
gierung endgültig auf die Einſetzung einer gemiſchten

Unterſuchungskommiſſion über die Vorfälle in Ger-
mersheim verzichtet und ſich mit einer Entſcheidung

der Rheinland kommiſſion begnügt haben.
Dieſe letzteren angeblichen Zugeſtändniſſe wer-

den von zuſtändiger Seite entſchieden dementiert, und zwar
mit der eindeutigen Erklärung, daß Deutſchland keinerlei
Zugeſtändniſſe für eine weitere Herabminderung der Trup-
pen angeboten habe. Dieſes Dementi ſteht aber im Gegen-
ſatz dazu, daß ſchon in Blättern, die dem Reichskanzler
und Reichsaußenminiſter nahe ſtehen, unter anderem die
Amneſtie für Separatiſten ganz offen erör-
tert iſt und daß auch der Verzicht auf eine gemiſchte
Unterſuchungskommiſſion über Germers heim ſeit län
gerer Zeit amtlich zugegeben iſt. Das deutſche De
daher nicht. Die deutſche Regierung wird nochmals ſich
dazu erklären müſſen, ob nicht die ſehr beſtimmt aufiretenden
Pariſer Meldungen doch in einigen Punkten richtig ſind e
n Unverbindlicher Weiſe die Möglichkeit ſolcher 59

u Zugeſtändniſſe in der Unterhaltung zwiſchen dem deutſchen

in Berlin eingetroffen,
kommiſſion begnſtandeten Punkte hinſichtlich der Ent-
waffnung durch Verſchleppung abſichtlich Schwie-
rig keiten gemacht würden. Die Botſchafterkonferenz for-
derte, daß den Anordnungen der interallijerten Militär
kontrollkommiſſton ſofort entſprochen werden müſſe. Der
Ton der Note iſt ſehr grob und ultimativ.

An den zuſtändigen Stellen wird der Eingang der Noten
beſtätigt, doch wird in Abrede geſtellt, daß die Formulierung
der Schriftſtücke irgendwelchen aggreſſiven Charakter trage.

Der Eindruck in Berlin.
Die drei neuen Entwaffnungsnoten werden in Berliner

amtlichen Kreiſen nicht als Senſation aufgefaßt, wenn auch
betont wird, daß ſie im Augenblick, wo alle Staaten die
letzten Vorbereitungen für die Völkerbundstagung in Genf
treffen,

als ſehr unbequem empfunden

werden. Jm übrigen haben die Regierungskreiſe noch keine
Stellung zu den Noten nehmen können, da der Vorſitzende
der deutſchen Entwaffnungskommiſſion, General v. Pa-
welß erſt geſtern vom Urlaub zurückgekehrt iſt und ihm
die erſte Prüfung der Noten obliegt.

Spaniſche Einladung zu

einer Tanger-Konferenz.
Erſtaunen und Beſorgniſſe in London.

London, 28. Auguſt. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter
des „Daily Telegraph“ mitteilt, enthält das ſpaniſche Me
morandum an England, Frankreich und Jtalien eine Ein-
ladung zu einer Konferenz in der Tangerfrage, die am 1.
September in Genf ſtattfinden ſoll. Sehr überraſcht hat
in London die Tatſache, daß dieſe Einladung auch den Un-
terzeichnern der Tangerkonvention und der Algeeiras-Akte,
einſchl. Holland, Velgien, Portugal und wie man glaubt

auch den Vereinigten Staaten zugeſtellt worden ſei. Auch
Schweden ſcheine von der ſpaniſchen Regierung zur Teil-
nahme an der Konferenz aufgefordert worden zu ſein, aller-
dings nicht in Bezug auf Tanger, ſondern im Zuſammen-
hang mit der Ratsſitzfrage, mit der Madrid nach wie vor
das Tangerproblem zu verbinden ſuche.

Jn Londoner verantwortlichen Kreiſen herrſche ſeit geſtern
abend lebhafte Beſorgnis. Die Haſt, mit der Rom die
Beantwortung des ſpaniſchen Memorandums in Angriff
nehme, fände nunmehr eine Erklärung, ebenſo wie die
Pariſer Bemühungen, möglichſt ſchnell Madrid zu beant-
worten. Großbritanniens Haltung werde hauptſächlich durch
den Jnhalt der von Rom und Paris zu erwartenden
Antwor en beſtimmt ſein. Kopien dieſer Antworten wür-
den jeden Augenblick in London erwartet. Es ſei bekannt,
daß ſich der franzöſiſche Standpunkt in der letzten Zeit be-
trächtlich erhärtet habe. Keine der von Spanien gefor-
derten Alternativen: Annexion oder Mandat, ſei für Paris
annehmbar. Dagegen ſei Frankreich gewillt, an Spanien
weſentliche Zugeſtändniſſe in Verwaltungsfragen des Tan-
gergebiets zu machen. Die italieniſche Antwort ſei noch in
völliges Dunkel gehüllt.

Die Sachverſtändigen des engliſchen Auswärtigen Amtes
und der Admiralität haben geſtern das ſpaniſche Memo-
randum, in dem die für eine Uebertragung der Verwaltung
in der internationalen Zone an Spanien ſprechenden Gründe
dargelegt werden, geprüft. Die Sachverſtändigen der Admi-
ralität ſind bereits zu dem Schluß gekommen, daß der
ſpaniſche Antrag unannehmbar ſei.

Der Vatikan ſoll vermitteln.
London, 28. Auguſt. Jn Londoner diplomatiſchen Kreiſen

verfolgt man mit Spannung den Erfolg eines Schrittes,
den einige Mächte beim Vatikan unternommen haben.
Der Vatikan wurde nämlich gebeten, ſeinen Einfluß bei der
ſpaniſchen Regierung in der Tanger- bezw. Völkerbunds-
frage geltend zu machen und ſoll nach dieſer Richtung hin
bereits mit Hochdruck an der Arbeit ſein.

n e 2 cGeſpannte Lage in Tanger.
Jtalieniſche Beſchverde beim franzöſiſchen Konſul.

London, 28. Auguſt. Wie der „Times“ aus Tanger ge-
meldet wird, iſt die politiſche Lage dort ſehr geſpannt.
Der italieniſche diplomatiſche Agent in Tanger hat geſtern
dem franzöſiſchen Konſul einen Beſuch gögeſtattet und
im Namen der italieniſchen Regierung gegen die beleidi
genden Aeußerungen vroteſtiert, die in einem geſtern in der
„Depeche marroegine“ veröffentlichten Manifeſt gegen

MuſſoliniBol- habe gefordert, daß die für dieſen Bruch der inkernattonalen
ein franzöſiſchen Außenminiſter erörtert iſt, guten Sitte Verantwortlichen

enthalten waren. Der
m

italieniſche Agent

beſtraft würden,

Politiſche Wochenſchau,
Von H. E. v. Lindeiner-Wildau, M. d. R.

Die Entwicklung im Völkerbund ſcheint nunmehr der
Kriſe entgegenzueilen. Spanien hat durch ſeine Botſchafter
in den Hauptſtädten der europäiſchen Großmächte mitteilen
lafſen, daß es nach dem vorläufigen Abſchluß der Marokko-
Kämpfe Anſpruch auf die Tanger-Zone erhebe.
Die Forderung ſelbſt bedeutet für England eine ernſte Be-
drohung, da Tanger in fremder Hand den Wert Gi-
braltars erheblich herabmindert und in Kriſenzeiten den
Zugang zum Mittelmeer und damit zum Suez-Kanal ver-
riegeln kann. Spanien ſelbſt weiſt auf die Möglichkeit
hin, ihm Tanger nicht als Eigenbeſitz, ſondern als Man-
datsgebiet des Völkerbundes zu übertragen und ſchafft
damit den Zuſammenhang zwiſchen der Tangerfrage und
der Neuorganifation des Völkerbundsrates. Offenbar iſt
Primo de Rivera bereit, auf weſentliche Forderungen
Spaniens an den Völkerbund um den Preis Tangers zu
verzichten. Die Entſcheidung liegt praktiſch bei England,
da die Tangerfrage für Frankreich von minderer Bedeutung
iſt und mit Jtalien offenbar ſchon Abmachungen vorliegen.
England muß ſich entſcheiden, ob ihm Tanger oder die
deutſche Mitgliedſchaft im Völkerbund wichtiger iſt. Wie
aber auch die Entſcheidung ausfallen möge auf jeden
Fall werden ihr noch ſchwierigere und weitläufigere Ver-
handlungen vorausgehen müſſen, ſo daß bereits davon die
Rede iſt, die Tagung des Völkerbundes um einige Zeit hin-
auszuſchieben.

Mit Recht hat die deutſche Regierung mehrfach erklärt,
daß Deutſchland, da es noch nicht Mitglied des Völker-
bundes ſei, zu Weiterungen nur eine ab-allen dieſen

Cwartende Haltung einnehmen könne. Jede vorzeitige deut-
ſche Einmiſchung in dieſe Streitigkeiten könnte nur dazu
führen, daß wir die Rolle des Prügeljungen für alle
anderen übernehmen müßten. Es wäre dringend zu
wünſchen, daß Deutſchland ſich dieſe Zurückhaltung nicht
nur in offiziellen Erklärungen, ſondern auch in der
Tat auferlegte. Damit aber ſtehen Nachrichten über Be-
ſprechungen zwiſchen den juriſtiſchen Sachverſtändigen
Hurſt, Fromageot und Gaus in bedenklichem Wider
ſpruch. Gewiß iſt es nützlich und notwendig, daß Deutſch
land fich dauernd authentiſch informiert, jede aktive Ein
miſchung aber kann nur vom Uebel ſein.

Danach ſteht alſo auch heute noch nicht feſt, ob der
September den deutſchen Eintritt in den Völkerbund bringen
wird und es iſt verſtändlich, daß auch innerpolitiſch alle
grundlegenden Entſcheidungen vorläufig vertagt ſind. So-
viel ſcheint feſtzuſtehen, daß die Anregungen zu größerer
organiſatoriſcher Konzentration der Parteien, ſowohl die
der Herren v. Gayl-Jarres auf der Rechten, wie
die des Herrn Dr. Wirth auf der Linken, zunächſt
keinen grkifsaren Erfolg gebracht haben. Wir
werden alſo vorausſichtlich in den innerpvlttiſchen Winter
feldzug mit der derzeitigen, verwirrenden Vielheit von
Parteien hineingehen. Damit iſt aber nicht gefagt, daß die
Pläne zu einer Erweiterung und damit Stabiliſierung
der Reichsregierung aufgegeben ſeien. Der in den letzten
Tagen in Breslau abgehaltene Katholikentag hat zu dieſer
Frage allerlei intereſſantes Material erbracht. Der Ruf
nach endlicher Verabſchiedung eines Reichs-Schulgeſetzes auf
poſitiv-chriſtlicher Grundlage iſt doch mit einer Stärke er-
ſchallt, daß auch das Zentrum ihn nicht mehr länger wird
überhören können. Das aber bedeutet ein Zu-
ſammen arbeiten mit der Rechten und den
Bruch mit der religionsloſen Sozialdemo-kratie. Es war immerhin kennzeichnend, daß Reichs-
kanzler Marx bei ſeinen mehrfachen Reden in Breslau
die Frage einer Regierungs gemeinſchaft mit der Sozial
demokratie nicht mehr erörterte, dagegen gewiſſe formulierte
Vorausſetzungen für ein Zuſammengehen mit der Rechten
aufſtellte. Wie ſo oft bei Herrn Marx ſpielte hierber
wieder die Forderung eines Bekenntniſſes zur Verfaſſung
on Weimar die Hauptrolle. Allerdings dürfte es ſich für
Herrn Marx mehr darum handeln, „das Geſicht zu wahren“,
als wirkliche Schwierigkeiten zu kennzeichnen. Die
Deutſchnationalen haben durch ihr Verhal-
ten ſeit Jahren die jetzige Verfaſſung alsgeltendes Recht anerkannt, indem ſie auf ihrem
Boden praktiſche, ſtaatspolitiſche Arbeit leiſteten. Mehr kann
niemand von ihnen verlangen. Die Frage der inneren,
gefühlsmäßigen Einſtellung iſt keine ſolche, über die Kom-
promiſſe und Parteiabkommen möglich ſind. Sie wird an
dem Tage gelöſt ſein, an dem es dieſer Verfaſſung gelingt,
durch praktiſche Erfolge ſich wirkliche, überzeugte Anhänger
zu erwerben.

Eine Enttäuſchung VRumäniens.
Bukareſt. 28. Auguſt. Obwohl maßgebende Kreiſe mit

dem baldige Abſchluß des italieniſch rumäniſchen Wirt-
ſchaftsvertrages rechnen, hat doch die optimiſtiſche Stima
mung, die in Bukareſt im Zuſammenhang mit der Jtalien
reiſe Avereseu Platz gegriffen hatte, bedeutend nachgelaſſen.
Den Anlaſ dazu gaben Meldungen aus Rom, die beſagten,
daß Muſſolini es kakegoriſch ablehne, die Annexion Befſſ-
arabiens anzuerkennen.



Eine Erklürung der Deutſchnationalen Gedenklag für Heer und Marine,
Die Deutſchnationale Preſſeſtelle veröffentlicht folgende

Erklärung
Der Herr Außenminiſter hat die deutſchnationale Volks

partei um ihr Einverſtändnis zur Berufung des Profeſſors
Der ch in die jetzt zu bildende Genfer Delegation erſucht.
Der Parteivorſitzende hat namens der Parteileitung für
dieſe Abſicht mündlich und ſchriftlich ſeinen Dank ausge
ſprochen. Dabei hat er der Befürchtung Ausdruck gegeben,
daß eine Zuziehung von Parlamentariern zu
der Genfer Konferenz einer geſchloſſenen Führung der
Reichspolitik Schwierigkeiten bereiten könnte.
Die geſtellte Frage ſelbſt hat er, ohne dieſe Bedenken zu
vertiefen, dahin beantwortet, daß er angeſichts der Unſicher-
heit der gegenwärtigen politiſchen Lage, die für Deutſchland
allein ſchon durch die Stichworte Beſatzungs- und
Entwaffnungsfrage gekennzeichnet wird, und ange-
ſichts der unklaren Stellung, die den Parteivertretern in der
Konferenz auch hinſichtlich ihrer Entſchlußfreiheit und ihres
Einfluſſes zufällt, in Uebereinſtimmung mit Herrn Prof.
Hoetzſch in die jetzt bildende Delegation abſehen zu

wollen. eDazu erſahren wir noch Folgendes: Der Parteivorſitzende
hat die Zuſtimmung des in der Schweiz weilenden Profeſſors
Hoetzſch eingeholt und ſelbſtverſtändlich ſeine Antwort
nicht gegeben, ohne daß die geſamte Lage mit dem Herrn
Außenminiſter und dem Auswärtigen Ausſchuß eingehend
geklärt wurde.

Während die Deutſchnationale Volkspartei die Locarno
und Völkerbundspolitik der letzten Zeit nicht billigen,
insbeſondere auch ihr Einverſtändnis nicht dazu geben
kann, daß man in der immer noch ungeklärten und
unbefriedigenden Lage der Verhandlungen über Be
ſatzung und Entwaffnungskontrolle vorbehaltlos in den
Völkerbund eintritt, iſt ſie gewillt, wenn der Eintritt
gegen ihren Widerſpruch vollzogen ſein wird, an der
ſich dargus ergebenden deutſchen Politik und ihrer

Bertretung im Völkerbund ſachlich mitzuarbeiten.
Bei der bevorſtehenden Genfer Konferenz tritt indeſſen
eine klare materielle und formelle Scheidung der auf Ein
tritt in den Völkerbund gerichteten und die Bedingungen da-
für normierenden Tätigkeit einerſeits und der von Deutſch-
land im Völkerbund als deſſen Mitglied zu leiſtenden Arbeit
andernſeits noch keineswegs voll in Erſcheinung. Um ſo
entſcheidender müßten die Bedenken ſein, die ſich aus der
Stellung ergeben, die den parlamentariſchen Vertretern in
der Delegation zufallen würde. Mag das Völkerbundsſtatut
die formelle Möglichkeit eröffnen, daß der einzelne Delegierte
eine ſelbſtändige und abweichende Haltung einnimmt, ſo
würde davon im vorliegenden Falle praktiſch nicht
Gebrauch gemacht werden können. Gerade di
Deutſchnakionglen legen grundſätzlich entſcheidenden Wert
darauf, daß Deutſchland dem Ausland gegenüber durch die
Exekutive einheit lich vertreten wird. So iſt denn auch
ausdrücklich feſtgeſtellt worden, daß, wie es kaum anders
ſein kann, auch der deutſchnationale Vertreter bei den
eigentlichen Entſcheidungen an die Jnſtruktionen der
deutſchen Reichsregierung und die Geſamthaltung
der Delegation gebunden würde, die ohne entſcheidende
Mitwirkung der Deutſchnationalen Volkspartei feſtgelegt
werden. Die ihm ſo vorgeſchriebene Haltung aber würde,
da er nicht aufhört, gleichzeitig Parteivertreter zu ſein,
praktiſch die Partei binden und in die Verantwor-
tung für die Regierungspolitik hineinzuziehen. Auf dieſe
hat die Deutſchnationale Volkspartei, ſolange ſie nicht Re
gierungspartei iſt, nicht den hierzu erforderlichen Einfluß.
Verantwortung ohne entſprechenden Einfluß zu übernehmen
iſt unmöglich.

Botſchafter von Hoeſch in Berlin.
Der deutſche Botſchafter in Paris, v. Hoeſch, traf

geſtern vormittag in Berlin ein, um von der Reichsregierung
Richtlinien für die Verhandlungen in der Studienkommiſſion
entgegenzunehmen. Er reiſt heute abend mit Dr. Gauß
nach Genf.

Polen läßt nicht locker!
Paris, 28. Auguſt. Briand hat geſtern nachmittag

längere Zeit mit dem polniſchen Außenminiſter Zaleski
und dem volniſchen Botſchafter über die Frage der Um-
bildung des Völkerbundsrates verhandelt. Eine hochge-
ſtellte polniſche Perſönlichkeit erklärte einem Vertreter des
„Gaulois“, Polen komme es in Sachen des Völkerbunds-
Lates nicht ſo ſehr auf die Form als vielmehr auf die
Tatſache der Berechtigung zur ſtändigen An-
weſenheit im Rat an, weil dort in jedem Augenblick
über das Schickſal der polniſchen Nation verhandelt wer-
den könne. Polen müſſe ſich im Völkerbundsrat ſelbſt ver-
teidigen können. Keine Macht mit wahrhaft friedlichen
Abſichten könne gegen dieſes Verlangen Polens einen ſtich-
zaltigen Einwand erheben.
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Nach der Praxis des Rats wird, ſobald über Jntereſſen
einer ihm nicht angehörigen Macht verhandelt wird, dieſe
Macht ſtets zugezogen. Polen kann ſich alſo auch als Nicht
mitglied des Rates jederzeit dort „verteidigen“.

Zivil- und Militärluftfahrt gleichgeſtellt.
„Bitterſte Polemik“ im Abrüſtungs-Anusſchuß.

London, 27. Auguſt. Der Genfer Korreſpondent der
„Morning Poſt“ meldet, daß in der geſtrigen Sitzung des
Vorbereitenden Abrüſtungs- Ausſchuſſes ein von Frankreich
eingebrachter Antrag angenommen wurde, wonach Zivil-
flugzeuge und Zivilflieger ſowie das geſamte in der
Luftfahrt beſchäftigte Arbeitsperſonal mit
zu den Faktoren gehören ſoll, nach denen die mili-
täriſche Luftſtärke der einzelnen Länder beſtimmt
wird. Das Blatt bemerkt dazu, durch dieſen Beſchluß ſei
die Frage der Luftabrüſtung gleichſam ad abſurdum geführt
worden. Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Eng-
ländern und Amerikanern einerſeits und der von Frankreich
geführten Mächtegruppe andererſeits haben in Genf nun-
mehr einen Grad erreicht, in welchem bitterſte Polemik
en Sarkasmus das Merkmal jeder Sitzung

ei.

Nicgragug legt Proteſt ein beim Völkerbunde
Genf, 28. Auguſt. Der Generalſekretär des Völkerbundes

Hat ein Telegramm des Außenminiſters von Nicaragua
erhalten, worin dem Völkerbunde zur Kenntnis gebracht
wird, daß ein Hilfsſchiff der mexikaniſchen Kriegsmarine
abgefahren iſt, um die Rerolu ionäre in Niearagua zu unter
ſtützen. Das Schiff ſei von aktivem mexikaniſchen Militär
beſetzt, bewaffnet und geführt. Niearagua proteſtiere ſchärf-
ſtens gegen dieſen Schritt Mexikos, das ſich doch mit Nica-
raguag im Frieden befinde. Der Generalſekretär hat alle
Völkerbundsmitglieder von dem Jnhalt des Telegramms
in Kenntnis geſetzt. Der mexikaniſchen Regierung hat er
mitgeteilt, daß er ſich zur Entgegennahme von Mitteilungen
zur Verfügung halte.

Nürnberg, 28. Auguſt. Heute und morgen wird hier
zum erſtenmal ſeit Kriegsende ein Gedenktag zu Ehren
der gefallenen Helden des Weltkrieges abgehalten. Den
Auftakt zu der Veranſtaltung bildete am Freitag nachmittag
die Einholung von 48 Regimentsfahnen, die im bayriſchen
Armeemuſeum in München untergebracht waren und dur
eine Ehrenkompagnie der Landespolizei abgeholt wurden.
Unmittelbar darauf traf Feldmarſchall Mackenſen ein,
von einer großen Menſchenmenge begeiſtert begrüßt. Am
Abend fand ein großer Zapfenſtreich mit Fackelzug ſtatt.
Punkt 10 Uhr verkündete ein Böllerſchuß den Beginn der
Feſtbeleuchtung der alten Kaiſerburg. Heute vormittag
hielten die Delegierten der Verbände geſchloſſene Sitzungen
ab. Die öffentliche Tagung begann heute nachmittag. An
ſchließend daran findet gegen 5 Uhr eine Totengedenk-
feier in ſämtlichen evangeliſchen und katboliſchen Kirchen
Nürnbergs ſtatt.

So muß es kommen.
Nene Blamage deutſcher Päzifiſten.

Paris, 27. Auguſt. Die Takt loſigkeit deutſcher
Pazifiſten hat erneut zu einem peinlichen Zwiſchenfall
am Grabe des unbekannten Soldaten geführt. Eine Gruppe
Fremder, beſtehend aus vier Frauen und einem Mann,
hatte geſtern nachmittag einen großen Blumenſtrauß unter
dem Triumphbogen niedergelegt. An dieſem Strauß befand
ſich ein Zettel mit der Jnſchrift: „Die deutſche Jugend
dem unbekannten Soldaten“ in franzöſiſcher und deut-
ſcher Sprache. Die Polizei wurde benachrichtigt und ord
nete die Entfernung des Straußes an. DieBlumen wurden kurzerhand in die Kanaliſation geworfen.

Wir bezweifeln, daß dieſe Erfahrungen geeignet ſind, die
deutſchen Pazifiſten von ihrer widerlichen Speichelleckerei
vor den Franzoſen zu kurieren.

Bulgarien an die Balkanalliierten.
Sofia, 28. Auguſt. Die bulgariſche Antwortnote auf die

Note der Balkanalliierten iſt am Freitag überreicht worden.
Sie iſt, wie von den Großmächten anempfohlen, in ver-
ſöhnlichem Tone gehalten und gibt in längeren Ausfüh-
rungen ein Expoſee der Lage, über Grenzüberwachung und
Tätigkeit ihrer revolutionären Organiſationen. Sie legt
Gewicht auf die unbeſtreitbare Bereitwilligkeit Bulgariens,
an der Befriedung des Balkan mitzuarbeiten. Die Antwort-
note weiſt auf die Haltloſigkeit der von den Balkanalliierten
erhobenen Anſchuldigungen mit Bezug auf das angebliche
Wiederaufleben der Tätigkeit der revolutionären Organiſati-
onen hin. Die Grenzüberwachung ſei Bulgarien ſehr er-
ſchwert, weil es nicht über hinreichende Truppen verfüge,
dieſe Aufgabe erfolgreich durchzuführen.

Ponſot Oberkommiſſar für Syrien.

Paris, 28. Auguſt. Wie amtlich bekannt wird, iſt der
Afrika- und Orientreferent im franzöſiſchen Außenmini-
ſterium, Ponſot, zum Hohen Kommiſſar für Syrien
ernann-

Aus Stadt
worden.

und Amgebung
Die Seele der Heimat.

Sonntagsgedanken.

Heimatliebe iſt eins der ſtarken Gefühle, die der
Menſch hat. Es iſt eine heimliche Leidenſchaft, von der
man erſt dann etwas erfährt, wenn man von der Heimat
losgeriſſen wird; es iſt eine Krankheit, die die Augen
blind vor Tränen und das Herz übervoll von Schwermut
macht. Wer in der Fremde iſt, geht auf den Berg und ſchaut
in die Richtung der Heimat aus, ob er gleich weiß, daß
er nichts von ihr ſehen kann; Men'chen, die ihm ſonſt
gleichgültig wären, kommen ſeinem Herzen nahe, nur weil
ſie etwas von ſeiner Heimat wiſſen oder auch dort gelebt
haben.

Mit ſo ſtarken Banden feſſelt die Heimat uns an ſich.
Warum vergeſſen wir das, ſo lange ſie uns umhegt? Warum
gibt es immer wieder Auswanderer, die oft ſo leichtfertig
davonziehen, ob man ihnen gleich ſagt, daß ſie kein freund-
licheres Los eintauſchen werden? Die meiſten ſind wohl
überhaupt noch nicht weggekommen, daß ſie das Heimweh
nicht kennen. Sie werden es alle zu fühlen bekommen: in
Wüſte und Urwald, auf dem Meere und auf den weiten
Weizenfeldern der „neuen Welt“.

Heimat, halte doch deine Kinder feſter, erfülle ihre
Seelen, damit ſie wiſſen, was ſie an dir haben! So viele
tüchtige Menſchen erziehen und ernähren wir, und wenn
ſie ausgewachſen ſind und etwas gelernt haben, gehen ſie
in die Fremde und werden krank an dir, weil man ſtie
drüben zu Arbeitsſklaven macht.

Es wird langſam Herbſt, hie und da ein gelbes Blatt.
Die rauſchende Symphonie der Vergänglichkeit wird bald
in leuchtenden Farben die Heimat durchziehen und durch-
klingen. Die Heimat will ſich noch einmal ſchmücken, ehe
ſie in das Kleid des Winters gehüllt wird.

Die ihr eure Heimatflur liebt, vergeßt nicht, daß euch noch
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eine Friſt gegeben iſt. Eines Tages werdet ihr davon-
gehen, und niemand kann euch halten. Dann hat euch
die ewige Heimat, und euer Herz iſt zur Ruhe ge-
kommen.

d

Zur Erhöhung der Sicherheit für die Reiſenden werden
die D-Zugwagen nunmehr mit beſonderen Verbandſchränken
ausgerüſtet, die bei etwaigen Unfällen die erforderlichen
Verbandmittel, Verbandſtoffe uſw. zur erſten Hilfeleiſtung
enthalten. Es wird beſonders darauf geachtet werden, daß
für den Jnhalt der Verbandſchränke in den Zügen und der
Rettungskäſten, die auf den Bahnhöfen aufgeſtellt ſind,
nur gutes Material zur Verwendung kommt.

Falſches Hartgeld. Neuerdings ſind wieder Fälſchungen
von Hartgeld in Verkehr gekommen. Es handelt ſich um
50 Pfennig-Stücke, 1-, 25 und 5-Markſtücke. Die Aus
führung der Stücke iſt unſcharf und fehlerhaft.

Milch auf der Straſße. Einem Zöſchener Milchhändler
wurden geſtern vormittag in der Preußerſtraße durch
ein vorbeifahrendes Gefährt zwei Milchkannen vom Wagen
geriſſen. Der Jnhalt der einen Kanne ergoß ſich auf die
Straße. Die Milch der anderen Kanne konnte vor dem
gleichen Geſchick bewahrt werden.

Auſhebung des Sichlvermerkzwanges für Schweden,
Luxemburg und Portugal. Der Sichtvermerkzwang für
Reiſen z wiſchen Deutſchland und Schweden, Luxemburg und
Portugal iſt nunmehr auch aufgehoben worden, und zwar
für Schweden mit Wirkung vom 1. Oktober 1926 und für

bis 20.

Luxemburg und Portugal vom 1. September d. J. ab.

Die Steuern im Septemver.
Reichsſieuern Finanzamt.

6. September: Ablieferung der für die Zeir vom 2k.bis 31. Auguſt 26 einbehaltenen Ehnerabgüge der Lohn-

und Gehaltszahlungen.
10. September: Fälligkeit der allgemeinen Umfatzſteuer

0,75 nebſt Einreichung der Voranmeldung pro Monal
1926 r Schonfriſt ſteben Tage.Fälligkeit der Börſenumſatzſteuer für Auguſt 26 und Vor

legung einer Anmeldung der Abrechner zum Kapttalver

n in W Stücken.5. September:. Ablieferung der für die Zeit vom 1.bis 10. September 26 einbehaltenen s der
Lohn- und Gehaltszahlungen wie am 6. d. M. Abgabe
der Einkommen und Körperſchaſtsſteuer Erklärung der
jenigen Steuerpflichtigen, deren Wirtſchaftsjahr in der erſten
Hälfte des Kalenderjahres 1926 endet. (Auf Antrag kann
die Friſt vom Finanzamt verlängert werden.)

25. September: Ablieferung der für die Zeit vom 11.
September 26 einbehaltenen Steuerabzüge de

Lohn- und Gehaltszahlungen wie am 6. d. M.
Kommunglſtenern Stadtſteuerkafſe.

10. Septenber: Jn Preußen: Abgabe der Steuererklärung
und Bezahlung der Getränkeſteuer für die zweite Hälfte
des Monats Auguſt 1926. Fälligkeit der Grundver-
mögensſteuer- und Hauszinsſteuer und Realſteuern für Sep-
tember 1926. (Schonzeit ſieben Tage.)

15. Septenber: Abgabe der Steuererklärung und Be-
zahlung der Getränkeſteuer für die erſte Hälfte des Monats
September 26. Fälligkeit der ſtädtiſchen Lohnſummen-
ſteuer für September 26. (Keine Schonzett.)

Oberbürgermeiſter Hertog iſt von ſeinem Urlaub zurück
gekehrt und tritt am Montag ſeine Dienſtgeſchäfte wieder an.

Unfall. Ein Schuljunge, der in ſchneller Fahrt die
Schmale Straße entlang fuhr, ſtreifte mit ſeinem Rad
einen Mann. Glücklicherweiſe ging der Unfall, bei dem
der Junge zu Boden fiel, noch gut ab. Nur zu oft kann
man in unſeren Straßen Schüler beobachten, die in raſen-
dem Tempo fahren. Sie bedenken anſcheinend nicht, daß
ſie ſich und andere Menſchen in große Gefahr bringen!

ederRückſichtskoſe Radfahrer. Jmmer wieder wird beobachtet,
daß Radfahrer die Einbahnſtraßen in entgegen-
geſetzter Richtung befahren. Trotz deutlicher Kennzeich-
nung dieſer Straßen und wiederholter Warnung ſeitens
der Schupobeamten wird immer wieder verſucht, die
kehrsvorſchriften zu übertreten. Dieſe Rückſichtsloſigkeit er-
ſchwert den Beamten den ohnehin nicht leichten Dienſt be-
deutend. Erſt geſtern konnten wieder mehrere Radfahrer
am Eingang der Gotthardtſtraße, vom Entenplan kommend,
gefaßt und zurückgewieſen werden.

Eine Gefahrenecke bildet die Mündung des Sanddurch-
bruchs an der Preußerſtraße, Ecke Rathaus. Jnfolge des
lebhaften Verkehrs und der unüberſichtlichen Straßenkreu-
zungen ſind dort bereits wiederholt Unglücksfälle entſtanden.
So konnte auch geſtern wieder ein Kind nur durch die
Geiſtesgegenwart eines Paſſanten vor dem ſicheren Ueber-
fahren werden bewahrt werden.

Von Krämpfen befallen wurde geſtern abend 7 Uhr ein
hieſiger Einwohner. Derſelbe befand ſich mt ſener Frau
auf dem Wege nach Meuſchau. Auf dem Promenadenwege
fiell er plötzlich um. Es bedurfte einiger Zeit, bis ſich der
Kranke wieder erholt hatte. Mit Hilfe ſeiner Frau kfonnte
er ſchließlich ſeine Wohnung in der Schmalen Straße auf-
ſuchen.

Zur weiteren Verbreiterung der Weiſſenfelſer Straße ſind
von der Roonſtraße bis an den Haupteingang der Kaſerne in
den letzten Tagen die Zweige und Aeſte der alten Kaſtanien
abgehauen; mit der Beſeitigung der Stämme iſt begonnen
worden.
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Während der Leipziger Meſſe werden am Sonntag mit
Ausnahme der Schokoladen- und Tabakwarenbranche die
Einzelhandelsgeſchäfte in Leipzig nicht offengehalten.

Sonderzug nach Dresden. Das Eiſenbahnverkehrsamt
Halle läßt am 5. September einen Sonderzug nach Dresden
fahren. Der Zug fährt ab Halle 4,55 Uhr vormittags.
Die Teilnehmer aus Merſeburg müßten alſo vormittags
4,16 Uhr ab Merſeburg fahren. Jm übrigen verweiſen wir
auf die Anzeige in der heutigen Nummer.

Löns-Ausſtellung. Anläßlich des 60. Geburtstages un-
ſeres deutſchen Heide- und Volksdichters Hermann Löns
hat die Stollberg'ſche Buchhandlung eine Löns-Gedächtnis-
ausſtellung in ihren Räumen und Schaufenſtern veran-
ſtaltet, die dem Betrachter ein Bild über die literariſche
Tätigkeit des Dichters zeigen ſoll. Ganz vortrefflich hebt
ſich die von Bildhauer Fricke geſchaffene Lönsbüſte her-
vor, die allen Lönsfreunden und Verehrern eine ſtete
Erinnerung ſein wird. Der Beſuch der Ausſtellung iſt
koſtenlos und für jedermann zu empfehlen, denn es gibt
auch eine ganze Anzahl von Büchern zu ſehen, die zum
Teil aus dem Nachlaß ſtammen und bisher wenig bekannt
geworden ſind.

Die Tagung des Frauenverbandes ver Provinz Sachfen
in Halle vom 3.-5. September 1926 über Berufsſchul-
fragen dürfte das Jntereſſe weiteſter Kreiſe finden, denn
in allen Familien mit heranwachſenden Töchtern iſt wohl
zurzeit dieſes Thema beſonders brennend. Der Ruf der
Rednerinnen Dr. Mathülde Wolff, Dr. Erna Bar-
ſchak, Direktorin von Röſſing, bürgt dafür, daß die
tädtiſchen wie die ländlichen Verhältniſſe ſachgemäß berück-
ſichtigt werden. Teilnehmerkarten ſind bei Hothan, Halle,
Große Ulrichſtraße 38, erhältlich.

Auf dem Wochenmarkt herrſchte heute Hochbetrieb.
Stellenweiſe mußte man ſchon ein gut Teil Geduld auf-
bringen, bis der Platz zum Weiterkommen wieder frei
war. Auf dem Obſtmarkt wurden viel Pfirſiche ange-
boten für 35—-50 Pf. Wer ſeinem Gaumen einen ganz
beſonderen Leckerbiſſen geben wollte, konnte auch Pracht
exemplare, in den Weinbergen gewachſen, für 70—80 Pf.
haben. Daneben gab es ſehr viel Weintrauben, das Pfund
für 35—-40 Pf., auch zwei Pfund für 65 Pf., Birnen, das
Pfund von 4 Pf. an bis zu 20 Pf., Aepfel von 10--30
Pf. und Pflaumen für 30--40 Pf. Vom Gemüſe-
markt ſind folgende Preiſe zu verzeichnen: Tomaten 15
bis 30 Pf., Weißkohl 8 Pf., Blumenkohl 50 Pf. und mehr,
Mohrrüben 10 Pf. das Bund, Kohlrabi 5 Pf., Gurken
vier Stück 10 Pf., das Stück 5 und 10 Pf., das Schock
1,80—2,50 Mark, grüne Bohnen 15 Pf., Wachsbohnen 20
Pf., Salat 10 Pf., Endivienſalat 25 Pf., Radieschen, zwei
Bund 15 Pf., Rettiche 10 Pf., Sellerie 25 Pf. und mehr,
Zwiebeln 10——-15 Pf., Kartoffeln 10 Pfund 55 Pf. Die
Pfiffenlinge koſteten 40 und 50 Pf. Daneben gab es wenige
Champignons für 50 Pf. Für Eier zahlte man durchweg
15 Pf., für die Butter 1,15 Mark und 1,20 Mark.
Auf dem Geflügelmarkt gab es Hühner, das Stück
für 3. Mark, Tauben, das Stück für 1,50 Mark.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchlandt
Trocken und meiſt heiter, nach kühler Nacht am Tage mäßig
warm. Für ganz Deutſchland: Jm äußerſten Nord
oſten noch leicht unbeſtändig und kühl, ſonſt überall trocken
und vorwiegend heiter mit etwas höheren Tagestempera-
turen



Filmſchau,

r ielpalaſt „Sonne“. Jn dieſem Lichtſpielhaus rannder e die prominente Künſtlerin Fern Andra be-
undern, die in dem Großfilm „Und es lockte derufs er ſündigen Welt“ die Hauptrolle kreiert. Die

pannende Handlung führt uns das Lebensſchickſal einere aber ſehr verwöhnten jungen Dame vor Augen,
je aber ſchließlich durch einen Jngenieur, der in der Fabrik

ihres Vaters angeſtellt iſt, von ihrem Hochmut geheilt
wird. Otto Gebühr als Partner Fern Andras ſpielt wie
in allen ſeinen bisherigen Filmen glänzend, Beſonders
W ſind die Szenen in einer Hafen-Kaſchemme, in
er der Gatte Fern Andras, der Boxer Kurt Prenzel

mehrere Verbrecher niederboxt. Eine glänzende Type iſt
auch der Darſteller des Harrimännchens, eines Liebhabers
der verwöhnten jungen Dame. Die Ausſtattung und Regie
des Werkes iſt gut. Die unſeligen Jnflationszeiten, die
jeder von uns in mehr oder weniger empfindlichem Maße
am eigenen Leibe zu ſpüren bekam, werden durch den feſſeln
den Film „Des Lebens Würfelſpiel“ in die Er-
innerüng zurückgerufen. Wie viele Menſchen, denen früher
ein beſſeres Los beſchieden war, ſind durch die vernichtende
Jnflationswelle in Armut und Elend geſpült worden, wäh-
rend wieder andere, die den Geiſt der Zeit erfaßt und in
ſkrupelloſer Weiſe die Schwächen des Mitmenſchen aus-
nutzten, zu unverdientem Reichtum gelangten. Das Schick
ſal des Ulanenoffiziers Hanns v. Rhoden, eines Mannes
mit aufrichtigem Charakter und ſtolzem Standesbewußtſein,
wird packen. geſchildert. Paul Hartmann ſpielt den Offizier
glänzend. Jn der weiblichen Hauptrolle greift Hella Moja
mit ihrem reifen ſchauſpieleriſchen Können ans Herz.

Union- Theater. Der Name Harry Piel hat immer noch
ſeine alte Zugkraft. Dieſer Senſationsdarſteller weiß auch
in ſeinem neuen Film „Das Gefängnis auf dem
Meeresgrunde“ ſeine Freunde und Freundinnen bis
zum letzten Akt in den Bann zu ziehen. Das Filmwerk iſt
voll Spannung, nervenpeitſchender Szenen und tollkühner
Senſationen. Der G6Gaktige Film wird ſein Publikum finden.
Der Sechsakter „Die Piraten von Moulin-Rouge“
hat eine hübſche Jdee eine Millionärin will nur einen
Mann, der kühne Taten vollbringt die in echt amerika-
niſchem Tempo und mit einer Reihe von aufregenden Er-
lebniſſen zu einer ſpannenden Filmhandlung verarbeitet
ſind. Ein weiterer Vorzug dabei iſt die ſtarke Doſis Humor,
mit der das Ganzo gewürzt iſt. Es iſt außerordentlich luſtig
anzuſehen, wie der Bewerber um die Hand der Millionärin
alle möglichen Dinge inſzeniert, um immer rechtzeitig als
kühner Retter aufzutreten. Viola Dana ſpielt die Haupt-
»olle mit viel Charme. Photographie und Jnſzenierung
4.ſind glänzend

L nd hhhhhh]——————————
Kus dem Gerichtslgal,

Der Dürrenberger Sparkaſſenſkandal
vor Gericht.

Anfang Jult dieſes Jahres wurde bekanntlich der Kauf-
mann Hugo Jänicke in Keuſchberg verhaftet. Er
hatte ſich geſtern von dem Schöffengericht Halle wegen
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu ver-
antworten. Von dem Verdacht der Unterſchlagung wurde der
Angeklagte freigeſprochen, denn es ſtellte ſich heraus, daß
der Eigentumsvorbehalt, den ſich ein Verkäufer hinſicht-
lich des an J. gelieferten Silbers und Goldes gemacht hatte.
nicht zu recht beſtand. Dagegen war die Urkundenfälſchung
nicht abzuleugnen.

Jänicke betreibt in Keuſchberg einen Metallwaren-Groß-
handel. Er ſtand in laufendem Bankverkehr mit der Länd-
lichen Spar- und Darlehenskaſſe in Keuſchberg-Dürrenberg,
die ihm weitgehende Kredite einräumte, ohne daß er wirk-
lich veale Werte hinter ſich hatte. Zur Sicherſtellung ſeiner
dortigen Bankſchulden gab im Jahre 1924 der Vater des
Angeklagten für ſeinen Sohn eine Bürgſchaft über 3000
Mark. Ein Jahr ſpäter hatte ſich ſein Debet-Saldo bei der
Kaſſe auf 18 000 Mark vermehrt, Da trat der Rendant
der Sparkaſſe, der Hotelbeſitzer Förſter, dem über
die Höhe dieſer ungedeckten Schuld Vorhaltungen vom
Aufſichtsrat wir wurden, an den Angeklagten heran und
verlangte Rückzahlung oder wenigſtens Sicherſtellung. Ver-
zögensſtücke hatte der Schuldner nicht. Aber er verſprach,
Bürgſchaften zu bringen von Verwandten und Bekannten,
zuſammen in Höhe der beſtehenden Schuld. Auch ſein
Schwiegervater, ein Geſchäftsmann in Markranſtädt, wollte
ſich, wie er ſagte, bis zu 3000 Mark verbürgen. Jänicke
brachte einen Bürgſchaftsſchein, datiert vom 25. April 1926,
mit ſeiner Unterſchrift und der ſeines Schwiegervaters zur
Kaſſe. Daraufhin wurde die Geſchäftsverbindung weiter
fortgeſetzt und ſeine Schecks honortert. Mit einem Poſtſcheck
von 1300 Mark, für den die Sparkaſſe 1300 Mark vor-
ſtreckte, fiel ſie herein, denn es war keine Deckung dafür
vorhanden. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Kaſſe
zog in Makranſtädt Erkundigungen ein über die Vermögens-
verhältniſſe des Schwiegervaters. Dieſe erwieſen ſich als
ſo ungünſtig, daß dem Rendanten Förſter über ſolche
„faule Bürgſchaft“ Vorwürfe gemacht wurden. Der Kaſ-
envorſtand präſentierte nun dem Schwiegervater den Bürg-
chaftsſchein. Dieſer erklärte ihn für eine Fälſchung,

worauf J. angezeigt und verhaftet wurde.
Den Schein hat der Angeklagte blaneco unterſchrieben,

Er enthält die Worte, daß der Schwiegervater für alle

Wallendorf. Ein Unglücksfalrn ereignete ſich geſtern
abend unweit unſeres Ortes, Ein a kam zu Sturz,
als er in zu ſchnellem Tempo in einer ſcharfen Kurve auf
eine ſandige Stelle geriet. Seine Kleidung wurde erheblich
beſchädigt. Die Schuld dürfte er ſelbſt tragen, da er zu
ſchnell fuhr.

Schafſtädt. Jubelfeter. Die hieſige Freiwillige Feuer-
wehr feiert am kommenden Sonntag im Schützenhaus das
Feſt ihres 4jährigen Beſtehenss. Goldene Hochzeit.

Am 10. September d. J. kann das Maurer Friedrich
Breyerſche Ehepaar das ſeltene Feſt ſeiner goldenen
Hochzeit fetern.

Steuden b. Schafſtädt. Große Beſorgnis herrſcht
in unſerem Dorfe über das Schickſal unſerer zwei jüngeren
Lehrer. Die Herren Lehrer Lorenz und Püchtemann
unternahmen in den Sommerferien eine Reiſe nach den
Alpen. Jhr Ziel war das Gebiet der Dolomiten. Am
10. Auguſt ſandte Herr Lorenz, ein begeiſterter, tüchtiger
und gewandter Hochgebirgstouriſt, ſeinen Verwandten das
letzte Lebenszeichen. Er teilte ihnen mit, daß ſie unter
Schneeſtürmen ſehr zu leiden hätten. Seitdem
fehlt jedes Lebenszeichen von den beiden Herren
Da ſie ſich auch zum Unterrichtsbeginn am vorigen Mon-
tag nicht einſtellten, muß wohl mit einem Unglücksfall ge-
rechnet werden.

Dürrenberg. Gurkendiebe wurden in Lennewitzer
Flur von drei Landwirten verfolgt. Sie ließen ihre Diebes-
beute im Stich und ergriffen die Flucht. Einbrecher
ſuchten die Orte Wölkau und Creypau heim. Jn
Wölkau erbrachen ſie die Schmiedewerkſtatt beim Gaſtwirt
Schmidt und ſtahlen dort Werkzeuge im Werte von
475,80 Mark. Beim Gutsbeſitzer Hagemann nahmen ſie
eintge Lebensmittel mit, Uhren und ſonſtige Wertſachen
ließen die Diebe liegen. Beim Gutsbeſitzer Hugo Fiedler
wurden ſie durch die Wachſamkeit des Hundes verſcheucht
Beim 'Landwirt Körner nahmen ſie ein Paar ſchwarze
Arbeitsſchuhe müt. Anſcheinend hatten es die Diebe, es
ſollen deren drei geweſen ſein, nur auf Geld abgeſehen, da
ſie Wertgegenſtände, Fahrräder uſw. unberührt ließen.
Ratten- und Mäuſevertilgung. Jm Laufe näch-
ter Woche werden auf Anordnung des Amtsvorſtehers
Giftbrocken in jedem Hausgrundſtück ausgelegt; 14 Tage ſpäter
wird eine Nachprüfung vorgenommen. Die Hausbeſitzer
werden erſucht, ihre Gehöfte zugänglich zu machen.

Roſttz. Todesſtur z. Auf dem hieſigen Werke der
Deutſchen Erdöl A.G. ſtürzte der Pumpenwärter Franke
von hier in einen Schacht. Der Unglückliche war ſofort tot.

Weßmar. Kraftwagen unfall. Din Donnerstag nach-
mittag verunglückte zwiſchen Weßmar und Raßnitz ein Laſt-
kraftwagen der Firma Lindner aus Ammendorf. Als der
Kraftwagen hinter dem Friedhof den Berg hinunterfuhr,
kuppelte ſich der Anhänger ab und prallte gegen die Bord-
kante. Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt und mußte in
Weßmar liegen bleiben. Durch rechtzeitiges Abſpringen
konnte ſich der Beifahrer aus ſeiner gefährlichen Lage be-
freien.

Meuſelwitz. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich auf dem hieſigen Bahnhof. Der Rangierarbeiter Rolle
von hier geriet unter einen fahrenden Zug und wurde ſo-
fort getötet. Der Verunglückte war 27 Jahre alt und
verhertratet.

Markranſtädt. Jugendlicher Dieb. Der 12 jährige
Sohn eines hieſigen Einwohners wurde dabei ertappt.
als er im hieſigen Familienbade einen Geldbetrag ent-
wendete. Selt längerer Zeit wurden Diebſtähle im offenen
Umkleideraum gemeldet und daher ſcharf aufgepaßt. Er
gab faſt alle Diebſtähle zu.
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Nus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Das große Los. Jn der geſtrigen Ziehung der Preu
ßiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie iſt das große Los
(500 000 Mark) auf die Nummer 198 796 geozgen worden.
Die Nummer wird in der erſten Abteilung in Berlin
und zwar in Achteln, in der zweiten Abteilung in Mün-
chen in Vierteln geſpielt.

Ein Bezirksamt um 20 000 Mark geſchädigt. Beim Be-
zirksamt Kreuz berg wurde eine Unterſchlagung von
20 000 Mark aufgedeckt, die von zwei Beamten verübt wor-
den war. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, einen der
Täter in Haft zu nehmen, während der andere ſteckbrieflich
verfolgt wird

Neue Eiſenbahnattentate.

Leipzig, 28. Auguſt. Jn Leipzig-Oetz ſch wurde aufdem Etiſenbahndamm der Linie gelpeig-- of ein Mann be-
obachtet, der ſich an den Signal- und Gleisanlagen zu
ſchaffen machte. Herbeigerufene Polizeibeamte bedrohte er
mit dem Meſſer. Schließlich gelang es, den Mann zu ver-

Forderungen hafte. Die Summe von 21 000 Mark Schulden haften
hat der Rendant erſt nachträglich hinzugefügt. Förſter
Der für dieſe Summe eintreten müſſen. Der
Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Meyer,
machte geltend, daß keine gewinnſüchtige, ſondern nur ein-
fache Urkundenfälſchung vorltege, denn die Bürgſchaft ſei
ür eine ſchon beſtehende Schuld gegeben worden und der

Angeklagte habe von der Fälſchung keinen Vorteil gehabt.
Er drang mit dieſer Anſicht nicht durch, erwirkte aber mil
dernde Umſtände, ſo daß der Angeklagte mit ſechs Mo
naten Gefängnks beſtraft wurde, unter Anrechnung
der Unterſuchungshaft.

Aus Kreis und Nachöarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Der Geldſchrankeinbruch aufgeklärt. Wie wir vor einigen
Tagen berichteten, wurde bei der Geſchäftsſtelle der Wach-
und Schließgeſellſchaft am Riebeckplatz ein Treſor geſtohlen.
Die beiden Einbrecher konnten jetzt feſtgenommen werden
und ſitzen bereits in Haft bei der Kriminalpolizet.

Eine unangenehme Lage. Ein Lademeiſter verunglückte
beim Abladen einer Lore Holz in der Magdeburger Straße
dadurch, daß ein Stapel Holz einſtürzte und ihn unter ſich
begrub. Durch ſeine Arbeitskollegen und die herbeigerufene
Feuerwehr wurde er aus ſeiner Lage befreit und mußte,
da er einen Unterſchenkelbruch davongetragen hatte, in dio!
Klinik gebracht werden.

Schkenditz. Unfall beim Wäſchegufhängen. DieFrau des Arbeiters Bunzel in der oberen Bahnhofſtraße
fiel beim Wäſcheaufhängen ſo unglücklich über eine Wäſche
ſtütze, daß ſie beide Arme brach.

Breslan, 28. Auguſt. Von unermittelt gebliebenen Tätern
wurden auf dem Bahnhofe der Schmalſpurbahn in Hin-
denburg 5 Güterwagen und eine halbe Stunde
ſpäter 20 Güterwagen von einem Zuge abgekop-
pelt und nach der Guido-Grube zu ins Rollen gebracht.
Jn Hindenburg entgleiſten zwei Wagen und wurden zer-
trümmert. Eine Nacht vorher wurden ferner tn der Nähe
von Kreuzberg von verbrechertſcher Hand eiſerne Plat-
ten auf den Schienenweg gelegt, jedoch von dem Zuge weg-
geräumt, ohne daß Schaden entſtanden wäre. Von dieſem
verbrecheriſchen Vorhaben iſt leider, ſo ſehr die Verfolgung
von Eiſenbahnattentätern doch von der öffentlichen Bekannt-
gabe verſuchter Verbrechen abhängig iſt, kein Bericht
an die Preſſe gegeben worden, nſowentg hat die
Oeffentlichkeit von einem glücklich verhüteten Eiſenbahn-
unfal in der Nähe von Kandrz rn Nachricht erhalten,
der bereits längere Zett zurückliegt.

Ein Eiſenbahnattentäter auf friſcher Tat ertappt.
Weiden, 28. Auguſt. Etn Dienſtknecht aus Luhe-Wil-

denau in der Oberpfalz hat zwiſchen den Stationen Luhe-
Wildenau und Rothenſtadt auf den äußeren Schienenſtrang
der Bahnſtrecke Regensburg-Hof auf eine Schte-
nenlänge Schotterſteikne gelegt. Der Täter wurde
bei der Begehung der Tat von einem Streckenwärter er
tappit und ſeine Perſonaliten feſtgeſtellt.
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Noch ein Todesopfer in Falkenberg.
Eberswalde, 28. Auguſt. Die lkenberger Pilzvergif-tungen haben einen weiteren We zur Fon r

Die Schweſter Marte Palmrether, deren nddurch Herzſchwäche eeneet Sheitfe, iſt deale z

Auf der Suche nach dem „blinden Johann“-
Wieder nicht der Richtige

Hameln, 28. Auguſt. Auf die Nachricht hin, daß das
Doppelverbrechen auf dem Deiſter das Werk des blinden
Johann“ geweſen ſei, hatte man in Ahrenfeld (Kreis
Hameln) bei einem Landwirt einen Mann verhaftet, auf
den das Signalement des „blinden Johann“ zu pafſſen
ſchien. Er wurde von drei Landjägern in das Amtsgericht
eingeliefert, die ſofortige Vernehmung beſtärkte noch den
Verdacht.

Jnzwiſchen iſt es aber ſchon r Gewißheit geworden,
daß es wieder nicht der Richtige war. Die Perſonalbe-
ne paßt zwar ungefähr auf ihn, doch ſprechen
mehrere Tatſachen gegen eine Jdentität mit dem geſuchten
„blinden Johann“. Der Verhaftete, der Papiere auf den
Namen Johann Naturzek führt, hat vor einiger Zeit in
Hannover gewohnt.

Der Verbrecher ſelbſt, unter dem man mit Recht den
„blinden Johann“ vermutete, machte bereits ſeit längerer
Zeit die Provinz Hannover unſicher. Einige Zeit vor dem
Doppelmord im Deiſter wurde ſeine Anweſenheit bereits
in der Feldmark bei Gifhorn feſtgeſtellt. Die Verfolgung
wurde ſofort aufgenommen, aber leider hatte es der „blinde
Johann“ verſtanden, ſich bereits in Sicherheit zu bringen.

Todesopſer eines Toutsunglitcks.
Hannovrer, 28. Auguſt. Der Sohn des Malermeiſters

Dadge aus Steinhude war mit einem Hannvveraner
Mayer in betrunkenem Zuſtand von Wilhelmſtein nach
Steinhude geſegelt. Jnfolge einer Böe kenterte das Boot.
Hierbei hatte ſich der Hannoveraner in die Ankerkette
verwickelt und Dadge iſt mit dem Kopf in den Kajüten-
kaſten geraten. Beide konnten ſich aus ihrer Lage nicht
befreien und fanden den Tod.

Vierhundert Fälle von Paratyphus.
Offenbach, 28. Auguſt. Bis heute hat der Stand der

in Offenbach an Paratyphus erkrankten Perſonen die Zahl
von vierhundert erreicht. Bei den meiſten Fällen handelt es
ſich um Anſteckungen. Bis auf den bereits gemeldeten
Todesfall ſind weitere Todesfälle nicht zu beklagen. Der
Zuſtand einiger Perſonen erſcheint noch recht bedenk-
lich.

Bier Kinder vom Auto überfahren.
Limburg (Lahn), 28. Auguſt. Der Kraftwagenführer

Rüſcker fuhr mit einem Auto, an das ein anderes ange-
ſeilt war, in ſchnellſter Fahrt auf der Landſtraße nach
Frankfurt und verlor im Dorfe Niederbrechen die
Herrſchaft über die Wagen. Der erſte Wagen ge
riet ins Schleudern und jagte in eine Gruppe ſpielender
Kinder hinein, von denen vier ſehr ſchwer verletzt
wurden. Dann raſte Rücker mit ſeinem Wagen weiter und
überfuhr mit dem Anhänger einen auf dem Bürgerſteig
ſtehenden Monteur, der auf der Stelrte getötet wurde
Rücker wurde verhaftet.

Leipzig. Beſuch des Reichsfinanzmtniſters.
Der Reichsminiſter der Finanzen Dr. Reinhold be ichtigte
am Freitagmittag das Landesfinanzamt Leipzig.
Er begrüßte die Beamtenſchaft in herzlichen Worten. Mit
Nachdruck wies der Miniſter die häufigen unberechtigten
Angriffe zurück, die in der letzten Zeit gegen die Tätigker
der Reichsfinanzverwaltung und ihrer Beamten erhoben
wurden. Jm Namen des beurlaubten Landesfinanzamts-
präſidenten dankte Abteilungspräſident Dr. Knäbel dem
Miniſter für die Ehre ſeines Beſuches.

Aus aller Melk,
Scharlachepidemie in Warſchau.

Warſchau, 28. Auguſt. Hier iſt eine Scharlachepidemie
ausgebrochen. Es ſind mehr als 700 Perſonen erkrankt,
davon 600 Kinder, die in den Krankenhäuſern untergebracht
wurden. Die Schulen wurden bis auf weiteres geſchloſſen.
Da die Seuche weiter um ſich greift und die Krankenhäuſer
nicht ausreichen, werden die Schulen für die Aufnahme der
Kranken hergerichtet.

Panik auf dem Chicagoer Zentralbahnhof.
Newyork, 28. Auguſt. Auf dem Bahnhof der Jllinois

Zentralbahn ereignete ſich eine furchtbare Szene. Ein auf
dem Bahnſteig ſtehender Mann ſchoß in einem plötzlichen
Wahnſinnsanfall mit ſeinem Gewehr auf die Paſſanten.
Zwei Perſonen wurden getötet und drei ſchwer verletzt.
Es entſtand eine allgemeine Panik, bis es endlich einem be
herzten Manne gelang, den Wahnſinnigen durch einen Re-
volverſchuß zu töten.

Kreuzer „Hindenburg“ wieder geſunken. Der bei Seara
Flow verſenkte Kreuzer „Hindenburg“, der nach drei Monate
langer Arbeit von den Engländern gehoben war, würde
von einem heftigen Nordweſtſturm gegen ein Dock ge-
ſchleudert. Dabei wurde er ſo ſchwer beſchädigt, daß er ſo-
fort unterging und eins der Taucherboote mit ſich riß.

beimiger Produſctennreiſe vom 28., Kuguſt 1926
D en woEigene Drahtmeldung.

Weizen 274—-284, Roggen 215--225, Sommergerſte 290
bis 255, Wintergerſte 170--185, Hafer, alter 190-220,
Hafer, neuer 190-204, Mais amer. runder 188-192,
Mais Cinquantin 200--210, Raps 300--330. Weizen ſtill

Halleſche Börſe vom 28. Auguſt 1926.
Bank- u. Verfſich. Akt. Jnduſtrie-Aktier. Gebr. Jentzſch 51,70

n Kaiſerbad Schmiedeb. 58,50Halle Bankverein 130.00 Ammendorf Papier 168,00 W. Kathe
Bezugsrecht H. B. 2,50 Eröllw. Papierf- 115,00 Körbisdorf. Zuck. SEffkt. u. Wechſ- o Sönverer Walzf. 100,00 Kuffhäuſerhütte 61,99

ew. u. Handelsb. S Eilenb. Katt.„Manuf. PXHKottfr. Lindner 47,75
LandkreditBank 34 Eiſenwerk Brünner 22,09 Schrapl. Kalkw. 89,00

örb. Bankverein 80,00 gimmermann Co. 14,00 Wegen u. Hübre 86,00

Jdung Feuerverſ o v Zeitzer rw. Ak lauziger Zuckerf. 85,75 Zuckerraff. Halle 68,00Berg t. u. Kure l 130,00 Hanf Jmport 60 00WalzHalle Pfännerſchaft 114,75 Haüeſche Maſchinenf. 14900 Veſter A. G.
Prehl. Braunk. 16900 Röhren 60,00 Stadtmühle Alsleden 53,0
Riebeck Montan 170,52Heckert Glas Halle Heitſtedter 5300
Werſchen Weißenfels Hildebrand Mühle 54,09 Bernbg. Saalmühlen
BruckdorfRietleb. 4100,00 Moritz Jahr 18,00
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Stadttheater Halle
Sonntag, 7,30 Uhr. Der Freiſchütz. Romantiſche Oper

in drei Akten von Carl Maria von Weber.
Montag, 8 Uhr. Juarez und Maximilian. Dramatiſche

Hiſtorie in drei Phaſen und 13 Bildern von Franz Werfel,
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beim Verlust meines lieben Mannes,

schweren Unfall entrissen wurde,
des Landwirts

Prosper Houg
sagen wir unsern innigsten Dank.

allen lieben Nachbarn, die mir hilf
gestanden haben.

und Kkinder.

Creypau, den 27. August 1926.

e eheecht

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

treusorgenden Vaters, der uns allzufrüh durch einen

Besonders Herrn
Pastor Dr. Ernst für seine trostreichen Worte. Auch

Im Namen aller tieftrauernden Hinterbliebenen:

Wwe. Anna Houquell

unseres guten,

reich zur Seite

Pandwiriſchaſtiche

Jnventar-Auktion!
Am Donnerstag, den 2. September 1926,

10 Uhr vorm. verſteigere ich in Bad Lauchſtädt,
Markt 12, freiwillig, wegen Aufgabe der Wirtſchaft,
öffentlich gegen bar zu den im Termin bekannt
zugebenden Bedingungen:

2 ſchwere Pferde, ca. 7—8 jähr., 4 Kühe,
4 Schweine, 150——-200 Pfd., 1 Richterſche Breitdreſchmaſchine, Rheindruſch No. 9 4 Allemania
Binder, 1 Grasmäher, 1 Weſtfalia-Dünger-
ſtrener, 2 Häckſelmaſch., 4 Motoren, 10,5. 2
1 VSs, Transmiſſionen, Treibriemen, 2 Hafer
quetſchen, Schrotmühlen, vier 4“ u. 3“ Wagen,
1 Drillmaſchine, 2 Mir., Hackmaſch., Rüben
heber. Kartoffelrodemaſch., 2 Sackſche Pflüge,
Schleppharke, Reinigungsmaſchine,
bridge u. a. Walzen, Eggen, Erntezeug, Zen-
trifuge, Butterſchwenkfaß, 1 Schlitten, verſch.
Pferde, Kutſch und Schſengeſchirre u. a m.

Käufer erhalten Zahlungserleichterung.
Der Beſitzer.

Hausfrauen und Töchter!
ne

retiſchen und praktiſchen

Tafeldech und Gervierkurſus
mit Servietlenbrechen, Speiſen- u. Getränke-
kunde, Tafeldekoration, Pflichten der Hausfrau
und des Perſonals, Anſtandslehren uſw.

Tageskurſus 3 6 AUhr,
Abendkurſus 8--11 Ahr.

Honorar 12 Mark, zahlbar bei Beginn des
Unterrichts. Gefl. Anmeldungen 1 Std. vor Be-
ginn des Kurſus in obigem Lokal höfl. erbeten.

Schreibheft Und VBleiſtift bitte mitzubringen

Frau Berta Linie
Fachlehrerin.

Achtung?
Landwirte, beizt das Saatgetreide.

Auf Grund zahlreicher Versuche des
deutschen Pflanzenschutzdienstes empfehle ich:

R IISANX gegen Steinbrand, Fusarium,
Streifenkrankheit, hHaferflugbrand.

S UX gegen Streifenkrankheit, Stein-
brand, Fusariumbefall, Roggenstengelbrand,

CO BI gegen Vogelfraßb und Fäulnis.
Trockerbeize „„HOECIIS zum Beizen

federlei Saatgutes.
Trockendeizapparat LOTAIRA“ steht zur

Besichtigung und unentgeltlichen Benutzung
auf meinem Grundstück zur Verfögung.

Waanard KIauss
Landwirtschaftfliche Bedarfsartikel.
Tel. 27. Windhberg 3.

J Helios-Bad Merſeburg
Weißenfelſerſtr. 9 Fernruf 1031

MoorerdeBäder
wieder aufgenommen.

Täglich offen.

III
ſculrſe jederzeit,

Cam- e

h h

Donserstag, den 2. Sept. eröffne ich im
„Laſftno“, Leungerſtr. einen 15ſtündigen theo-

Suche r e

Wohnung
ohne Tauſch. Abſtand
wird gewährt. Offerten
unter 7813 an die Ge- S
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten

T
zu vermieten. Bahn-Rähe,
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Für die letzten Tage dieſes Monats
ſind die Reſtbeſtände unſeres Sommer-Lagers in Stoffen wie in
fertiger Bekleidung

Mäntel, Koſtüme, Röcke
Kleider, Bluſen
Kinder- Kleider u. Mäntel
nochmals im Preiſe herabgeſetzt und
zu gauz außergewöhnlich billigen Einheitspreiſen

zum Verkauf ausgeſtellt.

MüüLLERS HOTEL
Sonntaga s UtiR TEE uno TANZ

erstklassige Kapelle

Dortmunder Union
Riebeck-Bomben
Würzburger Hofbräu
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JIC dr Desschvnsle Messe es chenls
der beliebte und Ubereus Preiswerte

sSonnenschliftt
m

Kahl leSan u er teLeipzi im Leaubengeno des Alten Rathauses

DEEI332
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Leipzio

ADl

Jch schmecke gut
mache satt

und bin nicht teuer
Sechs Teller teiner Suppe in den Sorten:
Erbs fein, Erbs mit Speck, Erbs mit Reis,
Blumenkohl, Spargel,
Pilz, Ochsenschwanz, Krebs, Teigwaren
ergebe ich, nur20 Min. in Wasser gekocht
ohne alle Zutaten, denn diese vereinige
ch alle in mir. Jeder Kaufmann hat mich-

X

Suppen in Wurstform

Grünkern, Tomaten,

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten.

VerufsfahrerAnusbildung M. 160.

Automobilführerſchule
lällſtuß Engel 3hne,

Merſeburg. Telefon 203.

Nationalkasseneu und gebraucht, mit Fabrikgarantie,
können nur wir liefern, nur wir haben

Original-Erſatzteile.
Natfonal-Reg.-Kassen G. m. b.

BerlinNeukölln.
Berirksvertreter B. I. Zimmer
Halle a. S., Alte Promenade 33. Tel, 3124
Außerd. z. Meſſe in Leiyzig, Keumarkt 18, Zeiſighaus

Für erſtklaſſiges großes
Wohn und Geſchäftshaus,
in beſter Lage, wird eine
erſte Hypothek von

RM. 5000.
geſucht. Gefl. Angebote
unter Chiffre A. L. 100
an die Exp. d. Bl. erbeten.
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Tagebuchbogen
Mietverträge
An u. Abmeldeſcheine
Umſatz u. Einkommen-
ſteuerVoranmeldungen
Unfallanzeigen

rachtbriefe

chreib und
Konzeptpapiere
ſowie Zahlungsbefehle

empfiehlt die

Rerſehurger Oruch
Verlagsanſtalt L. Baltz
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/101

zum Kufgang der jagd!

Jagd-Gewehre
Jagd-Patronen
reichſte Auswahl bei billigſten Preiſen.

Auf Wunſch SpezialOfferte.

Walter Uhlig,
Halle (Saale), Leipziger Straße 2

am Rathaus.
Fernruf 6947. Gegr. 1830.

T
a Operation, vollſtändig ohne Berufsſtörung, keine ſchmerzhafteEinſpritzung. In Be
handlung kommen: Leiſten, Schenkela, Hoden,
Rabel und Bauchbrüche. Ueber die Erfolge
unſerer Melhode ſchreibt Herr Dr, med. H. P. approbierter

Arzt: Ihre Methode der 7 en Bruch
behandlung habe ich verſchiedentlich an meinen
Patienten erprobt, und ich kann Jhnen nur von
neſten Erfolgen dabei berichten. Selbſt Brüche aller
ſchwerſter Art kamen in verhältnismäßig kurzer Zeit
zu reſtloſer dauernder Ausheilung. Herr Hofveſtzer
O. K. aus Holſtein ſchreibt: Teile Jhnen hierdurch mit,
daß ich die von Ihnen verordnete Kur, ca. 12 Wochen,
durchgemacht habe, und ich beſtätige Jhnen, daß ich
weder Verufsſtörungen noch ſonſtwie Beſchwerden dadurch
gehabt habe. Seit 6 Wochen trage ich kein Band
mehr, und bis jetzt werde ich durch nichts mehr an
das Vorhandenſein eines Bruches erinnert. Hert
F. V., Vächker aus Hamburg ſchreibt: Fühle mich
veranlaßt, Jhnen mitzuteilen, daß ich durch Ihr Heil-
verfahren von meinem ſchweren Bruchſchaden, den ich
ſeit ea. 12 Jahren gehabt habe, vollſtändig geheilt
bin. Auch mein Hausarzt, der mein Leiden kennt, hat
dieſes ausgeſprochen. Die ganze Kur hat nur ca. 12 Wochen
in Anſpruch genommen, ohne mich in meinem be
ſchwerlichen Beruf als Bäcker zu ſtören.

Gprechſtunde des Vertrauensarztes in Merſeburg am
Donnerstag, den 2. Geptbr., vorm. 8-12 Uhr Hotel
„Goldene Sonne“. Halle am WMittwoch, den
1. Geptbr., vorm. 8--12 Uhr und nachm. 25 Uhr
Hotel „Grüner Baum“.
„Hanſa“, Inſtitut für orthopäd. Bruchbehandlung

G. m. b. H., Bremen.
Gut möbliertes 30 Mk. tä i3 i m m e r u. mehr arg d

mann l. zu verdien. durch
an beſſeren Herrn zu ver ertr. unf. bew. Art. und

e

Ich kaufe
Gut 830 150 Morgen
groß u. erb. Angebote
unter U. B. 9125 an
die Exped. d. Bl.

Herren u. Damen

für leichte Tätigkeit als

Dertreter
geſucht. (Rebenverdienſt.)

Elſterwerda
Schließfach 54.

mieten Reuheiten.Clobicauerftr. 28.zötters &Grenſenbach
Junger Bankbeamter Hamburg 8135.

ſucht ſofort

möbl. Zimmer.
Gefl. Offert. unter 404 26
an die Exp. d. Bl erbeten.

Kührige Vertreter
für Finanzgeſchäfte vor-
nehm. Art geſ. Verſ.-

Leute bevorzugt.
Rev. und Creditgeſ. m. b. H.

Halle a. Gütchenſtr. 2
Nebenverdienſt!

durch ſchriftl. Heimarbeit
3--10 M. tägl. Germaniag

Poſtverſand Döbeln i. G

Einpfehle mich als
Kochſrau

Frau Wally Müller,
Merſeburg, Preufßerſt 9.

Art
vom Sonntagsdienst
(nicht für Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Merseburg).
Sonntag, d. 29. August

Herr Dr. Böttcher
RoßOmivkt 13. Tel. 478.



1. Veilage zu Kr. 201 des Merſeburger Tageblarres
Sonnabend, den 28. Auguſt 1926

e

e

Aus Stadt und Amgebung
Wie die Bevölkerung der Provinz Sachſen

im Jnſlationsjahr 1923 hungerte.
Wenn man die Ergebniſſe der Schlachtvieh

und Fleiſchbeſchau des Jahres 1923 vergleicht mit
denen in der Zeit vom 1. Juli 1925 bis 30. Juni 1926,
dann kann man ſo recht deutlich ſehen, welche Hungers-
not das deutſche Volk in der Inflationszeit und beſonders
im Jahre 1923 erdulden mußte. Jn der Provinz Sachſen
wurden in der Zeit vom 1. Juli 1925 bis 30. Juni 1926

ſchlachtet: 13 597 Pferde (1923: 10 384), 9627 Ochſen
1923: 8559), 17 705 Bullen (1923: 1189 74 592 Kühe

(1923: 44 473), 46 082 Jungrinder über drei Monate alt
(1923: 25 223), 162 810 Kälber bis zu drei Monaten alt

1923: 94 818), 695 496 Schweine (1923: 302 199),105 229
chafe (1923: 62 374), 19 770 Ziegen (1923: 10 684) und

156 Hunde (1923: 2125). Die Viehſchlachtungen des
ahres 1925/26 verteilen ſich auf den Regierungs-

6526 Pferde, 3811
14 510 Jungrinder,

12 609

ezirk Merſeburg wie folgt:
Ochſen, 4870 Bullen, 31 441 Kühe,
68 767 Kälber, 291 559 Schweine, 45 160 Schafe,
Ziegen und 8 Hunde.

Die Schlachtungen des Jahres 1923 waren danach ganz
erheblich geringer als die des Jahres 1925/26. Die
Schweineſchlachtungen des Jahres 1925/26 waren
ſogar mehr als doppelt ſo groß, wie die des Jahres 1923.
Beſonders draſtiſch wird die Hungersnot illuſtriert durch
die Zahl der Hundeſchlachtungen im Jahre 1923.
Wenn genügend anderes Schlachtvieh vorhanden iſt, dann
pflegen die Pferdeſchlachtungen zurückzugehen. Wenn trotz-
dem in ganz Preußen die Pferdeſchlachtungen von
101 733 im Jahre 1923 auf 107 490 im Jahre 1925,26
geſtiegen ſind, ſo dürfte das wohl darauf zurückzuführen
ſein, daß die fortſchreitende Automobiliſierung die
Pferde mehr und mehr verdrängt und zwar nicht nur in den
Städten, wo man immer weniger Pferde ſieht, ſondern
auch auf dem Lande, wo die Arbeit der Pferde mehr und
mehr den Maſchinen übertragen wird.

Her Genuß von Konditoreiserzeugniſſen

an Sonn und Feſttagen.
Von Zeit zu Zeit gehen Veröffentlichungen durch die

Tagespreſſe, wonach die Herſtellung auch leichtverderblicher
Konditoreierzeugniſſe an den Sonn und Feſttagen verboten
iſt und eine unbillige Zumutung an das Perſonal darſtellt
Hierzu iſt zu bemerken, daß allerdings für das Konditorer
gewerbe noch immer eine Verordnung vom 23. 11. 1918
als einziges Geſetz aus jener Zeit Geltung hat. Aber auch
auf Grund dieſer, für die Arbeitszeit in den Konditoreien
maßgebenden Beſtimmungen iſt die Herſtellung von Eis,
Sahne, leichtverderblichen Krems und die Füllung bereits
ertiggeſtellter Backware mit ſolchen leichtvergänglichen Sub-
anzen nach der Spruchpraxis der Gerichte erlaubt. Selbſt
ie Oberlandesgerichte haben als höchſte Jnſtanzen dieſen

Rechtsſtandpunkt eingenommen. Das Oberlandesgericht für
die drei Hanſeſtädte in Hamburg hat ſeinen früher ent-
gegengeſetzten Standpunkt in einer neueren Entſcheidung
endgültig aufgegeben.

Dieſe Auffaſſung entſpricht auch dem allgemeinen Rechts
empfinden. Denn wenn es dem weitverzweigten und überall
verbreiteten Gaſtwirtsgewerbe nicht zugemutket wird, an den
Sonn- und Feſttagen den Gäſten tagszuvor zubereitete
Speiſen vorzuſetzen, ſo bedeutet es eine Unbilligkeit und
eine nicht zu rechtfertigende Härte, wenn das Konditorei
gewerbe, das doch auch zu den Gaſtbetrieben gehört, ge
zwungen ſein ſoll, an ſeinen Hauptgeſchäftstagen auch nicht
die notdürftigſten Herſtellungs- und Fertigſtellungsarbeiten
für leichtvergängliche Ware leiſten zu dürfen. Soziale Rück
cmten auf die Angeſtellten kommen ebenfalls nicht in Frage,
da das Perſonal wegen des Gäſtebetriebes ohnehin be
ſchäftigt iſt und überdies für die beſchränkte Arbeitstkeiſtung
durch Freizeit in der Woche und Lohnzuſchläge entſchädig
wiro. Nicht nur der Verzehr in den Kondikorelen ſelöſt
ſondern auch die Abgabe von Konditoreierzeugniſſen an
Käufer iſt an den Sonn und Feſttagen während der ge-
ſetzlich zugelaſſenen Stunden erlaubt.

So

9eVom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne

12. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Er ſah tief in ihre Augen und flüſterte ihr zu: „Unglück

im Spiel, Glück in der Liebe,“ und er drückte die kleine,
zarte Mädchenhand, die leiſe in der ſeinen bebte.

„Malte!“
Scharf und drohend klang Gwendolines Stimme. Sie

utte ihn nicht aus dem Auge gelaſſen er hatte ſie ver
anden. Herausfordernd ſah er ſie an.

„Was befiehlt meine gnädigſte Schweſter?“ fragte er
liebenswürdig lächelnd.

Sie zögerte einen Augenblick.
„Du wirſt doch nicht ſpielen t
Blanka lachte hell auf.
„Will Line Sie bemuttern? Auf dem Rennplatz und

nicht wetten? Spießige Anſicht! Wer bringt das denn
fertig? Sie gewiß nicht, Malte?““

„Ich gab ihm doch den Auftrag!“ wandte ſich Hanna
entſchuldigend an Gwendoline. Sie wollte nicht, daß er
mit ſeinem Gelde leichtſinnig operierie. Jhr kam es wahr-
haftig nicht darauf an, wenn er von dem ihrigen verlor
ſie konnte e auch einen größeren Verluſt verſchmerzen

er nicht!
„Jetzt ſagen Sie mir, Malte, wer von unſeren bekann-

ten Herren reitet! Sie wiſſen, daß ich erſt vorgeſtern aus
Garmiſch wiedergekommen bin ich habe mich noch gar
nicht orientieren können.“

Mit reizender Wichtigkeit blätterte ſie in dem Rennpro
gramm und nahm aus ihrer Perltaſche die goldene Blei-
eder, um aufzuſchreiben. Halblaut las ſie die Namen der
Reiter und Pferde, unter anderen den Namen Kronau

„Kronau? Jſt das unſer Axel Kronau?“ rief ſie auf
geregt, „das wußte ich doch gar nicht! Kommen Sie, Malte,
nach der Wage, ich muß ihn ſehen das iſt ja famos!
Aber er hat mir gar nichts davon geſagt.“

Wie ein kleiner, ſchmerzhafter Stich ging es da durch
wendolines Herz. Was bedeutete Blankas Jntexeſſe an

Brandſtiftung kein lohnendes Geſchäft.
Die außerordentlich ſtarke Zunahme der Brände, hatten

die Strafverfolgungsbehörden und die Feuerverſicherungs-
anſtalten zu beſonderen Maßnahmen veranlaßt. Die Polizei
behörden laſſen ſich die Ausbildung beſonders geeigneter
Beamter auf dem Gebiet der Brandermittlung angelegen
ſein, und alle der modernen Verbrechensbekämpfung zur
Verfügung ſtehenden Mittel werden in den Dienſt der
Sache geſtellt. Es hat den Anſchein, als ob das tatkräftige
Zugreiſen der Strafverfolgungsbehörden ſchon jetzt den Er-
folg habe, daß die Brände nachlaſſen, Daß in mindeſtens
90 v. H. aller Brände, Brandſtiftung vorliegt,
kann insbeſondere nach den Erfahrungen der Jahre 1922
und 1923 nicht zweifelhaft ſein. Mit dem Augenblick der
wertbeſtändigen Verſicherung ſetzten die Brände wieder
ein. Unter dieſen Umſtänden liegt die Vermutung der
Brandſtiftung durch die Verfſicherten ſelbſt ſo nahe, daß es
ſchon beſonderer Verhältniſſe bedarf, um dieſen Verdacht
nicht auffommen zu laſſen. Solange das Ermittlungsver-
fahren ſchwebt, bleibt die Auszahlung der Brandent-
ſchädigung geſperrt. Wer alſo glaubt, durch einen Brand
ſchnell zu Geld zu kommen, täuſcht ſich gewaltig. Aber
ſelbſt wenn die Ermittlungen oder die Vorunterſuchung
nicht zur Erhebung der Anklage führen, läßt die Auszahlung
der Entſchädigung oft auf ſich warten. Neuerdings laſſen
nämlich die Verſicherungsanſtalten in ſolchen Fällen, in
denen trotz der Abſtandnahme von der Erhebung der
Anklage oder der Freiſprechung beſonders ſtarker Ver-
dacht beſtehen bleibt, es auf die Entſcheidung im Zivilprozeß
ankommen. Nach alledem iſt die Brandſtiftung unter den
heutigen Verhältmiſſen ein ſchlechtes Geſchäf

Goldene Regeln für Radfahrer.
Benutze die Straße nie als Rennbahn! Verwende Kraft

fahrzeuge niemals als Schrittmachermaſchine! Richte die
Fahrgeſchwindigkeit ſo ein, daß du in jedem Augenblick dein
Fahrrad anhalten kannſt. Fahre rechts und überhole links!
Fahre beſonders vorſichtig auf unüberſichtlichen Straßen und
bei großem Verkehr! Achte ſorgſam auf Kinder, die unbe-
rechenbar in ihren Entſchlüſſen ſind! Steige nie auf dem
Fahrdamm ab, wende nie in verkehrsreichen Straßen oder,
wenn du es mußt, dann tue die Augen auf und gib Zeichen
über deine Fahrtrichtung. Beachte die Zeichen der Ver-
kehrspolizer und Wagenführer! Bedenke, daß du etwa vier
Meer brauchſt. um dein Fahrrad aus einem 15 Kilometer-
tempo zum Stehen zu bringen! Fahre langſam an den Halte-
ſtellen der öffentlichen Verkehrsmittel und ſteige lieber ab,
wenn der Verkehr dort ſtark iſt. Warne die Fußganger
ſchonend mit deiner Glocke, benutze ſie aber nicht als
Schreckapparat für Menſchen und Tiere! Kreuze eine Straße
nie kürz vor oder hinter einem Fahrzeug, hänge dich
an andere Gefährte, nimm nie die Füße von den Pedalen
oder die beiden Hände von der Lenkſtange! Bedenke, daß bei
einem Zuſammentreffen zweier Fahrzeuge an einer Kreu
zung der von rechts kommende die Vorfahrt hat. Hüte
dich vor den Schienen der Straßenbahn, denn bei Näſſe
bilden ſie eine Gleitgefahr! Halte dir eine zuverläſſige und
hell leuchtende Laterne. Wirke erzieheriſch durch Wort und
Tat auf die Wildlinge unter den Raofahrern und ſtelle dich
gut mit der Polizei. Die Stagatsgewalt iſt ſtärker als du,
und dein Widerſpruch macht einen kleinen Fall zur Affäre.

Dr-chenzeit iſt bei den vielfach ſchon
Feldern wieder da und bedroht die Schwach- und Starkſtrom
leitungen init Stösrungen. Abgeriſſene Drachenſchwänze
können, beſonders bei feuchter Witterung, zur vollſtändigen
Ablenkung des elektriſchen Stromes führen und ſchwere
Beiriebsſtörungen zur Folge haben, Es empfiehlt ſich, den
Kindern dringend einzuſchärfen, beim Steigenlaſſen der
Drachen nur ſolche Wege und Felder zu wählen, auf denen
eine Berührung von Leitungsdrähten, die übrigens auch
die Kinder ſelbſt gefährden kann, ausgeſchloſſen iſt.

W7 V 7 2 tS e ab geeruterenm

PiitzLergiſtungen. Bedauerlicherweiſe werden trotz unab-
läſſiger Aufklärungsarbeit und Belehrung des Publikums
immer noch gelegentlich Fälle von Pilzvergiftungen be-
obachtet. Es darf aber mit Befriedigung feſtgeſtellt werden,
daß dank der aufklärenden Tätigkett der Reichs- und Staats-
behörden und dank der allährlich während der Sommer-
monate wiederholten Belehrungen durch die Preſſe, die Er

Denn ſie liebte an Wenn auch ihre Liebe ausſichtslos
war ſie gönnte ihn trotzdem keiner anderen und am
allerwenigſten Blanka!

Sie ſehnte ſich, ihn zu ſehen und wartete auf ſein Kom
men Er hatte es ihr verſprochen, ſie in der Likowskiſchen
Loge zu begrüßen. Ungeduldig blickte ſie um 2 her, nur
mit halbem Ohr auf Hannas Geplauder lauſchend. Endlich
kam er, neben ihm ſchritt Blanka. Er küßte der Kommer-
zienrätin die Hand und ließ ſich Johanna vorſtellen. Wäh-
rend des erſten Rennens hielt er ſich bei den Damen auf.

„Wir werden nachher den Daumen für Sie halten,
Herr von Kronau!“ rief Blanka, „ich ſetze Sieg auf Sieg

ich will meine Finanzen verbeſſern; ich ſetze auf alle
Favoriten.“

„Jch bin kein Favorit, Gnädigſte, Sie werden es nachher
beim Setzen beobachten.“

Da ſah ſie ihn mit einem langen, lächelnden Blick an,
daß er beinahe verlegen wurde. Gwendoline erblaßte. Wie
konnte Blanka einem Manne ſo entgegenkommen?

Fünf Pferde wurden zum Start geritten zum erſten
Rennen. Axel Kronau war viel zu viel Sporksmann, um
jetzt noch Zeit zur Anterhaltung und zum Flirt mit ſchönen
Frauen zu haben, wie Blanka zu erwarten ſchien; denn ſie
zog ein Mäulchen, als ſie ſah, mit welcher geſpannten Auf-
merkſamkeit er das Rennen verfolgte, das mit einem leich-
ten Siege des Favoriten endete.

„Das war doch gar nichts weiter,“ ſagte Blanka etwas
enrtäuſcht, „und es iſt nicht mal einer geſtürzt.“

„Aber Blanka!“ mahnte Hanna empört, „wie herzlos.“
„Nun ja, es paſſiert doch in den ſeltenſten Fällen etwas,

die ſpringen doch ſchnell wieder auf: wie die Katzen ſitzen
an ihren Gäulen! Aber es gibt dann ein bißchen Sen-
ation.“

„Mein Vater iſt bei einem Reiten im roten Rock verun
glückt!“ bemerkte Gwendoline mit ſchwerer Stimme, „tot
trug man ihn vom Platze! Jch verzichte gern auf eine ſolche

Senſation.“
Blanka warf Gwendoline einen unwilligen Blick zu;

das wußte man jg längſt. warum mußte ſie das jetzt be
rongu? Eiferſucht erfüllte ſie und Angſt J tonen2

obachtet, und

krankungen infolge Genuſſes giftiger Pilze ſtark zurück-
gegangen ſind. Nur genaue Kenntnts der Pilz
ſchützt vor Verwechſlungsgefahr. Demnach jollter
vor allem Kinder möglichſt nicht zum Pilzeſuchen ausge!
ſchickt werden.

Durch eine Herbſtzeitloſe erblindet. Jmmer wieder muß
davor gewarnt werden, daß man auf Wanderungen Blättes
und Blüten von Blumen aus Spielerei in den Mund nimmt
Befonders muß man die Kinder auf die damit verbundener
Gefahren aufmerkſam machen. Welche furchtbaren Folgen dis
Außerachtlaſſung dieſer Warnung unter Umſtänden haben
kann, zeigt ein erſchütternder Vorfall, der jüngſt geſchah
Das 13jährige Töchterlein eines Landwirtes genoß in einem
unbewachten Augenblick etwas von den Körnern der Herbſt-
zeitloſe. Es mußte unter heftigen Vergiftungserſcheinungen
ins Krankenhaus gebracht werden. Zwar gelang es den
eifrigen Bemühungen der Aerzte, dem Kinde das Leben
u erhalten, dagegen iſt ihm das Augenlicht durch
tie Vergiftung unwiderbringlich verloren ge

gangen.

Beſondere Erlaubnis trotz Wandergewerbeſchein. Eine
beſonderen Erlaubnisſchein braucht auch der Jnhaber eines
Wandergewerbeſcheines, wenn er am Orte ſeiner Nieder
laſſung ſein Gewerbe auf öffentlichen Wegen, Straßen und
Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten oder auch ohne
vorherige Beſtellung von Haus zu Haus betreiben will
Dieſe Feſtſtellung hat jetzt der Handelsminiſter getroffen
Der Erlaubnisſchein wird durch den Wandergewerbeſchein
nicht erſetzt. Dieſes Ergebnis entſpricht nach der Anſich.
des Miniſters auch dem praktiſchen Bedürfnis. Zuſtändig
für die Erlaubnis iſt in der Regel die Gemeindebehörde
Perſon und Zeit können jedesmal eine andere Entſchei-
dung rechtfertigen.

Selbſtentzündung von Heu wird oft noch wochenlang
nach dem Einfahren beobachtet. Der Landwirt neigt in
folchem Falle ſtets dazu, an Brandſtiftung zu denken,
obwohl tatſächlich nur naſſes Einfahren in Verbindung
mit mangelhafter Luftzufuhr zum Boden die alleinige Ur-
ſache iſt. Nur völlig ausgetrocknetes Heu, das bei anhal-
tendem Sonnenſchein hinreichend oft gewendet worden iſt,
iſt von der Gefahr des Selbſtentzündens frei. Jſt aber nur
ein kleinerer innerer Kern feucht geblöeben, und komm
hierzu noch enge Lagerung mit wenig Durchlüftung, dann
kann Heu auch noch nach Wochen ſich ſelbſt entzünden,
Der Vorgang ſpielt ſich dann ſo ab, daß in der dumpfen
warmen Luft die in den noch lebensfähigen Zellen enthal-
tenen Luftteilchen teilweiſe verdampfen, wodurch wieden
die Keimfähigkeit der Samen in den Rifpen angeregt wird
Hierdurch entwickelt ſich Wärme, die ſo hoch ſteigen kann
daß die innerſten Schichten des Heues verkohlen. Duefes
halbverkohlte Heu wird dann durch Druck und Reibung zur
Entzündung gebracht. Das einzige ſichere Zeichen eines
derartigen Vorganges iſt die tagelang vorher beginnende
allmähliche innere Erwärmung des Heues. Wer in den
erſten Wochen nach dem Einfahren das Heu ſtändig be-

ſelbſt bei der geringſten Erwärmung ſofort
ffeißig wendet, und für gute Durchlüftung forgt, der wird
auch über Selbſtentzündung nicht zu klagen haben.

nebungsbücher. Mit Rück.
Arbeitsunterrichts werde
zu den gedruckten deutſchen
höheren Schulen zugelaſſen

Fortfall beſonderer deutſcher
ſicht auf die Forderungen des
tünftig beſondere Uebungsbücher
Sprachlehren nicht mehr an den
werden. Die Anſchaffung früher genehmigter Uebungsbüches
zur deutſchen Sprachlehre darf von den Schülern und
Schülerinnen nicht mehr verlangt werden.

Glugwunſchdepeſchen auf Bütten. Die deutſche Retichsvpoj
beabſichtigt, im Verkehr innerhalb Deutſchlands eine ne
Art von Telegrammen einzuführen, die poſtaliſch Lr-Tels

genannt werden. Die Reichspoſt will den Glück
wunſchtelegrammen zu Geburtstagen und Familienfeſter
auch äußerlich eine feſtliche Form geben. Dieſe Art Tele
gramme ſollen nunmehr dem Adreſſaten auf einem künſsö
leriſch ausgeführten Vordruück zugeſtellt rden. Die Lr
Telegramme werden aus zwei Blättern beſtehen, eine
Tittelblatt für die Anſchrift und einem anhängenden zweiter
Blatt für den Text und ſind aus Büttenpapier mit Bütten
kante hergeſtellt. Selbſtverſtändlich wird auch der Tert dieſes
Telegramme beſonders ſorgfältig behandelt. Ste werden
in der Regel mit Tinte geſchrieben und dem Empfänger
unter Fenſterbriefumſchlag zugeſtellt werden.

Doch Axel von Kronau wußte es noch nicht; intereſſiers
blickte er auf. Aber zu einer näheren Frage kam er nicht,
da Blanka ihn mit Fragen nach dem nächſten Rennen
beſtürmte. Und als er ſich von ihnen verabſchiedet, ſchloß
ſie ſich ihm ohne weiteres an.

Malte kam. Er klimperte mit Geld, das er loſe in det
Hand trug.

„Hier, Jeannette, unſer Gewinn! Es hat nicht viel ge-
geben leider! Vierzehn zu zehn! Vom nächſten Rennen
verſpreche ich mir aber mehr!“

Glücklich lachte ihn Hanna an.
„O, das iſt fein, Malte! Ein verſprechender Anfang

Und wenn Herr von Kronau reitet, ſetzen Sie zwanzis
Mark Sieg auf ſeinen „Mondſchein“.“

„Auf den Schinder? Nein, Jeannettchen, das mache
wir nicht! Kronau iſt nicht erſtklaſſig, unter uns, iſt Out-
ſider! Was hat er denn bis jetzt gemacht? Nichts Rennens-
wertes! Er hat kein Glück mit ſeinen Schindern! Ich habe
für das Rennen einen ganz anderen Tip, einen Geheimtip

Sie werden ſtaunen, meine Damen! Da gibts Geld!
„Butterfly“ iſt ja Favorit. Graf Merzen reitet ihn! Aber
er iſt gar nicht gut in Form er gefällt mir nicht.

Es wurde Gwendoline zu eng und zu heiß. Sie konnte
des Bruders läppiſches Gerede nicht mehr mit anhören. Sie
erhob ſich und machte ſich ein wenig Bewegung. Blanka
ſtand jetzt im Geſpräch mit einigen Herren in der Nähe der
Hofloge. Ein ſchneller Blick überzeugte ſie, das Kronau
nicht dabei war. Schnell drehte ſie ſich um und ging an der
Reſtauration vorbei nach dem Stand der Pferde. Dort
traf ſie ihn bei ſeinem Gaul. Er ſtrich liebkoſend über deſſen
ſchmalen, klugen Kopf.

Es war, als fühle Kronau ihre Nähe. Er blickte auf.
a ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen. Viel Glück,“ ſagte
ſie leiſe und wurde rot dabei. Seine Augen glänzten.

„Jch werde um den Sieg reiten! Und wenn ich ihn
erringe, ſo betrachte ich das als Erlaubnis, mir etwas ſehr
Schönes zu wünſchen!

Sie ſahen ſich an, und ihre Augen verrieten was die
Lippen noch verſchwiegen

Fortſetzung folgt. 3



Nationales Sportfeſt in Halle.
Dr. Velter, KörntgeBreslau und die 4mal-100Meterſtaffel

von Phönix- Karlsruhe am Start.
Das morgen Sonntag auf dem Stadion der Stadt Halle

ſtattfindende Nationale Sportfeſt der Leichtathletikgemern-
ſchaft Halle 96, Sportverein 98 und Wacker hat ein Melde-
ergebnis zu verzeichnen, wie es in dieſer Zahl und in
dieſer Güte alle bisherigen Veranſtaltungen auf dem Ge
ötete der Leichtathletik weit in den Schatten ſtellt. Ueber
50 Vereine mit 290 Teilnehmern gaben über 350 Meldun-
gen ab, aus denen die Namen des Weltrekordmannes und
engliſchen Meiſters über 880 Yards, Dr. PeltzerStettin.
des Weltrekordmannes Körnig, der deutſchen Meiſter Dr.
Lüdecke (DSC. Berlin) und Zimmermann (VfB. Breslau),
der mitteldeutſche Meiſter Wege VfB. Leipzig, Storz und
Bauer Halle 96, ſowie der 4mall 00-Meterſtaffel von Phönix
Karlsruhe, die in der gleichen Aufſtellung wie zu den deut-
ſchen Meiſterſchaften in Leipzig antritt, ganz beſonders her
vorragen.Das Hauptintereſſe der Veranſtaltung nimmt neben Dr.
Peltzer der Sprinter Dreikampf für ſich in Anſpruch. Hier
meſſen ſich im 50 Meter-, 100 Meter und 200 Meterlauf
Körnig-Breslau, Wege-Leipzig, Thumm-Berlin, Klähn-Ber-
lin, Suhr, v. Rappard Karlsruhe. Die Aſchenbahn des
Stadions befindet ſich in vorzüglicher Beſchaffenheit, ſo
daß Rekorde ſehr leicht möglich ſind. Dasſelbe muß man auch
von der 4makl100-Meterſtaffel ſagen, die man bei der
Güte der Beſetzung als Wiederholung der deutſchen Meiſter
ſchaften anſprechen kann. Denn hier ſteigt der große Re
vänchekampf Phöntx- Karlsruhe und Berliner Sportklub. Der
BSE. Berlin wird ein gewaltiges Wort mitſprechen, denn
Klähn wird diesmal mit von der Partie ſein.

Die 400 Meter ſind gleichfalls eine Neuauflage von Letp-
zig. Die Liſte weiſt hier die Namen Dr. Peltzer, Feiſt Karls
ruhe, Storz Halle, Dr. Renell auf. Dem mitteldeutſchen
Meiſter Storz iſt hier Gelegenheit geboten, Revanche für die
durch Faiſt Karlsruhe erlittene Niederlage zu nehmen.

Unter den 39 Meldungen für das 100-Meter-Laufen be
finden ſich: Klähn DSC. Berlin, Jaukner SC. Breslau, Am-
iong und Schultze PreußenStettin, Simon 98 Deſſau und
h Halle 96. Den Sieg wird ſich Klähn nicht nehmen
aſſen.

Jm 800-Meterlauf ſind 17 Meldungen abgegeben. Die
Beſten ſind: Dr. Peltzer, Otto VfB. Leipzig, Jakobs Magde-
burg 96, Krauſe SE. Breslau, Merkel und Richter DSEC.
Berlin. Dr. Peltzer wirdhier allen Mitbewerbern die Hacken
r Höchſt wahrſcheinlich kommt der deutſche Meiſter
zöcher Teutonta-Berlin noch mit hinzu, mit dem die Ver-

handlungen noch nicht abgeſchloſſen waren.
Recht ſpannend wird der 3000-Meterlauf mit ſeinen

25 Teilnehmern verlaufen. Die Spitze wird ſich ſchon nach
einigen Runden abſondern und ſich aus Boltze Preußen-
Stettin, Krauſe SC. Breslau Deutſcher Hochſchulmeiſter über
1500 Meter), Bauer Halle 96 (Hochſchulmeiſter über 5000
Meter) und Bräutigam VfB. Leipzig zuſammenſetzen.

Jn der 4mal-100-Meterſtaffel treffen ſich 10 Mannſchaften
und zwar: Phöntx Karlsruhe Deutſcher Meiſter), BSC.
Berlin, DSCE. Berlin, Schleſien Breslau, VfB. Veipzig,
Viktoria 96 Magdeburg, DSC. Dresden, Halle 96, Guts
Muts Dresden, Preußen Stettin.

Der Weitſprung ſieht 20 Teilnehmer am Start; das
Ende werden Hoffmann VfB. Leipzig, Zimmermann VfB.
Breslau, Schluchter Kayna unter ſich ausmachen.

Der Speerwurf wird zu einem Duell zwiſchen den beiden
deutſchen Meiſtern Dr. Lüdecke DSC. Berlin und Zimmer-
mann VfB. Breslau werden. Einen Maſſenſtart gibt es
dann noch tm

12- Kilometer Straßenlauf,
der durch ganz Halle führt und auf dem Stadion Start und
Zier hat. Klaſſe A weiſt 20 Teilnehmer auf. Gaßmann
DSC. Dresden, Zimmermann SV. 21 Leipzig, Koch Komet-
Berlin, Rauſchenbauch Guts MutsDresden, Donath VHM.
Deſſau und Bohne Wacker-Halle ſind die bekannteſten Läufer.
Die Anfängergruppe hat ſogar 25 Meldungen zu verzeich-
nen. Hier iſt Leipzig ſtark vertreten und unter Kunze
TuB., Schäfer Wacker, Sorgel und Wild SC. Phöntx wird
wohl der Sieger zu ſuchen ſein. Die Alten Herren ve-
tätigen ſich mit 8 Mann. Planert Komet-Magdeburg,
Grobe VfB. Leipzig, Seidenberg Komet-Berlin und Stranzky
Wacker-Halle ſind hier zu nennen.

Reichsjugendwettkämpfe in Frankleben.
Am 2. September finden auf dem Sportplatze des Goſt-
wirtes Franz Siebeck in Frankleben die diesjährigen Reichs
jugendwettkämpfe der Schulen von Frankleben und Um-
egend unter großer Beteiligung ſtatt, denn zum Wettkampf
ind nicht weniger als 267 Knaben und Mädchen ge-

meldet, im Alter von 10—-14 Jahren. Um 12,30 ſammeln
ſich die Wettkämpfer auf dem Schulplatze in Frankleben. Hier
erfolgt um 1 Uhr der Umzug mit Muſik nach dem Sport- burg zum

platze. Jn dankenswerter Weiſe hat der Knappenverein der
Grube Beunga feinen Sptelmannszug und die Direktion der
Gewerkſchaft „Michel“Großkayna die Bergkapelle zur Ver
fügung geſtellt. Nach der Ankunft auf dem Platze ſind
gemeinſame Freiübungen ſämtlicher Knaben und Mädchen
r beginnen die Wettkämpfe. Die Knaben turnen in

Stufen, nämlich Jahrgang 1912/13 und 1914 und ſpäter.
1. Stufe: Dreikampf mit 59 Teilnehmern. 1. 100 Meter-

Lauf: Pflicht 18 Sek., 115 Sek. 1 Punkt. 2. Weitſprung:
Pflicht 2,50 Meter, je 10 Zentimeter 1 Punkt.
Ballweitwurf: Pflicht 35 Meter, je 1 Meter 1 Punkt.

Um Sieger zu werden müſſen 30 Punkte erreicht werden.
2. Stufe: Dreikampf mit 80 Teilnehmern. 1. 75 Meter-

Lauf: Pflicht 16 Sek., 115 Sek. 1 Punkt. 2. Weitſprung:
Pflicht 2 Meter, je 10 Zentimeter 1 Punkt. 3. Ballweit-
wurf: Pflicht 25 Meter, je 1 Meter 1 Punkt.

Der Sieger muß 35 Punkte erreicht haben.
Mädchen 1912 und ſpäter geboren, Dreikampf 128 Teil-

nehmerinnen. 1. 75 Meter-Lauf: Pflicht 16 Sek., 115 Sek.
1 Punkt. 2. Weitſprung: Pflicht 1,80 Meter, je 10 Zen-

timeter 1 Punkt. 3. Ballweitwurf: Pflicht 20 Meter,
je 1 Meter 1 Punkt.

Wer 35 Punkte erreicht hat, iſt Sieger.
Nach dem Dreikampf finden die Staffelläufe ſtatt.
Die Stafette der einklafſigen Schulen iſt für Knaben und

Mädchen 55100 Meter, die der mehrklaſſigen Schulen iſt
102100 Meter. Hieran ſchließt ſich ein Mannſchaftskampf
für Knaben im Kugelſtoßen an, die kleineren Schulen ſtellen
5 Mann, die größeren Schulen ſtellen 10 Mann.

Gegen 5 Uhr iſt eine Sondervorführung der Mädchen
der Schule zu Frankleben mit Freiübungen und Volkstänzen.
Um die gleiche Zeit iſt ein Handballwettſpiel zwiſchen den
Schulen Kötzſchen, Beuna und Frankleben.

Darauf erfolgt die Siegerverkündung auf dem Sport-
platze, an die ſich der gemeinſame Abmarſch mit Muſik
anſchließt.

e

Vereinsnarhrichten.

B.C. Preußen. Am letzten Sonntag vor den Verbands
ſpielen laſſen die Schwarzweißen ihrer erſten Mannſchaft
noch einmal Ruhe. Dagegen ſind ſämtliche unteren Mann-
ſchaften beſchäftigt. Die 2., 3., 4. und Juniorenelf weilen
in Neu-Röſſen ünd treten dort gegen die 1., 2., 3. und
Juniorenmannſchaft des SpV. Marathon zu Geſellſchafts-
ſpielen an. Die Jugend weilt in Lauchſtädt und ſpielt dort
gegen VfB. Jugend.

Verein f. Leibesübungen. Am morgigen Sonntag ſpielen
folgende Mannſchaften: Reſerve in Mücheln gegen Sport-
ring 1; 3. Mannſchaft gegen FC. Zöſchen (VfV.-Platz):
4. Mannſchaft gegen VfB. Lauchſtädt in Lauchſtädt; 5.
Mannſchaft gegen Beung 1926 (vorm. VfL.-Platz); 1. Jun.
Mannſchaft gegen SC. Weißenfels (VfL.-Platz); 2. Jun.
Mannſchaft in Gr. Kayna gegen SpV. 1922; 1. Jugend-
Mannſchaft in Röſſen gegen Marathon; 1. Knaben-Mann-
ſchaft in Ammendorf gegen FC. 1910; 1. Handball-Mann-
ſchaft in Halle gegen Wackerz Damen-Handballmannſchaft
in Halle gegen Boruſſta.

Waſſerſport.
Die Ruderregatten des Sonntags.

Der Sonntag bringt auf dem Gebtete des Ruderſports
eine ziemliche Anzahl von Herbſt- oder Schüler- und Ju-
gendregatten.

Nur die Breslauer Regatta des Schleſiſchen Regatta-
vereins iſt eine eigentliche Vollregatta, da ſie zum großen
Teil die Rennen der Sommerregatta bringt, die am 27.
Junt wegen des herrſchenden Hochwaſſers abgeſagt werden
mußte. So ſind hier neben den Breslauer Vereinen Wra-
tiſlaviga, Erſter Breslauer RV. und RG., auch Berliner,
Frankfurter D. Vereine, Ohlauer, Gubener, Neuſalzer,
Steinauer, Oppelner Klubs, ſogar (im Einer) RV. Rüſſels-
heim und Frankfurter RG. Oberrad am Start.

Jn Dresden findet die Herbſtregatta des Sächſiſchen Re
attavereins ſtatt, die nur geringe Meldungen aus Dresden,
alle, Torgau, Meißen, Pirna und Leitmeritz gefunden hat.

Einige Rennen müſſen ausfallen. Gleichzeitig hat der Säch
ſiſche Regattaverein ein Stil- und Wettrudern in Gigs, offen
für Vereine des Deutſchen DamenRuderverbandes und Da-
menruderriegen der Ruderverbands- Vereine ausgeſchrieben.

Auch in Berlin iſt anläßlich der Turn und Sportwoche
ein Stilrudern für Damen und Jugendliche ausgeſchrieben
worden.

Jn Landsberg a. W. findet eine Jugendregatta des
Jugendruderverbandes „Oſtmark“ mit Beteiligung vornehm-
lich aus Berlin, ferner aus Landsberg, Frankfurt a. O.,
Spremberg, Stettin, Flatow, Küſtrin ſtatt.

Eine Schüler- und Jugendregatta gelangt auch in Ham-
Austrag. Hier ſind vornehmlich Hamburger,

S

bei Germersheim durchgeführt.

Kieler, Lüvecker, Rendsburger, Munſterer, Schüler und
ugendruderriegen am Start. Die vierte Vorpommerſche
chüler- und Jugendruderregatta in Swinemünde findet nur

Beteiligung aus Swinemünde, Stettin, Neuſtettin,
nlam, Kolberg und Cammin.
Die Königsberger Herbſtregatta hat beſonders in den

Jugendrennen eine zahlreiche Beteiligung gefunden, wäh-
rend zu den übrigen Wettbewerben nur ſchwache Meldungen
aus Königsberg, Tilſit und Oſterode abgegeben wurden.

Die Eſſener Herbſt-Hügelregatta auf der Ruhr wird von
Vereinen aus Eſſen, Ruhrort, Homberg, Mülheim, Werden,
Herne, Uerdingen, Wetter, Honnef beſtritten. Die Mainzer
Herbſtregatta mit Vereinen aus Mainz, Caſtel, Bingen,

tesbaden, Bibrich, Frankfurt, Mannheim, Koſtheim-Gu-
ſtavsburg u. a. am Start, gelangt in Verbindung mit der
1. Mainzer Jugend- und Schülerregatta zur Durchführung.

Eine Jugendregatta findet auch in Offenbach ſtatt.
Das 2. Pfälziſche Dauerrudern wird auf dem Rhein

Deutſche Turnerſchaft.
Handball.

Frieſen Weißenfels 1 ATV. 1.
Kommenden Sonntag nachmittag ſtehen ſich obige Mann

ſchaften auf dem Turn und Spielplatz am Scheitplatz im
Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Das erſte Spiel, welches in
Weißenfels o konnte der ATV. für ſich entſcheiden.
Sollte Merſeburg wieder in der Form ſein, wie am ver
gangenen Sonntag, kann mit einem Siege der Hieſigen ge
rechnet werden. Vorher ſtehen ſich die zweiten Mannſchaften
beider Vereine gegenüber; und nach der 1. Elf ſpielt die
Jugend gegen Röſſen Jugend.

t

Fanfſtball.
9 Uhr: Städtemannſchaft Turn. Vereingg. alte Herrenz

9,45 Uhr: ATV. Jugend Turn. Vereingg., Vorſpielz
10,30 Uhr: ATV. Jugend Turn. Vereingg., Rückſpiel,
(ſämtliche Spiele auf dem Platze der Turn. Vereingg. s
ATV. 2 Jahn Lauchſtädt in Lauchſtädt; 10,15 Uhr:
ATV. 1 Kayna 1 (ATV.-Platz).
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Autoſport. e
Netter Automobilrekord in Frankreich.

Paris, 28. Auguſt. Bei den Schnelligkeitsrennen in
Boulogne fur Mer erztelte der engliſche Rennfahrer Segrave
die beſte Zeit, indem er die ſechs Kilometer lange Renn-
ſtrecke mit fliegendem Start, in 1:35,6 Minuten zurücklegte,
Dieſe Zeit entſpricht einer Stundengeſchwindigkeit
von 225,900 Kilometern. Der von dem Rennſahrer
Eldridge mit 217 Kilometern aufgeſtellte Rekord auf offener
Straße iſt damit geſchlagen.

Gerirund Ederles Einzug in New Vort.

Newyork, 27. Auguſt. Gertrud Ederle iſt hier einge-
troffen. Jhre Fahrt über den menſchengefüllten Broadway
glich einem Triumphzug. Die Menge warf Konfettt und
jubelte der Kanalbezwingerin begeiſtert zu. Der Empfang
geſtaltete ſich zu der größten deutſch- amerikaniſchen Kund-
gebung nach dem Kriege. Faſt alle deutſchen Vereine

hatten ſich zur Begrüßung eingefunden, darunter auch die
Trachtenvereine in ihren Koſtümen.

Jntereſſante Reichsgerichtsentſcheidung.

Wenn ſich der Bankkaſſierer
auf das Lehrmädchen verläßt!

Die Klägerin, eine Bankftrma in Köln, nimmt denBankkaſſierer H. wegen des Abhandenkommens einer Kaſſette
mit Geld auf Schadenserfatz in Anſpruch. Am 5. Januar
1921 hatte der Beklagte die Ablieferung der Kaſſette, in
der ſich 42667 Mark befanden, in die Stahlkammer un-
terlaſſen. Nach verſchiedenen von einander abweichenden
Urteilen iſt der Beklagte zuletzt zur Zahlung von 2000
Reichsmark verurteilt worden. Die gegen das Urtenl des

Oberlandesgerichts Köln beim Reichsgericht eingelegte Re
viſion des Beklagten rügte, daß die Klägerin die alleinige
Schuld treffe, weil ſie angeordnet hatte, daß die Kaſſetten
abends regelmäßig von Lehrmädchen in die Stahlkammer
gebracht und ohne Kontrolle niedergeſtellt wurden. Das

eichsgericht hat die Reviſion zurückgewieſen und ausge-
führt:

Ohne Rechtsirrtum findet das Oberlandesgericht eine Ver-
etzung der dem Beklagten vbliegenden Sorgfaltspflicht darin,
daß er die Kaſſette lediglich an die Stelle geſetzt hat, wo
ſie ſeiner Anſicht nach das Lehrmädchen ſehen mußte, ohne
ſich weiter darum zu kümmern, ob das Mädchen ſie ſah
und in den Treſor brachte. Für dieſes ſein ſchuldhaftes
Verhalten war der Beklagte verantwortlich.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Wenn ſich das Wäddr ſchlächd läßd an,
Hab ich den Droſd erdachd:
Der Himml, derſch je ändrn gann,
Der ſehe zu! Was jehds mich an?
Hab ichs doch nich jemachd!
Un wenn de Lufd ſich uffjehälld,
Wie es mei Härz bejehrd,
Denn gugg ich freidig in de Wäld,

Als hädde marſch bei mir beſchdälld
Un ich hädd es beſcheerd.

Dies ſcheene gleene Riggrdſche Jedichdchn baßd ſo rächd
far die in dieſm Jahre durch die andaurndn Rächnjiſſe
uffjebrachdn Jemiedr. Was nidzd denn voch allis Schimbn
un Lamendiehrn, deswächn heerd je der Rähn eemah noch
Jange nich uff. Der Mänſch is ſoweſo ä Jewohnheedsdiehr
un wenne lange jenuch durchs Naſſe jeladſchd is, denn wirde
vrleichd noch ämmah änne fſojenannde Amfiebche, was je in
Bungdo Gleedaſche ſo uniewl nich wäre. Awr hoiüde will
ich eich niſchd mehr iewrſch Wäddr vrzabbn, läßds ſin,
wies ſin will, nee ich will mah eeniche Bungde beleichdn,
diede mir in lädzdr Zeid uffeſchdoßn ſin. Frangkreich had als
Vrwaldr widdr Boängkareeh angaſchierd, deſſn daurndes
Bemiehn je beganndlich dadruff ausjehd uns Deidſchn uff
de Närfn zu falln. Gaum ware da, war voch der Grach
färdch. Da haddn mer nu vor, mid Bälgchn ä Jeſchäfd ze
machn un uns Eibn un Malmedieh, was durch den Schand-
vrdrach uns beeswillchrweiße jenommen war, zeriggzegoofn.
Un es wäre jegliggd, wenn nich Boängkareeh ſeine Naſe
reinjeſchdäggd hädde, ſo daß die Bälgchr wobl odr iewl ä

Riggziehr machn mußdn. Jch bin je eene Seele von Mänſch
un duhe jewiß geen was, awr dieſm Gärl winſche ich doch
Grädze an den Balch un an jedn Fingr eene Bludblaße,
daſſe nich gradzn gann. Was der uns ſchon jeſchaded had,
jehd je uff geene Guhhaud mehr. Schade is nur, daß mar
bei uns ze Teichd iewr ſowas wäggjehd, weil mar die janze
Zeid un Grafd far Vorjänge bei uns drheeme vrbulfrd.
Hochnbligglich hammſe widdr mah den Schdahlhälm beim
Wiggl. Nich nur, daſſe das Bundsorjahn vrbodn hamm,
drmid geenr mehr weeß, was jehaun un jeſchdochn is,
nee s' wird ſojahr vrlangkd, daß die im Schdahlhälm zu
ſammjeſchloſſnen Biamdn unvrzieglich ihrn Ausdridd er-
glährn. So weid fimmr denn awr Jodd ſei Dangk doch noch
nich. Vorleifch jild immr noch de Reichsvrfaſſung.
Außrdem is eene alde Dahdſache: Je mehr Vrbohde, deſdo
fäſdrer Gidd. Da ſolln ſe ſich liebr mah mid den Biamdn
beſchäfdign, diede Gommeniſdn ſin un offn ausſchbrächn,
daß de Vrfaſſung farſche far die Gadze wäre. So leichd
iſſis je denn doch nich, eene Bewächung, diede fäſdjewurzld
in vollr Endwigglung ſchdehd, vom jrienen Diſch aus ze
erdroſſln. Jewrhaubd der jriene Diſch. Was is nich in
lädzdr Zeid allis iewr die Vrlechung dr Browinz jereded
un jeſchriem wordn. Hin un här wochn die Meinungn un
bladzdn de Jemiedr uffenandr Das lädzde Word had je doch
im nächſdn Friehjahr der Landdach ze ſchbrechn un der wird
wohl wiſſn, obr ſo ohne weidres zwelf Miljohnen far niſchd
un wiedr niſchd zum Dämbl rausſchmeißn derf. Außerdem
wäre doch mah ze glährn, wer von den Abjeordndn eechndlich
Jndräſſe an eenr Vrlechung hamm geende. Es gähmn wohl
bloß de der drei Schdädde Machdeborch, Halle un Arfurd
in Bedrachd un die widdr bloß far den Fall, daß de

Browinz in ihre Schdadd gemmd. Odr gloobd ihr edwah
im Arnſde, daß de halleſchn Abjeordndn edwah drfier
ſchdimmen werdn, daß de Beheerde nach Machdeborch vr-
lechd wird? Nich in die Diede, Leide. Jch gloobe, mir genn
mid Ruhe in de Zugunfd guggn, das heeßd, jeriſded miſſn
mer bleibn. Ooch fonſd jibds allrhand neies. S' baſſiehrd
je jedn Dach was, bloß judes is nich drbei. Habdrn vor
ä baar Dachn jeleſn, wie ä Landwird, der nähm ſeim
Wachn jing von ä Audoh anjefahrn un umjeworfn wurde,
ſchwer vrwunded dalag, ohne daß ſich die Audemobiliſon um
ihn gimmrdn, un an ſein Vrlädzungn jeſchdorbn is? Js.
das nich dr Gibflbungkd dr Jemeenheed un Jemiedsroheed
von ſolchn Leidn, diede durch ihr unſinnichis, riggſichdsloſis
Fahrn die Schdraßn unſichr machn un Mänſchn un Diehre
in Lähmsjefahr bringn. Mißde nich far ſolche Berſohnen
eene ſo exämblarſche Schdrafe jefundn werdn, daſſe das
zweede Mahl nich widdr uff dumme Jedangkn gommen?
Janz abjeſehn davon, daß jedes zu ſchnell fahrende Audoh
unweijrlich zu endeechn un dem Fahrer die Gonzäſſjohn
uff zähn Jahre ze endziehn wäre. Een baar Mahl richdch
durchjejriffn, wirde Wundr wirgkn. Jn China ſin zähn
Bangkjehs um ä Gobb gerzr jemachd wordn, weilſe bloß
üff den eechnen Vordeel bedachd zum Schadn des Landes
ſchbeguliehrd hamm. So eene Maßnahme hilfd. Jhr gloobd
jahrnich, wie ſich jädzd die andrn vorſehn. Das hädde ooch
in Deidſchland während der Jnfladzjohn mid ä baar
Schiebrn ſo jemachd wern miſſn. Da wärn mer von ſo
manchm Auswuchs vrſchond jebliebn. Dret un Gloobn hädde
noch Jäldungk, un Famielche Neireich wirde ſich nich iewrall
in hreed machn Obrichared werde hard!

Dr ahle Merichvorcher,



Der Halleſche Hkadtbank-Hkandal.
Neue Enthüllungen. Vier Millionen Mark Verluſt.

Eine amtliche Erklärung.
Jn der Stadtbank- Angelegenheit veröffentlicht der Magi-

ſtrat der Stadt Halle folgende amtliche Darſtellung:
„Anfang Februar d. Js. hatte der Magiſtrat der Stadt

verordnetenverſammlung mitgeteilt, daß durch eigenmächtige
und unvorſichtige Maßnahmen des früheren Direktors in
einer Reihe von Fällen übermäßig hohe Kredite gewährt
worden ſeien, daß man aber hoffe, Verluſte, die die Re
e überſteigen, zu vermeiden. Dieſe Erklärung wurde in
der durch öffentliche Aeußerungen hervorragender Wirt-
ſaſtetueret begründeten Hoffnung abgegeben, daß die Wirt-
chaft alsbald einen neuen Aufſchwung nehmen würde, wo

durch die Lage der Schuldner der Stadtbank eine Er-
leichterung erfahren hätte. Die Beſſerung der Wirtſchafts
lage iſt nicht eingetreten, im Gegenteil, die Abſatzkriſe
hat ſich weiter verſchärft, der Wert der Sicherheiten iſt
geringer 7Die Folge davon iſt, daß eine Anzahl der unerlaubler-
weiſe von der Direktion gewährten übermäßigen Kredite
notleidend geworden iſt und daß vorausſichtlich bei ihrer
Abwicklung ein mehr oder weniger großer

Teil ver kreditierten Summen verloren gehen
wird. Dieſe Verluſte ſind bisher tatſächlich noch nicht ein-
getreten, ſie werden allmählich, zum Teil erſt im Laufe
der nächſten Jahre, entſtehen. Sie ſollen dann aus den
Erträgniſſen der Stadtbank gedeckt werden. Die Höhe der
Ausfälle kann niemand mit Sicherheit vorausfagen, ſie
hängt in erſter Linie von der weiteren Entwicklung der
Wirtſchaft ab. Jmmerhin

werden ſie bedenlend ſein.
Ungeachtet deſſen iſt die Stadtbank nach wie vor gut
liquide und ihre Geſchäfte werden durch neue, im Bank-
weſen erprobte Leiter geführt.

Jrgendwelche Geldſchwierigkeiten der Stadtbank ſind auch
in Zukunft nicht zu befürchten. Ueber die Einzelheiten wird
der Stadtverordnetenverſammlung eingehend berichtet wer
den. Ein vorläufiger Bericht iſt bereits vor einiger Zett

a S e
Reichsbankausweis.

Der neue Ausweis der Reichsbank zeigt einen weiteren
Rückgang der geſamten Kapitalanlagen in Wechſeln, Schecks,
Lombards und Effekten um 40,9 Mill. Rm. auf 1167,7
Mill. Rm. Die Beſtände an Wechſeln und Schecks ver
ringerten ſich um 42,7 Mill. auf 1065,8 Mill. Rm., die
Lombardbeſtände wieſen dagegen eine erneute geringfügige
Zunahme um 1,8 auf 12,4 Mill. Rm. auf. Die Effekken-
beſtände blieben mit 89,5 Mill. Rm. unverändert. Die Be
ſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen haben ſich um
21,5 Mill. Rm. auf 1876,9 Mill. Rm. verringert, und
zwar gingen die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um
21,8 Mill. Rm. zurück, während die Goldbeſtände eine
erneute Zunahme um 249000 Rm. aufwieſen.

An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen kehrten ins-
eſamt 165,3 Mill. Rm. in die Kaſſen der Bank zurück.

Der Banknotenumlauf verminderte ſich um 105,5 Mill. Rm.
auf 2756,1 Mill., der Umlauf an Rentenbankſcheinen um
59,8 Mill. auf 1193,7 Mill. Rm. Die Kaſſenbeſtände der
Reichsbank an Rentenbankſcheinen erhöhten ſich dement-
ſprechend von 247,3 Mill. auf 307,1 Mill. Rm. Jm Zu-
ſammenhang mit den erwähnten Zahlungsmittelrückflüſſen
ſtiegen die fremden Gelder um 100,5 Mill. auf 803,5 Mill.
Rm. an. Die Deckung des Noteremnlaufes durch Gold
allein beſſerte ſich von 52,2 Prozent auf 54,2 Prozent, die
Deckung durch Gold und deckungsfähige Deviſen von 66,3
auf 68,1 Prozent.
Kündigung der Süchſiſchen

Braunkohlenwertanleihen.
Die im Jahre 1925 ausgegebenen wertbeſtändigen Braun-

kohlenwertanleihen des Freiſtaates Sachſen, Ausgabe
ſind durch Bekanntmachung des ſächſiſchen Finanzminiſters
e Rückzahlung für den 1. Februar 1927 gekündigt,
ie werden von der ſächſiſchen Staatsſchuldenrerwaltung
n Dresden und der Sächfiſchen Staatsbank bereits vom 2.

Auguſt 1926 an zum Kohlenpreiſe, das heißt mit RM. 3.34
für eine Tonne Braunkohlen zuzüglich 0.06 Mk. für Stück-
zinſen eingelöſt. Das ſächſiſche Finanzminiſterium hat von
der Kündigungsmöglichkeit zum erſten Termin Gebrauch

da die Verwaltung der Anleihen, insbeſondere
ie Einlöſung von Zinsſcheinen im Betrage von 0.10 kM.

einen unverhältnismäßigen Aufwand erforderte.
Mit dieſer Anleihe verſchwindet eine der erſten wert-

beſtändigen deutſchen Anleihen vom Geldmarkte.
Die Anleihe iſt mehrfach ſcharf angegriffen worden. Die
Verzinſung der Anleihen war wertbeſtändig in Höhe von
2 Prozent des verbrieften Kohlenwertes, während 5 Prozent
Zinſen tn Papiermark für den gezeichneten Geldbetrag zu
entrichten waren. Da dieſer Papiermarkbetrag durch die
Jnflation in nichts zuſammenſchmolz, wurde die Verzinſung
nur noch 2 v. H. des Wertes der verbrieften Kohlenmenge
oerechnet und für die Tonne auf volle 5 Pfg. nach oben ab-
gerundet.

Das deutſchejgpaniſche Farbſtoffabkomment.

Nach einer Meldung der Agentur Jndopaeifique aus
Tokio iſt eine gemiſcht deutſch-japaniſche Kommiſſion, be-
ſtehend aus vier Japanern und einem Deutſchen, gebildet
worden, die ein Abkommen über Farbſtoffe für eine Dauer
von zwei Jahren fertigſtellen ſoll. Die Verhandlungen
dürften in einigen Tagen beginnen. Anfang des Monats
5 wie dazu bemerkt ſet, bereits eine ldung vor, das
Abkommen ſei am 7. Auguſt abgeſchloſſen worden.

Erwerbsgeſellſchaften.
Bruckdorf-Nietlebener Bergbanu-Vereitt,

In der Gewerkenverſammlung der Gewerkſchaft des Bruck
dorf Nietlebener BergbauVereins, Halle a. S., wurden
Abſchluß und Bilanz genehmigt, es wurde beſchloſſen, den
Reingewinn nach Abzug der ſtatutengemäßen Gewinnanteile
mit 311 627 RM. auf neue Rechnung vorzutragen. Dem
Vorſtand und Direktion wurde Entlaſtung erteilt. Die
Gewerkenverſammlung beſchloß einſtimmig die Erhebung
einer Zubuße bis zur Höhe von 4 Millionen Mark. Dieſe
Mittel ſollen zum Teil verwandt werden, um eine Bank-
ſchuld abzudecken, obgleich dieſer Bankkredit auf langjährige
Dauer zur Verfügung ſteht, zum anderen Teil, um die

einem Ausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung erſtattet
worden

Auf dieſe Erklärung des Magtſtrats bringt das hieſige
„Volksblatt“ in auffälltgem Druck neue Enthüllungen über
die Vorgänger in ver hieſigen Stadtbank. Das genannte
Blatt weiß aus einwandfreier Magdeburger Quelle (wohl
vont ODberpräſirium?) mitzuteilen, daß die Verluſte der
Halbeſchen Stadtbank vier Millionen Reichsmark
betragen, wobei noch keineswegs ſeſtſteht, ob dieſe Summe
nicht um ein beträcht liches überſchritten wird.
Das genannte Blatt bemerkt weiter, daß die Verhältniſſe
in der Halleſchen Stadtbank die denkbar traurigſten ſeien.
Kein Kommunglbank-Standal von den in den letzten Jahren
gemeldeten reiche auch nur annähernd an den Halleſchen
Slandal heran.

Ergänzend zu der Erklärung des Magiſtrats wird be-
merkt, daß die Verluſte, die über vier Millionen
Mark hinausgehen, heute noch nicht abgeſchätzt wer
den können. Denn auf der Grundlage des alten, bereits
ſeſtgeſtelllen Stadtbank-Standals ſcheint ſich ein neuer
vorzubereiten. Jedenfalls liegen eine Reihe ſchwerwiegender
ſchwerer Verſtöſe der jetzigen Stadtbankleitung gegen die
üblichen Bankgeflogenheiten und der damit verbundenen
guten Sitten im Verkehr mit dem Publikum vor.
bei der Halleſchen Stadtbank abſpielen.

v

Die Sttzung des Provinzialrats vertagt.
Die Sitzung des Provinzialrats, die am heutigen Sonn

abend über die Erhöhung der Gehälter der Haklleſchen Ma
giſtratsmitglieder entſcheiden ſollte, iſt vertagt worden;

o a 2s z S SJ 7 8

W S 2 2r

20

jedenfalls auf Grund der Vorgänge, die ſich gegenwärtig
r n

Betriebsanlagen zu erweitern. Die Gewerkſchaft glaubt,
durch das neue Ausbauprogramm Vermögen und Rentabi-
lität weſentlich zu verbeſſern. Der Grubenvorſtand iſt er-
mächtigt, die Zubuße bis zur vorgenannten Höhe in Teil-
beträgen nach dem für die Erweiterung der Anlagen er-
forderlichen Bedarf einzurufen, wobei gleichzeitig die weit-

Pferdemarkt: Auftrieb: 438. Handel ruhig. Es notterten:a) 1100--1400, b) 800--1000, e) 500 80, d) 100--400.
Jungvieh zur Maſt per Zentner Lebendgewicht 4246.

Verliner Börſe vom 27. Auguſt.
Die Börſe war auf der ganzen Linie gut g und
in einigen Speziglwerten ſogar gut befeſtigt. as Ge
ſchäft gewann ſichtlich an Lebhaftigkeit und überwand auch
bald eine leichte Baiſſewelle nach den erſten Kurſen.
Ausſchlaggebendes Moment war die Beruhigung über die
Ultimoſituation.

Berliner Getreidemartt.
Verlin, 28. Auguſt. Unter dem Einfluß niedrigerer

r aus Amerika vollzog ſich geſtern am Ber-
liner Getreidemarkt eine kräftige Abſchwächung.
Das Jnlandsangebot für Weizen iſt zwar noch klein,
für Roggen in prompter Abladung jedoch größer. Die
Kaufluſt iſt aber ſehr gering geworden, ſo daß im Lieſe-
rungsgeſchäft die Weizenpreiſe rund 4 Mark und die Roggen-
preiſe 3,50 bis 5,50 Mark zurückgingen. Für Roggen ließ
die ön den letzten Tagen ſtärkere Nachfrage ſeitens der
Mühlen und für Bayern und Sachſen weſentlich nach.
Gerſte war hauptſächlich in feinen Qualitäten geſucht.
Von Hafer waren mittlere und geringe Qualitäten an
eboten, aber es beſtand nur Nachfrage nach guter Ware,

Das Mehlgeſchäft war ruhig.
Amtliche Produktenprei,e.

Berlin, 28. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

Weizen, märk. 269--274, September 288--291, Oktober
280--281,50, Dezember 276--277,50; Roggen, alt 203
bis 209, September 220,50--222, Oktober 219--222, De-
zember 219,5--222,5; Sommergerſte 197--242; Futtergerſte
168--174; Hafer, märk., alt 175--186, September 189,
Dezember 191--190,50; Mais 176--182; Weizenmehl 38,75
bis 40,25; Roggenmehl 29,5031,50; Weizenkleie 10,25
Roggenkleie 11,10--11,50; Raps 320; VPiktorigerbſen 37
bis 44; Kl. Speiſeerbſen 31--35; Futtererbſen 22—26;
Wicken 30--32; Rapskuchen 14,20--14,40; Leinkuchen 19
bis 19,20; Trockenſchnitzel 10,80--11: Sojaſchrot 20; Kar
toffelflocken 22,50 33.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,338--20,388.
Newyork (1 Dollar) 4,192--4,202.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 167,94-168,36.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,54 11,58.
Jtalien (100 Lire) 13,70 13,74.Kopenhagen (1090 Kronen) 111,31--111,59.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,395--21,445.
Paris (100 Frank) 12,0212,06.
Prag (100 Kronen) 12,411--12,451
Schweiz (100 Frank) 80,87--81,07.
Spanien (100 Peſeta) 64,22--64,38.
Stockholm (100 Kronen) 112, 11--112,39.
Wien (100 Schilling) 59,22-59,36.

Berliner Metallpreiſ
Elektrolytkupfer 135,26: Rohzink 68- Plattenzink

60 61; Aluminium 230--235; Nickek, rein 340 350;gehendſte Rückfichtnahme auf die Gewerken angewandt
werden ſoll.

Die Aktien der Riebeck-Montanwerke ſind in der letzten
Zeit an der Börſe ſtark geſtiegen und haben ſich auch bei der
jüngſten allgemeinen Abſchwächung der Effektenkurſe ziem-
lich gut gehalten. Wie mehrfach erwähnt wurde, rechnetdie Borfe mit einem Umtauſch der Aktien in folche der J.

G. Farbeninduſt rie und zwar im Verhältnis von
3:2. Poſitive Anhaltspunkte für dieſe Börſengerüchte liegen
aber jedenfalls nicht vor. Dagegen iſt anzunehmen, daß die
Geſellſchaft die Dividendenzahlung in beſcheidenem Umfange
wieder aufnehmen werde. Die Nachfrage nach Briketts habe,
wie in der geſamten Braunkohleninduſtrie, in den letzten
Wochen eine merkliche Belebung erfahren; dies ſei jedoch im
weſentlichen nur darauf zurückzuführen, daß ab 1. September
die um 6 RM. höheren Winterpreiſe in Anrechnung kom
men und daß daher der Kohlenhandel beſtrebt ſei, ſich vor
dieſem Termin reichlich einzudecken. Das Rohbraunkohlen
geſchäft entwickle ſich dagegen nicht beſonders günſtig, was
insbeſondere mit den weiteren Stillegungen von Kaliwerken
in der letzten Zeit und mit dem Darniederliegen der Ma-
ſchineninduſtrie zu motivieren ſei.

Siemens Halske Mir Geneſt.
Wegçen des von der Aktiengeſellſchaft Mix Geneſt Berlin-

Schöneberg, übernommenen Auftrages auf Automatiſierung
des Fernſprechamtes Riga war es, wie bekannt ſein dürfte,
zu Patent-Prozeſſen mit der Siemens C Halske Aktien-
geſellſchaft gekommen. Dazu erfahren wir, daß nunmehr
zwiſchen beiden Firmen eine t über die Be-
nutzung der Siemens-Patente für dieſes Geſchäft erreicht
wurde.

Verlin-Gubener Hutfabrik A.G. vorm. A. Cohn, Guben.
Für die in den letzten Tagen eingetretene ſtarke Steige-

rung des Aktienkurſes liegen, wie wir hören, irgendwelche
ſpeziellen Begründungen nicht vor. Das Unternehmen iſt
voll beſchäftigt, wenngleich gegenüber der Hochkonjunktur
des vergangenen Jahres ein gewiſſer Rückgang nicht ver-
kennbar iſt.

J. P. Bemberg A.-G., Vremen.
Die J. P. Bemberg A.-G., in Barmen-Rittershauſen

läßt in Barmen-Oehde bedeutende Erweiterungsbauten aus-
führen zur Vergrößerung der Abteilungen Zwirnerei, Win-
derei, Spulerei und Sortiererei

A.G. für Strumpfwarenfabrikation vorm. Max Segall.
Verlin.

Der Geſchäftsgang hat in letzter Zeit, wie wir aus Ver-
waltungskreiſen erfahren, im h mit der all-
gemeinen Belebung in der Textilinduſtrie eine nicht un
weſentliche Belebung erfahren. Ob und in welcher Weiſe
ſich der erhöhte Umſatz auf das Ergebnis des lTaufenden
Jahres auswirken wird, iſt zur Zeit noch nicht zu über-
ſehen, weil die erſten Monate des Jahres bekanntlich all-
gemein ungünſtig verlaufen ſind und andererſeits nicht ge
ſagt werden kann, wie lange die augenblickliche Beſſerung
anhält.

Siegersdorfer Werke A.-G., Siegersdorf.
Der Geſchäftsgang geſtaltet ſich bei der Geſellſchaft im

laufenden Jahre im allgemetnen günſtig. Eine weitere Be
lebung des Jnlandsabſatzes wird erwartet. Das Export-
geſchäft hat etwas nachgelaſſen. Der finanzielle Status
iſt unverändert gut, ſo daß wahrſcheinlich mit der gleichen
Dividende wie i. V. (8 Prozent) gerechnet werden könnte.
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Zucht- und Nutzviehmarkt Friedrichsfelde-Verlin.
Auftrieb: 334 Milchkühe, 1 Zugochſe, 27 Bullen, 30

Stück Jungvieh, 102 Kälber. Es wurden gezahlt für Milch-
kühe und hochtragende Kühe: a) 450--570, b) 300--430, e)

Baſis der Gewerkſchaft durch Errichtung neuer und wichtiger 250--300: Tragende Färſen: a) 300 450. b) 220--280;

Silber, ca. 900f. 85,75--86, 75.
A. Riebeckſche Montanwerke A. -G. ſt Leipziger Börſe vom 27. Auguſt.

Bei ruhigem Geſchäft verkehrte die Börſe in uneinheit-
licher, doch etwas freundlicherer Haltung. Die Kursver-
änderungen hielten ſich im allgemeinen in engen Grenzen.

e

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 27. Auguſt 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 132,00en T Leopold arube (140) 98,75

Dollar Schätze a Engelhardt Brauer. 169,00 ſSinde Sismaſch. 149200
kl, Goldanleihe 100,0 Schulth. Patzenhof. 283,0 2üneb. Wachs. (100) 25
gr. Leipzig Riedeck 120,50 Magdeburger Has 72,50
5 Dt. Reichsanl. 0,48 Bergw.Geſ. 115,963 dto. Mansfelder Bergw. 117,754 dto. Quer o Marienh. Kotzenau 62,00z dto. 948 Waſch. Baum 76,004 Vreuß. Conſols 0,44 Buckau 113,05z dto. 0,43 Aachener Spinnerei Mirx u. Geneſt (100) 115,90
3 *7, dto. 0,47 Accumulatoren 138,99 Reckarſ. Fahrzeug 88,56
Sächſ. land. Pfdbr. Aug. Berl. Omnib es 125, Niederſchl. Elektriz. 131 00
Meining. Hyp. 1/17 A. E. G. t Oberſchl. Eiſen. Bed. 72,00
Prß. Bodkrd. 3/29 9,75 Ammendorf Papier 171.8 Drenſtein Koppel 1,25
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 89,50 Ofwerke 248,50
Ungar. Gold 7/19 19,80 Aſchaffenburg. Pap. 129,85 VPanzer 50
Ungar. Kr. R. 6/19 2,50 Baroper Walzwerke 15,00 Phönix Bergdau 25
5 Neckar A. G. 21 79.06 Bedburger Wolle Braunkohle ,00Rhein Main Donau Bochum Guß 143,75. Reichelt WMetall 84.85Schl. Holft. El. v. 21 2950 Buſch opt. Jnduſtr. 52.00 Rhein. Weſtf. El. W. 157,09
4 A. E. G. 9 67 Charlottenb. Waſſer 107,50 Gebr. Ritter
Bad. Anilin v. 19 3,90 Chem. Heyden 108,00 Rombach Hütte
Höchſter Farben 19 Chem. Ind. Gelſerk. 92,75 Roſitzer Zucker 77,00

Deſſauer Gas 147,00 Rütgerswerke 115,09
Aktien Dtſch. Erdöl 142,00 Sächſ. Webſtühle 86,

z Dynamit Robel 136,75 Sarrotti Chok. (20) 155,75
Schiffahrts Aktien Eilendurger Cattun 89,00 Schieß Maſch. (800)
Hamburg Amerika 155,12 Eſchweiler Sersw. r Schuckert 53
Hanſa Dampf. 185,00 Faiberg i s uRordd. Lioyd Akt. 155,00 J. S. Farbeninduſtr. Ws. es Siegen-Solir ger 55550

3 r t 12 5 UulVerein. Elbeſchiff. 52,75 Frauſtädter Zucker 1120 Simonius Zelluloſe
ß Gelfenk. Bergwerk 170,00 Steingut Colditz 117,90

Vank ten Genthiner Zucker 0,47 Stinnes Riebeck 170,00SanbAttien Geſ. f. el. Unter.(100) 176,00 Tecklbg. Schiff 12,25
Bank eleker. Werte 131 Glauziger Zucker 81,59 Tempelhoferfeld 45,090
Bank für Brauind. 49, 75 Görlitzer Waggon 33,50 Thüringer Zucker 3,00
Berl. Hand. G. (100) 29 Hamb. El. Wk.(100) 147.,75 Union chem. Prod. 74,00
Com. u. Priv. Bank 138,0 Ha pener Bergwerk 153,12 Varziner Papier (80) 92,90
Darmſt. u. Nat. Bank 208,00 Hirſch Kupfer (150) 119,09 BVer. Kohle Borna
Deutſche Bank (50) 168,60 Jlſe Bergbau 160,590 Wandererwerke 163,59
Disk. Com. Ant. (40) 160,50 Jüdel K Co. 202,50 Wegel. Hüb. (100) 87,00
Dresdner Bank 139,00 Kahla Porzellan 91,00 Werſch.- Weiß. Brk. 165,99
Halle Vankverein 130,00 Kirchner Co. 89,00 Weſterregel Alkali 147,12
Leipziger Cred. Anſt. 119,75 Koehlmann Stärke 104,00 Wolf Maſch. Buck. 54,00
Reichsbank Anteile 157,50 Köln Rottweil 141,25 Wotanwerke 48,25
Sächſiche Bank 141,75 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 140,50
Wien. Bk,(a. Mp. St) 6,25 Kraftwerk Thüring. 102,00 [Zwickau Maſch. (20) 45,12

Berliner Freiverkehr vom 27. Auguſt 1926.
Kali Krügersh. 106,00 Brown. Boveri 119,00 IRußß A. E. G. 1,30
Wittekind 69,00 Chem, Zeitz Schebera 7 9,50Dtſch. Petrol. Gummi Elbe Jul. Sichel 3,25Diam. Shares. 24,35 Hagent K Rötteln Stoewer-Auko 18,00Nationalfilm 60,00 S requegg 112.09 Straulauer Glas 125,00
UfaFilm 44,00 [Manoli 64,00 [Wirkeltz. Cogn. 54,00

C ILeipziger Börſe vom 27. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 90,00 Hetzer Weimar 19,00 Raumann Brauerei 108,90
Buſch Waggon Btz. 61,00 Hupfeld, Ludw. 26,52 Paradiesb. Steiner 1 6,00
Chromo Najork(20) 76,00 Käſtner, Karl 37,00 Pittler Werkzeug 136, 00
Cröllwitzer Papier Kirchner K To. 89,50 Riquet Co. (20) 105,00
Dermatoid Wk. (20) 55,25 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 164,00
Etzold Kießling 94,57 Krietſch Mühle 24,50 [Stöhr, Kammgarn 140,00
Falkenſt. Gardinen. „00 Landkr. Leipzig 87,0 Thür. Wollgſp (100) 182,50
Gnüchtel. S. Email. 59,00 Leipzig Riebeck B. 120,25 Tränk. &Würk. (100) 861,90
Groß. Kunſtanſtalt 30,50 Buchb. Fritzſche 55,00 Ullersdocf. W. (200) 73,50

all. Pfännerſch. 115,50 Piano Zimm. 118,25 Wotanwerke 47,00
artmanns. Maſch. 47,90 Lindner Gottfr. (200) 46,00 Jittau Mech. Wed. 90,0

Leipziger Freiverkehr vom 27. Auguſt 1926.
Altenburg Glash. 62,00 Ley, Arnſtadt 3,00 Seidel 2iaumann 59,01
Täl3 Wagg.(p.St.) 68,00 Nordd. Gem. 500 S Thür. Zuck. Walſch. 26,

ne Max Nordd. Gem. 1000 265.00 Weidaer Jutte 110,Eſcher Bernh. 35,50 Parkhotel Leipzig 117,00 Wollhaar Hainichen 0,21
Heine Co. 55,75 Reform Motoren 6,00

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern u
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahin
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

er ver



S ond erzug II ELEIIIIIIGäéDS
Dresden 5üchſiſche 5hweiz,

Am Sonntag, den 5 9. 1926, verkehrt einSonderzug 4. Klaſſe

von Halle nach Dresden
mit Anſchluß nach Bad Schandau und zurück
mit Fahrpreisermäßigung. Alles Nähere iſt
aus den Aushängen auf den Bahnhöfen, an
den Anſchlagſäulen uſw. ſowie aus dem bei den

r koſtenlos erhältlichenührer zu erſehen Kartenverkauf ab ſofort bei
den Fahrkartenausgaben Halle, Ammendorf, Merſe-
vurg, Leung und Eilenburg ſowie beim Verkehrs
büro Roter Turm und Reiſebüro Poſtſtr. (Stadt
Hamburg).

Halle (S.), den 27. Auguſt 1926.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft

Vorſtand des Eiſenbahn Verkehrsamts
Halle (Saale).

Glänzend bewährt
hat ſich bei der Aufzucht

undKräftigung aller Tiere
M. Brockmanns

Vieh Lebertran Emulſton
„„Osteosan“s. Schutz
vor Krampf und Lähme!
Keine Ferkel- u. Kälber-
ſterbe mehr! Dabei billig.
Proſpekte koſtenfrei. Echt
nur in Orig. -Flaſchen.

Zu haben in Drogerien, Apotheken und ſonſt.
einſchläg. Geſchäften. Wo nicht, durch
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H, Leipzig Eutr.

Beſtimmt zu haben in Merſeburg bei:
Richard Kupper, Drogerie, Markt 10; Hermann
Weniger, Reumarkt- Drogerie, Reumarkt 12;
Karl Elkner, Inh. Fritz Elkner, Sämereien,
Markt 22 In Lauchſtädt bei: Johannes
Schulz, Goethe Drogerie. 9n Großkayna

Schutzmarke

rer e

bei: Robert Zimmermann, Drogen.

von der Gans gerupft, mit allen Daunen
hochpa. 4 Halbdaunen füllfertig 5.

Federn 4.10, 5.20,Ia D aunenſchleiß 8

Daunen 10.40,12.40 „hochf. 14. 90.

dichten und farbechten Jnletts. Deutſche, kauft
deutſche Ware. Garantiert reelle Bedienung
Richtgefallendes nehme auf meine Koſten zurück.

Rauer, ReuTrehbin V 3, Oderbruſß 19

Gänſemäſteret,
federn Waſch und Eutſtäubungsanſtalt.e iſt

hochpa. 6. alierbeſte

eFErdheerenpfanzen

dürfen in keinem Garten fehlen.
Allerbeste reichtragende Sorten, es kom nen
nur gute bewurzelte pikierte Pflanzen zum

Versaud:

allerfrüheste u. trächtigste Sorten
„Deutsch Evern“ ,Sieger“ „Laxton's Noble“
„Flandern“ „Rotkäppchen“ „tlindenburg“

Späte Sorten:
König Aibert von Sachsen“ „„Späte von

Leopoldshall“, 10 Stäck Mk. 0,65.
100 Stück Mk. 3, 1000 Stück Mk. 25,

Neuheit 1926:
„lrmgard Närnbürger“, späte Sorte, Fruchthähnereigrob, j Stäck Mk. 0,80,
10 Stück Mk. 7,50, 100 Stück Mk. 65,
„Rotkäpple vom Schwabenland“, Kiesen-erdoeere, 10 Stück Mk. 2, So,
50 Stück Mk. 109, 100 Stück Mr. 20,

du. Wopenhensct, kriunt Il

Fordern Sie meine Blumenzwiebeln-, Samen-,
Baumechulen-Preisverzeichnis e n

ue

Wenden sie säeh wegen preiswerter

M B B. I

t

anerkat gunt erſtklaſſigeReue Gane ſedetn, Qualität, beſtens ge-

waſchen, ohne Schmutz und Staub, leichtwiegend wie
p. Pfd. 3.

6.40, Edell
Daunen 6.90, allerbeſte 780, geriſſene daunige a

Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Motoren
zu viilligsten Preisen.

ſTrrcſeng elektrischer Anlagen für unsere
Stromabnehmer auch mäetweise

in 3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentum!

Landkraftwerke
Installationsbüro: Merseburg, Gotthardtstr.
Montage- Inspektor Haupt, Lauchstädt, Freyburger Str. 143 c

in guter, solider Aus-
führung bei billigster Be-

rechnu g finden Sie bei

N. Bord
Merseburg Schmalestr. 6

Telephon 251

r Wir empfehlen folgende, von der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſell
ſchaft Berlin anerkannte l. Abſaaten:

e AASSSSAAAàOS ſofort lieferbar:
Engelens mittelfrühe Wintergerſte, ſehr ertragreich,
durchaus lagerfeſt, frühreifend, für trockene Lagen ſehr
geeignet,

lieferbar rechtzeitig zur Beſtellung
Salzmünder Standard Winterweizen,
Svalöfs Panzer I Winterweizen,
Lemkes Obotriten Winterweizen,
Karſtens Dickkopf Winterweizen V,Strubes General von Stocken Winterweizen,
Breuſtedts Dickkopf Winterweizen,
Raeckes Sieghart Winterweizen.Dieſe Weizenſorten haben ſich auf den hieſigen Gütern als hochertrag

reiche und winterfeſte Sorten t
Der Verkauf erfolgt in Körbisdorf und bei

in Merſeburg und Lauchſtädt.
der Firma Fr. Lehmann

Zuckerfabrik Körbisdorf A.-G., Körbisdorf (Krs. Merſeburg).

lüeſchüſtsrößnung!
Der geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg,

Stadt und Land, ſowie Umgebung zur ge

7.50,

.75, ja Rekorddaunen 9,75, la Voll- G
Fertige Betten e

r

und gediegener

an O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

PrimaMolkerei Butter
in halhen und ganzen Pfunden

Läſeindiv. Sorten Iafriſchel andeier
laufend gegen Kasse zu kaufen gesucht.

Preis angebote erbittet:

unenart 20 ar
Alleiniger Hersteller:

Günther Haussner A. G.
Selfen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (GOegründet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:
Menckestr. 21Walter Meyer, Leiprig-üo., Telefon 51 665.

Kenntnis, daß ich
am Montag, den 30. Auguſt

im Hauſe des Herrn R. Juckoff, Neumarkt 42,
n MybelFabrikniederlage
eröffne. Es wird mein größtes Beſtreben ſein,
n meine Kundſchaft nur aufs Beſte zu bedienen.

Einige Beiſpiele meiner billigen Preiſe:
von 25 RM. an,

uflagematratzen von 13 RM. an,
r von 10 RM. an,Schränke, zweitürig, von 65 RM. an,

Chaiſelongues von 35 RM. an,
kompl. Schlafzimmer von 320 RM. an,

ſowie kompl. Kücheneinrichtungen, Sofas,
Tiſche, Stühle und dergleichen.

Mit vorzüglicher Hochachtung!
SE. Gräf,

Möbel-Fabrikniederlage,
nur Neumarkt 42, im Hof rechts.

Auf Feitzahlung: Bei Barzahlung:
AnzahlunAbzahlung gen 5 RM. 10 Rabatt.

c Geor

von

Speisezimmer
Herrenzimmer
Sohlafrimmer
Küchen und

ompfüehlt in er Aus

MöbelfabrikHalle9., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

-Iechnibumn

Frankenhausef
dwEieſtrot. lug-

Soohn. u.

Sie n neuenTelefmlen

Hochleiſtungsröhren

ſtets am Lager.

kalfo- heller

Obere Breiteſtraße 8.

küertettias

Pfd. M. 6. franko.bie Rendsburg.

Pianosöpfe 6 MK. an
empfiehlt und verſendet

Hamen und Herren-Friſeur,
Bahnhofftraße

Unna-Massen in Westfalen.

Gotthardtſtraße 38

Der gute

Er stellt zufrieden,

seiner

Alfred Kluge,
Telephon 234

trägt die Marke

B O
nicht allein durch seine S

Qualität, sondern auch durch seige diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit S

Als beste Marke weltbekannt S
Alleinyerkauf für Halle und Umgegend bei

R. Sohne

Perzina u. a.
Sprechapparate

Lüders, Halles.
I Wittelſtraße 9,10
J Alt. Handl. a. Platze.
h

Strumpt

Facben,

Nagel.
r 1 liaiie a. S. Er. Steinstr. 84.

r V SS a e e keeeeegeeee t e eS s W a e. SSS
Gegründet 1862

Ausführung aller bankmäßigen Arbeiten.
Telefon Nr. 64, 143

iedrich Dulhe, ge, Bankgeſchäſt, kerſeburs a. 2



2. Beilage zu r. 201 des Merſeburger Cagevlarres

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt:

Eine Gezernbrennerei ausgehoben. Jn Berlin-Lichtenberg
vurde in der Nacht eine geheime Spritbrennerei aus hoben.
Fs wurden größere Mengen von Branntwein und Brenne-
eeigeräte beſchlagnahmt. Mehrere Verhaftungen ſind vor
genommen worden. Das Zollfahndungsamt iſt zurzeit mit
der Ernittlung der Abnehmer der geheimen Brennerei
beſchäftigt.

Maububerſall auf eine Kontoriſtin. Jn einem Hauſe der
Steglitzer Straße wurde auf eine Kontoriſtin die einen
größeren Betrag bei ſich trug, ein frecher Raubüber-
alt verübt. Ein bisher unbekannter Mann im Alter
on etwa 30 bis 35 Jahren verſetzte dem Mädchen im

Treppenhauſe einen Meſſerſtich, verletzte ſie ſchwer, entriß
ihr die Taſche, in der ſie das Geld verwahrt hatte, und
ergriff die Flucht. Um ſich ſeiner Verfolger zu entledigen,
warf er die Taſche mit dem Gelde, es handelt ſich um 11 000
Mark, ſpäter wieder weg.

Ein zweiter „UltorBrief“.
Bei allen ſchweren Verbrechen, die nicht gleich auf-

geklärt werden, ſehen ſich gewiſſe Leute veranlaßt, gr oben
Unfug zu ſtiften. So iſt auch bei der Eiſenbahnkata-
ſtrophe von Leiferbe wieder ein noch unbekannter Mann
„tätig“. Seinem erſten Briefe an die Hildesheimer Staaks-
anwaltſchaft hat er einen ebenfalls auf dem Poſtamt N. 4
in Berlin aufgegebenen zweiten folgen laſſen. Sein Jn-
halt zeigt, daß es ſich nur um einen groben Unfug handeln
kann. Vielleicht iſt der Briefſchreiber geiſteskrank. Sein
zweites Schreiben lautet:

„Jch, Ultor, habe an dem Vorortzug nach Bernau die
Brauchbarkeit des Auflegens von Steinhaufen ausprobieren
laſſen. Dieſe Verfahrensart hat ſich als unbrauchbar er-
wieſfen. Wir haben aber noch andere Verfahrensarten,
die ich von meinen Leuten ausprobieren laſſen werde.
Ein Anſchlag auf die Straßenbahn nah Tegel iſt mißglückt.
Der kleine Uhrmacherambos, den wir venutzten, wurde von
einem Paſſanten aufgehoben und eingeſteckt. Jch habe an
Arbeitsloſen und Abgebauten neuen Zulauf erhalten. Sogar
Akademnmer ſind dabei. Später wollen wir elektriſche Zünd-
maſchinen verwenden und vor dem heranbrauſenden Zuge
die Schienen ſprengen. Herzlichen Gruß! Ultor. Mein Ge-
ſchäft blüht.“

Die Kriminalpolizei hat alle Maßnahmen getroffen, um
dieſem Unfugſtifter auf die Spur zu kommen.

Saglfeld wird Kurbad.
Die Wunder der Dindorhithöhlen.

Die ſo beſonders eigenartigen Feengrotten von Saal-
feld können trotz der üngünſtigen Witterung auch in dieſem
Jahre ſchon wieder einen Beſuch von 70000 Per-

o nen aufweiſen, unter denen ſich bezeichnenderweiſe auch
viele Ausländer befinden. Die Befucherzahl der vorigen
Jahre bewegte ſich bekanntlich zwiſchen 120 000 und 150 000

Jnzwiſchen ſchreiten die Arbeiten des Forſchungsinſtituts
bei den Saalfelder Tropfſteinhöhlen zur Nutzbarmachung
der in den Grotten aufgefundenen Quellen rüſtig vor
wärts. Bereits im April dieſes Jahres iſt die Ein-

nung der Quellen vollendet worden. Sechs ver
chiedene Arten von Wäſſern haben ſich auffinden laſſen.

Die drei Grundarten teilen ſich in Starkwaſſer, ſtarh
radioaktives Leichtwaſſer und Leichtwaſſer. Alle drei ſind
PhosphorArſenEiſenSulphat- Quellen und in dieſer Zu-
Fammenſetzung die einzigen ihrer Art in der ganzen
Welt. Ganz vor kurzem iſt nun bereits wieder ein neues
Waſſer gefunden worden. Wie man hört, ſoll die neue
Ku ung ebenfalls von nicht unbeträchtlicher Bedeutung
ein.

Die mediziniſche Seite der bei den Quellwaſſern in
Betracht kommenden Heilfaktoren wird jetzt an der Klinik
der Univerſität Breslau bearbeitet. Auch der Waſſerverſand

ver Anjpruc auf Ausſleuer.
Von Dr. jur. P. Frechwinhkel.

Die Tochter hat bei ihrer n gegenüber dem
Vater einen Anſpruch auf eine angemeſſene Ausſteuer. Wenn
der Vater außerſtande iſt, die Ausſteuer zu gewähren, iſt die
Mutter dazu verpflichtet, ebenſo wenn der Vater verſtorben iſt.

Die Ausſteuer, die der Vater bzw. die Mutter ſtellen muß,
ſoll zur Einrichtung des Haushalts dienen. Es hat ſich einge-
bürgert, iſt aber keineswegs im Geſetz beſtimmt, daß die Aus-ſteuer in natura geleiſtet wird, daß ſie aus Möbelſtücken und

Hausgerät, aus Wäſche und Geſchirr beſteht. Die Eltern können
die Ausſteuer auch durch einen Geldbetrag keiſten, für den die
Tochter die Einrichtung und was ſonſt zur Naturalausſteuer ge
hört kaufen kann. Es iſt ſogar in der Rechtſprechung der
Tochter in beſonderen Fällen das Recht eingeräumt, ſtatt der
Ausſteuer in natura eine entſprechende Geldſumme zu verlangen.
Wenn z. B. der Bildungsgrad und infolgedeſſen der Geſchmack
des Vaters und der Tochter ſo verſchieden iſt, daß der Tochter
mit der vom Vater gekauften Ausſteuer nicht gedient ſein kann;
oder wenn Vater und Tochter weit auseinander wohnen und der
zu Laſten der Tochter erfolgende Transport den Wert der Aus-
ſteuer für die Tochter weſentlich beeinträchtigen würde. Hat ſich
der zur Ausſteuer verpflichtete Vater ſolange gegen den Aus-
ſteueranſpruch der Tochter geſträubt, daß dieſe mit der Beſchaf-
fung der Einrichtung und des Hausgeräts nicht mehr warten
konnte, ſo kann die Tochter auch in dieſem Fall eine Geldſumme
verlangen. Der Umfang der Ausſteuer beſtimmt ſich immer nach
den Verhältniſſen des Eheſtandes der Tochter und andererſeits
nach dem Vermögen des Vaters bzw. der Mutter, wenn dieſe
zur Gewährung der Ausſteuer verpflichtet iſt. Jm Einzelfall

önnen die Grenzen ſehr zweifelhaft ſein. Jedenfalls iſt aber
das Vermögen in Betracht zu ziehen, über das der Ausſteuer-
pflichtige zur Zeit der Verheiratung der Tochter verfügt, nicht
etwa ein früheres oder ein ſpäteres. Obwohl es praktiſch und
auch üblich iſt, die Ausſteuer vor der Hochzeit zu beſchaffen, ent
ſteht der Anſpruch der Tochter erſt im Augenblick der Verhei-
ratung. Sie kann alſo vorher auch nicht auf Gewährung der
Ausſteuer klagen,

Wenn die Tochter ſelbſt ein zur Beſchaffung der Ausſteuer
genügendes Vermögen hat, ſo hat ſie keinerlei Anſpruch gegen
den Vater oder die Mutter. Wenn das Vermögen der Tochter
nur dazu reicht, einen Teil der Ausſteuer zu beſchaffen, ſo darf
der Vater die Ausſteuer um dieſen Teil kürzen. Das Vermögen
des Schwiegerſohnes bleibt vollkommen außer Betracht. Selbſt-
verſtändlich hat der Ausſteueranſpruch ſeine Grenzen an der
Zahlungsfähigkeit des Vaters. Der Vater braucht der Ausſteuer
wegen ſeinen ſtandesgemäßen Unterhalt nicht zu beeinträchtigen.

Auch ſeine übrigen Verpflichtungen, wozu auch eine ſeinen Ver-
und einer ordentlichen Wirtſchaft entſprechende Rück

zu rechnen iſt, braucht er nicht zugunſten der Ausſteuer

Sonnabend, den 28. Auguſt 1926.

an die verſchiedenen Stellen im ganzen Reich iſt durch-
geführt. Schon in den nächſten Tagen werden die Gut-
achten führender Mediziner über die Beſchaffenheit und
die Heilfamkeit der Grottenquellen bekanntgegeben werden,
die äußerſt günſtig lauten ſollen. So iſt denn auf das
Beſtimmkeſte damit zu rechnen, daß bereits im nächſten
Jahr auf dem Mützelburgſchen Grottengelände eine Bade
und Kuranlage errichtet wird.

Die vorjährige Geſamteinnahme aus dein Beſuch der
Höhlen, die vor vielen Jahren das düſtere Alaunbergwerk
„Jeremtasglück“ darſtellten, iſt im Laufe des Winters vom
Forſchungsinſtitut verbraucht worden. Um ſo erfreulicher
iſt es, daß die harte Arbeit, die inmitten des wunderbaren
Farbenſpiels an Wänden und Decken des herrlichſten Bau-
werks tief im Schoß der Erde jetzt zu greifbaren Erfolgen
geführt hat und Saalfeld, die „ſteinerne Chronik Thü-
ringens“, demnächſt zur Heimſtätte für viele Lei-
dende werden wird.

Grundwaſſer-Durchbruch auf Grube „Coneordia“.
Nachterſtedt, 28. Auguſt. Die Braunkohlengrube „Con-

cordia“, Nachterſtedt, die jetzt vielfach bei den Erörterungen
über den Bau eines zweiten Leunawerks genannt wurde,
iſt von einem argen Betriebsunfall betroffen worden. Jn
der Weſtecke des Tagebaues brach plötzlich auf der unterſten
Sohle das Grundwaſſer durch, füllte den Schacht V aus
und ſetzte die tiefſten Teile des Tagebcues ſelbſt unter
Waſſer. Es ſtieg derart, daß ſelbſt die Kohlenwagen der
Seilbahn verſchwanden und die Löffelbagger arg beſpült
wurden. Da das aufgekippte Gebirge mit ſeinen Schienen
ſich ſenkte, wurde das Fördern im Abraumgebiet ein-
geſtellt. Es gelang noch, die Abfetzapparate an weniger ge-
fährdete Stellen zu ſchieben. Da trotz des Pumpens immer
noch ein Steigen des Waſſers vor ſich ging, wurde die
Hauptpumpe in Tätigkeit geſetzt. Bis jetzt entſtrömen immer
noch neue Grundwafſer der Bruüchſtelle, ſo daß trotz der
Tätigkeit aller Pumpen die unterſte Sohle mit Wafſer
gefüllt iſt.

Grubenunfall bei Dortmund.
Dortmund, 28. Auguſt. Anf der Zeche „Fürſt Harden-

berg“ ereignete ſich bei der Perſonenbeförderung mittels
Lokomotivzuges ein Unfall, bei dem fünf Bergleute
verletzt wurden. Der Lokomotivführer wollte während
die nachrollenden Wagen die ſtromlos gemachte Lokomotive
ein Stück vorwärts drückten, eine Streckenweiche umlegen,
was ihm aber nicht mehr gelang. Jnfolgedefſſen entgleiſte
die Lokomotive und neun Wagen kippten um.

Steinwürſe auf DZüge.
München, 28. Auguſt. Zwei Schnellzüge wurden auf

der Strecke Roſenheim München vor der Station Oſter-
münchen mit Steinen beworfen. Jm Zug D 49 wurde eineJ Fenſterſcheibe zertrümmert, und drei Keirſende wurden

durch Glasſplitter verletzt. Bei Zug D 14 zer-
trümmerte der durch ein offenes Außenfenſter geſchleuderte
Stein ein Seitengangfenſter eines Wagens; verletzt wurde
niemand.

Bibelfeſte Steuerpflichtige.
Calvörde, 28. Auguſt. Ein hieſiger bibelfeſter Steuer-

pflichtiger hat in einem Geſuche an das Frnanzamt Neu-
haldensleben um Stundung ſeiner Steuern und wies dabei
auf Matth. 18, Vers 26 und 27 hin. Es heißt an der
Stelle: „Herr, habe Geduld mit mir, ich will dir alles
bezahlen.“ Und weiter: „Da jammerte dem Herrn des-
ſelbigen Knechts und ließ ihn los, und die Schuld erließ
er ihm auch“. Hoffentlich werden die Herren im Finanz-
amt als gute Chriſten im Sinne des angeführten Bibel-
wortes verfahren und dem zahlungsunfähigen Steuer-
ſchuldner ſeine Abgaben ſtunden oder erlaſſen.

Opfer der See.
„Stettin, 28. Auguſt. Auf der Hſtſee kenterte ein
Fiſcherboot aus Neuhof auf Rügen, Der Fiſcher Nickel
und ſein 14 jähriger Sohn ertranken. Einzweiter Unfall ereignete ſich in dem Oſtſeebad Carls-
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hagen. Zwei Badegäſte aus Chemnitz, ein Jngenieur
Georg Samler und ein Herr Kraſemann, unter-

hintanzuſetzen. Außerdem iſt, wenn der Vaker mehrere Töchter
hat, bei der Ausſteuer der einen darauf Rückſicht zu nehmen,
daß die andern auch Anſprüche haben und ſtellen werden. An-
dererſeits kann die Lage aber auch ſo ſein, daß es dem Vater
nicht an Vermögen überhaupt, ſondern nur an flü ſigen Mittelnfehlt. Dann iſt er ſogar verpflichtet, um den r
der Tochter befriedigen zu können, einen Kredit aufzunehmen,

e Müller iſt auch vann zur Ausſteuer verpflichtet, wenn
der Vater ſich verborgen hält oder weder Wohnſitz noch Ver-
mögen im Inlande hat, ſo daß die Rechtsverfolgung gegen ihn
ausgeſchloſſen oder ſehr erſchwert iſt. Die Mutter kann dann
die gewährte Ausſteuer vom Vater zurückverlangen.

Der Vater wie die Mutter können die Ausſteuer überhaupt
verweigern, wenn die Tochter ohne die erforderliche elterliche
Einwilligung geheiratet hat. Da dieſe Einwilligung geſetzlich nurverlangt wird, ſolange die Tochter noch nicht 21 Klee alt iſt,
kann nur bei noch nicht 21jährigen Töchtern der Fall eintreten
daß die Eltern ein Recht haben, jede Ausſteuer abzulehnen; es
ſei denn das gilt für Töchter in jedem Alter daß dieſe ſich
eine Verfehlung hätten zuſchulden kommen laſſen, derentwegen
die Eltern berechligt wären, ihnen den Pflichtteil zu entziehen.
gn dieſen Fällen braucht weder der Vater noch die Mutter eine
Ausſteuer zu gewähren.

Die Ausſteuer braucht nur einmal gegeben zu werden.
Zriratet die Tochter zum wiederholten Male, ſo hat ſie keinen
Anſpruch mehr, auch wenn ſie die frühere Ausſteuer nicht mehr
beſitzt oder wenn die elterlichen Verhältniſſe ſich inzwiſchen fo
gebeſſert haben, daß die Ausſteuer größer werden mürde. Nach
der Heirat iſt der Schwiegerſohn berechtigt, den Anſpruch auf
i ter im eigenen Namen geltend zu machen und einzu

agen.
In einem Jahr, von der Heirat an gerechnet, verjährt der

Ausſteueranſpruch.

545 Ahnenbuch.
Son Ludwig Finckh-Gaienhofen.

Vor hundert Jahren war es Sitte, ein Stammbuch zu
haben. Man bat ſeine Freundſchaft und Verwandtſchaft, ſich in
ein Büchlein einzütragen, mit einem Spruch, einem Vers oder
einer Zeichnung; und dieſe Stammbücher haben in ihrer Zeit
ein Band gewoben um ganze Volkskreiſe, ſie haben in ſich den
Ausdruck der Zuneigung getragen und ſind über ihre Zeit hin-
aus für uns Nachkommen kulkturgeſchichtliche Werte geworden.
Ganz abgeſehen davon, daß durch ſie die Handſchriften unſerer
Großväter und Großmütter mit ihren Eigentümlichkeiten auf
uns überkommen ſind.

Ich möchte heute einem anderen Gedanken das Wort reden,
der ebenſo berufen iſt, in die Zukunft zu wirken. Jch habe mirein Ahnenbüch angelegt. Jch kahin ein gut gebundenes
Buch mit weißen Blättern und ſchrieb auf die erſte Seite ein
Gedicht, das die Abſicht erklärte

nahmen mit einem Paddelboot eine Fahrt um den Peen
münder Hafen, Von ihnen fehlt jede Spur. Es muß deshalb
d Beſtimmtheit angenommen werden, daß ſie ertrunken
ſind.
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Dommitzſch. Ermäßigte Ackerpächte im Hoch-
waſſergebiet. Jm benachbarten Wörblitz hat der
Gemeindekirchenrat beſchloſſen, den Pächtern Teile der Acker-
pacht zu erlaſſen, da die Felder, die zur Kirche Dommitzſch
gehören, z. T. ſehr ſchwer durch die Ueberſchwemmung und
ihre Folgen geſchädigt worden ſind. Ein begrüßenswertes
Vorgehen, das vielleicht auch anderwärts Nachahmung findet.

Aus aller Melt,
Unglück bei einem franzöſiſchen Antorennen. Jn

Boulogne fur Mer ereignete ſich kurz nach Beginn
eines Autorennens ein ſchwerer Unfall. Ein engliſcher
Wagen fuhr mit 120 Kilometer Geſchwindigkeit
in einer Kurve gegen einen Baum und wurde zer-
trümmert. Der Führer war ſofort tot. Außerdem wurde
ein Zuſchauer getötet und mehrere andere Per-
ſonen, darunter zwei Poliziſten, ſchwer verletzt.

Was uns noch geſehlt hat! Jn Chicago hat ſich
eine Vereinigung langer Männer zum Schutz
ihrer gemeinſamen Jntereſſen gebildet. Die Ver-
einigung beabſichtigt, die Baubehörden, die Möbelfabri-
kanten und die Hotelbefitzer dazu zu zwingen, daß in der
Herſtellung von Türen, Betten, Badewannen uſw. end-
lich einmal den berechtigten Bedürfniſſen der Männer mit
Gardemaß Rechnung getragen wird. Ste beabſichtigt, durch
wiſſenſchaftliche Statiſtiken nachzuweriſen, daß die Durch-
ſchnittsgröße der amerikaniſchen Männer in den leben
Jahrzehnten beträchtlich gewachfen iſt.

GvvvGGGÜÖOfoÜEmremeeeee o. o m
Bunte zeitung.

Nee wieder Eiſenbahn. Jn Dortmund ſpielte ſich
kürzlich eine Epiſode ab, die für das zunehmende Jntereſſe
der Oeffentlichkeit am Luftverkehr bezeichnend iſt. Einem
Herrn, der einen Flugſchein nach Borkum beſtellte, mußte
bedeutet werden, daß alle Plätze dorthin ausverkauft ſeten.
Als man ihm vorſchlug, auf der anderen von Dortmund
ausgehenden Strecke wenigſtens nach Bremen zu fliegen, und
von dort mit dem Dampfer nach Borkum überzufetzen, lehnte
er entſchteden ab mit der Begründung, er könne die Reiſe
im Schiff nicht vertragen, während ein Flug auch bei böigem
Wetter ihm keine Beſchwerden bereite. Aber auch jeder Neu-
ling gehört dem Flugzeug, wenn er einmal einen Ver-
ſuch gemacht hat. Ein Fluggaſt der Luft-Hanſa, der Stock-
holm befucht hatte und über die Oſtſee geflogen war, faßte
ſeine Eindrücke zuſammen in den Worten: „Jch werde in
jeder Zeitung, die mir zur Verfügung ſteht, ſchreiben, daß
das mit der Seekrankheit ein Unſinn iſt.“ Ein bekannter
Berliner Schauſpieler ſagte nach der Rückkehr von ſeinem
erſten Fiug lakoniſch: „Nie wieder Eiſenbahn!“

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein Nationaldenkmal- für Puccini. Die Villa zu Torre

del Lago bei Mailand, die der Lieblingsauf
Puceinis war, wird jetzt zu einem Muſeum ausgeſtaltet,
das zugleich die irdiſchen Ueberreſte des Komponiſten
nehmen foll.

Eine nenentdeckte Station der älteren Steinzeit. Wo an
der Oſtwand des Oelberges im Herxental, nahe bei dem ſo-
genannten Kuckucksbad, ſüdlich von Freiburg im Breis-
gau, der obere Dogger in ſteilen Felswänden zur Taulaue
abbricht finden ſich eine Reihe von Höhlen und Schlupf-
winkeln, wo man früher ſchon erfolgloſe Grabungen durch-
führte. Nun werden, wie Lothar F. Zotz im Organ der
Römrſch Germaniſchen Kommiſſion des Archäologtſchen
Reichsinſtitutes berichtet, vor einen der Schlupfwinkel aus
einer im Gehängeſchuttkegel freigelegten Kulturſchicht über
1000 aus Feuerſtein hergeſte le Gegenſtände geborgen

Urahn ſtarb und Urahn lebte,
Spindel ſpann und wob das Tuch
Seele flog und Vogel ſchwebte,
Alles ſteht in Gottes Buch.

Auf der nächſten Seite trug ich mich ſelber ein, und zwar
zunz unten, mit Namen, Geburtstag und Hochzeitstag. Auch
den Namen und Geburtstag meiner Frau. Darüber kamen
die Name und Tage meiner Eltern. Und über ihnen hatten
gerade noch die Eltern meiner Eltern Platz, meine Großeltern
mit allen Tagen: Geburt, Hochzeit und Tod. Auch unſer aller
Beruf und Stand ſtand darin. So hatte ich eine kleine
Ahnentafel der allernächſten Vorfahren mit meiner Hand-
ſchrift begonnen.

Dieſes Buch ſandte ich an Freunde. Jch wußte, daß ich bei
Familienforſchern und Erbkundigen zuerſt Verſtändnis finden
würde. Jch bat ſie, ſich genau nach meinem Vorgang auf die
nächſten Seiten einzutragen, mit ihren Eltern und vier Groß-
eltern. Der Erfolg war überraſchend. Jch kann wohl ſagen:
der Gedanke ſchlug ein. Sie hatten die Bedeutung dieſes Ahnen-
buchs erkannt. Und ſo trugen ſich ein nach ihrem Beiſpiel
es ſind die beſten deutſchen Namen die Männer und Frauen,
die ſonſt ſchwer zu ſolchen Dingen zu bewegen ſind: Dichter,
Maler, Muſiker, Wiſſenſchaftler, geiſtige Arbeiter, jeder mit
ſeiner nächſtliegenden Ahnenreihe.

Jch möchte, daß das Ahnenbuch ins Volk dringt. Stu-
denten, Wandervögel, Lehrer, Männer und Frauen mögen es
aufnehmen. Wir erreichen damit, daß jeder junge Menſch,
ſpäteſtens bei ſeiner Hochzeit, meiſt aber ſchon in den Werde-
jahren, ſich mit ſeinen nächſten Erzeugern beſchäftigt. darüber
nachdenkt. das Band mit ihnen befeſtigt und von da aus ſich
ſelber in Zucht nimmt, die Reihe würdig fortzufſetzen beſchließt.
Dieſes Ahnenbuch hat nicht nur kulturgeſchichtliche Werte, es
entreißt den nächſten Familienkreis im Zuſammenhang viel-
leicht für immer der Vergeſſenheit ſondern es wirhkt ſittlich
und erzieheriſch. Es iſt anzunehmen, daß künſtige Geſchlechter
in ihm eine Fundgrube haben, die ſie vieler Mühe über-
hebt, und daß ſie es dauernd fortſetzen werden. Mancher. der
nicht die Zeit hat, für ſich eine Ahnentafel bis in die Jahr-
hunderte zurück aufzuſtellen, wird ſich doch mit dieſem Anfang
abgeben und Verſtändnis gewinnen für die Fragen, die hinter
dieſem Anfang liegen. Und er wird dieſes Büchlein vielleicht
noch ausbilden. Er wird über das Erbgut nachdenken, das
ihm und ſeinen Freunden hinterlaſſen iſt das ſeeliſche, kör
perliche und geiſtige er wird es aufzeichnen, ſoweit er es
vermag, und er wird ſo eine Arbeit leiſten, die für ſeine Nach
hommenſchaft wie für die Nachwelt von größter Bedeutung iſt.

Leben die Eltern oder Großeltern noch, ſo ſollen ſie ſich
ſelbſt mit der eigenen Handſchrift einſchreiben, und man wird
finden, daß ihre Schriftzüge ſich in merkwürdiger Folge in
manchen Nachkommen wiederholen, unbeeinflußt von Schule,
Uebung und Zeitgeſchmach. Denn auch die Handſchrift iſt Aus

Druck eines Erbguts des Ahnenträgers,
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Aus dem Berliner „Kladderadatſch“
Auf der Höhe.

„Sie allein“, ſagten Poincares Wähler zu ihm, „können
der Jnflation ſteuern.“

„Steuern, jawohl, Steuern muß es geben!“ rief Porncare.
Wir müſſen der Papiergeldinflation durch eine Steuer-
inflatton begegnen.“

„Wie iſt's? Steigt er ſchon
„Der Brotpreis, jawohl.“
„Hm, ich meinte eigentlich den lieben, braven Frank.“
„Der ſinkt leider.“
„Nur Geduld, ſchließlich werden wir ihn ſchon kriegen,

benn mit Kriegen weiß ich ja Beſcheid. Zwiſchen Welt-
und Geldkriegen iſt zwar ein kleiner Unterſchied, nämlich
der, daß man bei erſteren ſicherer auf Amerika zählen kann.
Aber vertraut mir: Habe ich es erreicht, daß ſeinerzeit ſo
viele, viele gefallen ſind, ſo werde ich es doch wohl erreichen,
daß jetzt der eine, unſer Frank ſteigt.

Frank.
Wir hatten kürzlich ein Jnterview mit Seiner Flüchtig-

keit Herrn Frank, der ſichtlich ergriffen war, und zwar zum
zweiten Male.

„Wie gefiel Jhnen Binz?“ begannen wir das Geſpräch.
„Reizend“, erwiderte er, „ein wahres Schmuckkäſtchen.

Als ſolches benutzen es ja auch die Badegäſte.“
„Z. B. ein gewiſſer Schriftſteller, deſſen Gattin ein

Juwelenſchmuck im Werte
v d fiel er ein, „das ſind die notleidenden Schrift-
teller!“

„Sie wurden gefäßt?“
„Wer? Jch oder die Juwelen? Bet letzteren iſt dies

bedeutend einfacher.“
„Und können Sie uns nicht verraten, wo
„Sehe ich aus wie ein Verräter?“
„Jch meine den Platz, wo Sie ſie vergruben.“
„Hm“, ſagte er träumeriſch, „dort entſprang
„Ein Fluß?“
„Ach was, ich ſelbſt. Haha, ja, der Frank bringt nicht

nur in Frankreich die Leute zum Sturz.“
„Ja, und Rügen.“
„Rügen laſſe ich mir nicht gefallen. Es war doch höchſten

re ein Scherzchen, bei dem ſelbſt die Polizei nichts
inden könnte.“

Shaw und Deutſchland.
Der deutſche Außenminiſter hat Bernard Shaw zum

ſiebzigſten Geburtstag gratuliert. Der Dichter antwortete
darauf, er wiſſe, daß er Deutſchland den größten Teil
ſarer Welt-Geltung verdanke. Er wäre ſtolz, wenn er
elber ein Deutſcher wäre

Bernard Shaw begibt ſich da auf ein Gebiet gefährlicher
Wünſche. Rühmt ſich der vielen Aufführungen ſeiner Werke
auf deutſchen Bühnen und möchte doch ein Deutſcher ſein?
Armer Bernard, wenn du wirklich ein Deutſcher wärſt,
müßeſt du mit deinen Stücken bei deutſchen Theatern
hoffungslos haufieren.
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Nus den Münchener „fliegenden Blüättern.“
Guter Rat.

Eine Dame ſucht auf dem Wege des Zeitunginſerats
eine Bekanntſchaft, die Licht in ihr dunkles Leben bringen
ſoll. Sie erhält einen Brief mit dem Rat: „Nehmen Sie
einen Elektromonteur!“

Angepaßt.
„Sie wollten doch ein Flugzeug kaufen?“
„Nein. Wenn das Wetter nicht anders wird, dann kaufe

ich lieber ein Unterſeeboot.“
Teilbad.

„Herr, das Baden an dieſer Stelle iſt bei dret Mark
verboten!“

„Baden will ich ja nicht, nur die Füße waſchen! Was
koſten die Füße allein

Stilblüte.
„Wir Tiroler können begründet hoffen, daß der ſchlüpfrige

Großſtadtboden im Granit unſerer Felſen nicht Wurzel
ſchlagen kann.“

Wer kennt den andern
Er: „Wer iſt denn der hübſche Junge am Ecktiſch mit dem

zurz geſchnittenen Haar?“
Sie: „O, das iſt meine Couftne!“
Er: „Und der blonde Herr mit dem Monokel?“
Sie: „Das iſt meine jüngſte Schweſter Lu.“
Er (verzweifelnd lächelnd): „Dann iſt der andere ne
De ſeree Mng, der daneben ſitzt, wohl Jhre ältere

ter?“
Sie (ſanft): „Nein, das iſt meine Großmutter.“

Aus verſchiedenen Quellen.
Der Mann mit der unbeſtechkichen Zunge.

Es kam ein Gaſt nach Rüdesheim, und hielt, auf einer
Fahrt nach einem guten Tropfen Einkehr bei einem Wirt
der ihm auf Verlangen eine Flaſche 1921er „Mittelheimer
Oberberg“ auf den Tiſch ſtellte. Preis 14,50 Reichsmark.
Das iſt nicht gerade billig, aber, was ein vornehmer Wein
iſt, koſtet ſeinen Batzen. Er brachte aber auch ſeinen Adels
brief mit: Siegel und Korkbrand: Böhmiſches Weingut,
Originalabfüllung. Koſtbare Minute zwiſchen dem Ein-
ſchenken und dem erſten Proben. Die Zunge wird feſtlich.
Sie bereitet ſich auf Genüſſe vor. Der Gaſt aber es war
ein ungemein ſeltener, ein genteßeriſcher, ein verwöhnter
Gaſt ſchob Glas und Flaſche zurück, nachdem er den erſten
Schluck langſam vorſichtig, kunſtgerecht hatte über die Zunge
Iaufen e Er rief den Wirt, brachte Beſchwerde vor und
erklärte: Das iſt nie und nimmermehr ein 192elr; trotz
Siegel und Karkbrand. Es lügt das Etikett. Hin und her
am Ende ein Prozeß. Die unbeſtechliche Zunge ſiegte. Es
war ein 1920er gleicher Kreſzenz, aber nicht jener venom
mierte, wohlbeleumdete aus dem geſegnetn Sonnenjahr.
Das Etiektt log. Es ſpielte weniger eine Rolle, daß der
Wirt zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde. Wichtiger
iſt, daß das Gericht die Veröffentlichung des Urteils ver
fügte. Zu Unehren eines Gaſtgebers, der Drucker mißbraucht,
u Ehren des 192!ler, der ſich ſelbſt nicht verleugnet, zu
öchſten Ehren aber des Gaſtes, der eine unbeſtechliche Zunge

hat. So geſchah es vor dem Schöffengericht in esbaden.
Hoch lebe der Mann, der alſo ſeiner Zunge gegen jeden
Aufdruck und alle Beteuerung trauen darf.
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wie es das Gefetz vorſchreibt!“
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Der Erſte.

Stammgaſt (zum Kellner): „Jſt denn von den Sköpfen noch keiner da?“ J waßs
Kellner: „Nein, Sie ſind der erſte, Herr Schulze.“

Die unſchickliche Welle.

Eine Mutter geht mit ihrem Kind, einem kleinen Mäd-ſ
n ſpazieren. Als beide an einen Garten kommen, wo

einige Jungen turnen, ſagt das Mädchen „Mama, kann
ich auch ſo eine Bauchwelle machen?“

„Nein,“ ſagt die Mama, „das ſchickt ſich nicht fürkleine Mädchen!“
„So?“ ſagt das Mädchen, „Mama, dann werde ich warten,

bis ich groß bin.“
Der Affe.

Ein Betrunkener wird von ſeiner Frau aus der Knet
und, um ſchneller nach Hauſe zu kommen, will

ie Frau mit der Elektriſchen fahren. Als der Mann auf
die Elektriſche ſteigen will, ſagt der „Aber hör'n
Se, mit ſo einem Affen kann ich Ste nicht mitnehmen.“

Da dreht ſich der Mann um und ſagt zu ſeiner Frau:
„Ha haſts gehört, Emma, du mu ßt dableib'in.“

Feunerprobe.

Kommerzienrat: „Ehe ich die Hand metner Tochter
gebe, muß ich mich perſönlich von Jhrer Tüchtigkeit über-
zeugen. Nehmen wir an, es wäre plötzlich eine neue Eis
zeit angebrochen und Sie hätten den Schrank voll Aktien
von Kunſteisfabriken nun ſchwatzen Sie mir mal die
an den Hals!“

Der höfliche Sachſe.

Ein Sachſe überläßt einer Dame ſeinen Sitzplatz in der
Straßenbahn.

Jch danke Jhnen,“ ſagt die Dame.

allerdings nur gegen hübſche Damen, aber ich, ich gebe da
druff niſcht!“t wio Aus dem Gerichtsſaal.

Richter: „Was haben Sie zu ihrer Verteidigung noch
anzuführen?“

Angeklagter: „Jch war damals betrunken!“
Richter: „Das ſtimmt ſchon, aber keineswegs derarkt,

Der undankbare Gatte.
„Liebſte Erna, das Geſchäft geht zu ſchlecht! Du kannſre tunmöglich nach Nizza reiſen!“
„So, iſt das alſo der Dank, daß ich ein ganzes Jahr ge-

ſund geblieben bin?“
Das beſſere Verſtändnis.

A. (zu einem Bekannten): „Sind Sie glücklich geworden

in e Ehe?“„Nicht ſo recht, meine erſte Frau hat mich beſſer
verſtanden.“

A. denke, die war Jhnen durchgebrannt?“
B.: „Eben deswegen!“

Unvereinbar.
unge Frau (ſchmachtend zu ihrem Manne): „Am liebſtenwar ich Je mit dir allein auf einer ſtillen Jnſel im

Weltmeere.“
Er (ironiſch): 9 du ſonſt keine Wünſche
Sie (lebhaft): „O ja. Beſorge uns doch für morgen abend

Einlaßkarten zu dem Maskenball in der Redoute.
Der Wecker.

Hausfrau: „Dieſen Morgen haben es alle im Hauſe ver-
ſchlafen.“

Beſuch: „Wie kam denn das?“
Hausfrau: „Unſer Student iſt nämlich erſt um ſieben

Uhr, ſtatt wie gewöhnlich um ſechs Uhr, heimgekommen.“
Falſch verſtanden.

Student (zum Antiquar): „Wollen Sie mir das Kom-
mersburh da abkaufen?“ „Bedaure, ich kaufe nur ganzeBibliotheken.“ „Na, das iſt ja meine ganze Bibliothek.“

Eigenartige Wirkung.
(zum kleinen Patienten): „Na, Bübchen, jetzt biſt

du wieder m Meine Pillen haben dir gut geholfen.
Wie h ſie denn raucht? In Waſſer oder in
Oblaten?“ „Jm Blasrohr.

Gebrannt Kind
Arzt (zur bleichſüchtigen Patientin): „Ja da müßtenSie Anna Eiſen nehmen.“
Patientin: „Nee, Herr Doktor, nur nich, mein Mann hat

emals was genommen, da hat er ſechs Wochen Gefängnis
gekviegt.“s Auch eine Löſung.

Beim Nachhauſekommen treffe ich die beiden Jungen vor
der Tür, wie ſie ſich ihre vo unten Augen reiben.

„Was iſt denn los?“ frage
bekommen oder habt ihr euch

„Nein,“ ſagt Fritz, „wir wollten Tennis ſpielen, und da
haben wir uns ein paar Zwiebeln von der Tante geben
laſſen.“

Gleiche Neugier.
Wirt (zum Gaſt): „Jch bin nur neugierig, wann Sie

Jhre Zechſchulden bezahlen werden.“ „Jch auch.“
Nur eine Taſſe.

Paul Maske iſt etwas leidend. Pauline Maske iſt ein
altes Reibeiſen. Paul Maske verſchüttet ſeine volle Taſſe
Kaffee. „O pardon“, will er ſich eine neue Taſſe füllen.
„Das gäbts“, reißt ihm das Reibeiſen die Kanne aus der
Hand, „weißt du nicht, daß dir der Arzt nur eine Taſſe
Kaffee erlaubt hat?“

Frommer Wunſch.
ons (vor dem Elefanten): „Vater, ſone dicke Haut

ollten wir auch haben! Du wegen der er, ich wegen
em Lehrer.“

Gute Verußſe. r
„Was macht denn Jhr Mann, Frau Batze?“
„Der verteilt Zettel auf den Straßen, wenn Reichstags

wahl iſt. Und was tut Jhrer, Frau Butze?“
„Meiner verkauft ſchwarze Glasſcherben, wonn Sonnen-

Das iſt gar nicht nötig,“ ſagt der Sachſe, „manche tuns

entſetzt. „Habt ihr Prügel

rer
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Keine Empfehlung.
Jch ſtand bei meinem Freunde, der ein großes Buchhandlungs und Papierwarengeſchäft hat, als eſß Reiſentee kam

und ihm in allerhand Schreib materialien Offerte machte
Beſonders die Vorzüge eines neuen Füllfederhalters wußte
Mann ſo glühend anzupreiſen, daß der Geſchäftsinhaber

Na ſchön „notieren Sie zwei Dutzend von de ü
halkern für mich.“ t Futrſegere

Als der junge Mann ſein Notizbuch aus der Taſche zog,
Freunde Auftrag einzuſchreiben, unterbrach ihn mein

Halt nein, ſtreichen Sie den Auftrag, ich will di
Füllfederhalter nicht.“ n e wirr die

Als der Reiſende gegangen war, fragte ich meinen
Freund:
„„Warum haſt du denn den Füllfederhalterauftrag zu

rückgezogen
„Haſt du nicht geſehen,“ ſagte er, „der Kerl hat meinen

Auftrag mit einem Bleiſtift aufgeſchrieben.“

Entweder oder.
Baron v. B., ein Verehrer der modernen Kunſt, ließ

ſich von einem der beliebteſten modernen Expreſſioniſten
porträtieren. Als das Bild, prächtig gerahmt, auf dem
Schloſſe das Barons ankam, zeigte er es zuerſt ſeinem alten,
langjährigen Kammerdiener.

„Sehen Sie ſich das mal an.“
„Prachtvoll, Herr Baron, wirklich großartig“, ſagte der

Kammerdiener.
„Wiſſen Sie denn, wen das darſtellt?“
„Aber natürlich, Herr Baron entweder iſt es der Herr

Baron ſelbſt oder die Frau Großmama.“
Der kürzeſte Weg.

„Wie ſind Sie eigentlich zu ſo vielem Gelde gekommen
„Durch Pferderennen.“
„Haben Sie gewettet?“
„Nein, ich habe gleich neben der Rennbahn ein Leih«

haus eröffnet.“

Möchten Sie das Mädchen haben
Hausfrau: „Sie ſollten doch aufpaſſen, wenn die Milch

überkocht.“
Mädchen: „Hab' ich ja. Genau um halb fünf!“

Talentprobe.

„Anna, wie ſieht die Küche aus? Alles iſt ſchmutzig,
nicht ein Teller und eine Pfanne ſauber?“

„Nich' meine Schuld, gnädige Frau. Fräulein Ella hat
mir zeigen wollen, wie ſie in der Kochſchule Bratkartoffeln
machen gelernt hat.“

Herzensgüte.

Tante Emmeline kommt in Berlin an, mit drei Koffern,
ſechs Schachteln und einer Rieſenhandtaſche. Sie nimmt
eine Pferdedroſchke.

„Jebenſe die olle Taſche man voch her“, ſagt der Kutſcher,
„die kann noch mit oben ruff.“

„Nein“, ſagt Tantchen und hält ſie feſt, „die behalt“
ich hier auf dem Schoß, das arme Pferdchen hat genug
zu ziehen.“

Was die Leute denken und ſagen
v e ſchöne, elegante Frau betrat das Reſtaurant des Kur

auſes.
„Was für ein entzückendes Kleid“, dachte das junge Mäd-

chen, das vorn an einem Tiſch ſaß.
„Jn den Knöcheln zu dick“, ſagte eine verfettete, aufge

putzte Dame zwei Tiſche weiter zu threr Nachbarin.
„Jch muß ihr mal eine energiſche Mahnung ſchicken“,

dachte ihre Schneiderin.
1! dachte ein dicker Börſianer,

ſchnalzte mit den Lippen und klatſchte ſich auf die Knie.
„Bitte ſehr, gnädige Frau,“ ſagte der Oberkellner, „für

Sie iſt der Tiſch oben immer reſerviert.“
„Ach, ſieh mal da, die gute alte Elli,“ dachte der frühere,

längſt geſchiedene Gatte, „haha die iſt aber alt ge
worden.“

Zuviel verlangt.
Der Wärter im Zirkus zeigt einem jungen Mann die

Gelsta keit des Elefanten. „Wenn man ihm ſagt, ein
'Geldſtück dort oben in die Büchſe zu legen, ſo tut er es.
Probieren Sie es einmal.“ Der junge Mann reichte
dem Tier eine halbe Krone und ſah intereſſiert zu, wie
er das Geldſtück mit ſeinem Rüſſel in die Büchſe ſteckte.
„Das iſt erſtaunlich!“ bewunderte er, „doch nun laſſen Sie es
ihn wieder herausholen und mir zurückgeben.“ „Bedaure“,
gntete der Wärter, „das Kunſtſtück er nicht ge-
ernt.“

e 7
Dom Ausland.
Ein Scharfſinniger.

„Was für ein Datum haben wir heute?“
„Du haſt ja eine Zeitung in der Taſche. Steh doch nach!“
„Es iſt aber eine von geſtern.“

Liebendwürdigkeiten.

„Jch habe einen Bart wie Sie getragen. Als ich aber ge-
funden hatte, daß er ſcheußlich ſei, ließ ich ihn mir fofor
wegraſieren!“

„Jſt das ſo? Nun, ich hatte ein Geſicht genau wie das
Jhrige und da ich es nicht wegſchneſden kounte, ließ ich
mir dieſen Bart ſtehen.“ America“s Humor.

Ein Kenner.
Eine hübſche, elegante Dame frägt einen Schutzmann

W einer Straße und ob es lange dauert, bis ſie dorthin
mmt.
„Bei mir dauert es zehn Minuten. Es gibt aber viele

Läden in dieſer Richtung. Wenn es gut geht, werden Sue
es in einer Stunde ſchaffen!“ Le Journal amuſant.

Kein Spaß.
Schwer beladener Ehemann am Bahnhof. „Jch wünſchte,

wir hätten auch das Klavier mitgenommen.“
Sie: „Mach' jetzt keine dummen Späße.“

finſternis iſt.“ i Klavier liegenAber ich habe die Fahrkarten auf dem u ilaelaſſeni
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Der Räürnberger Trighter.
Heitere Skizze von Magdalene Zimmermann.

Es iſt die Pauſe vor der Geſchichtsſtunde. Jn der Unter-
elunda rauſcht und brandet es wie ein Meer. Zweiundvierzig
zungenſtimmen rufen, murmeln und ſchreien durcheinander.
Denn ſollſt du mal erſt meinen Bruder ſehn mit ſeinem neuenKuto, aber ſchick, ſag' ich dir. Nee, ſo'ne Motorkarre, da geht
der nicht rauf.“ „Klar! Natürlich heißt es „gnädiges Fräu-
in“. Du blamierſt ja ſonſt die ganze Jnnung.“ „Ein Segen,

daß morgen Sonntag iſt, da braucht man doch mal nicht in die
äßliche Penne zu gehen.“ „Was ſagſt du? Dempſey war

nochkout? Menſch, du haſt'ne Ahnung vom Boxen!“
Jn dieſem Wogenſturm gibt es nur einige ſtille Jnſeln, wo

vie Fleißigen ſitzen und die Aengſtlichen, um noch einmal das
Penſum durchzubimſen. Beide Finger in die Ohren geſtechkt,
ockt da auch Walter Broderſen, der Primus, über ſeinem Ge-
chichtsbuch in eintönigem Gemurmel: „60, erſtes Triumvirat,

49--45, zweiter Bürgerkrieg, 48, Cäſar beſiegt Pompejus bei
da kriegt er plötzlich einen Stoß mit dem Ellbogen: „Menſch,
was ſagſte da eben? Cäſar? Die ollen Römer ſollten wir auch
noch pauken? Und ich hab bloß die Griechen nicht gelernt.“
Schallendes Gelächter auf den nächſten Bänken, denn weiter
dringt ſo ein Zwiegeſpräch nicht. „Ja, du kannſt dir das auch
leiſten,“ ruft einer herüber, „du ſitzt ja auch neben dem wan-
delnden Lexikon.“ „So,“ fährt Walter Broderſen auf, „auch
noch verhohnepipelt wird man für ſeine Gutmütigkeit. Und
dabei hat der „Schnitzer“ mich in der letzten Stunde ſchon ſo
ſcharf über ſeine Brillengläſer angeguckt: Wenn ich noch ein-
mal das Vorflüſtern da hinten höre, dann werden ſich gewiſſe
Leutchen zu Oſtern wundern, daß ihre Betragens-Eins einen
Querbalken gekriegt hat.“ „Laßt mir den Broderſen in Ruhe,
das iſt'n feiner Kerl“, ruft Hannes Belten dazwiſchen, ein ro-
buſter Junge, dem man es gern glaubt, daß Samſon-Körner der
Held iſt, dem er „die Wege zum Olymp hinauf ſich nacharbeitet“.

„Aber hier, der Mertens, mit dem hab' ich noch ein Hühnchen
z. rupfen. Baut da hinter meinem breiten Rücken ſeinen Schmö-

er auf und protzt mit ſeinen Zahlen, daß dem „Schnitzer“ blau
vor Augen wird, und mich läßt er gottsjämmerlich reinſauſen.
Aber, Freundchen, wenn du mir heute nicht vorſagſt
„Jawoll und mir im Zeugnis noch'n Tadel holen. Fällt mir gar
nicht ein!“ knurrt Mertens bockig. Hannes betrachtet ihn einen
Augenblick ſchweigend und nachdenklich. Dann ſagt er mit dem
Bruſtton der Ueberzeugung: Du biſt eigentlich ein zu gemeiner
Kerl! Wir müßten dich mal wieder gemeinſchaftlich verſohlen.
Aber bei dir nützt ja doch nichts mehr.“ „Wenn du mir nur
einen Schlag gibſt,“ ſagt Mertens giftig, „dann petz ich's dem
„Schnitzer“, daß Broderſen dir den Aufſatz gemacht hat.“
h. Nun kriegſt du gerade was!“ brüllt Hannes los. Und mit
der neuerdings in der Klaſſe ſo beliebten Wendung „Jch hau dir
eine an'n Bahnhof, daß deine ſämtlichen Geſichtszüge entglei-
ſen“ beginnt er einen Boxkampf mit Mertens, daß dieſer laut
aufſchreit und der Herr Profeſſor draußen auf dem Flur in
falſcher Auffaſſung der Sachlage lächelnd zu den Herren Kol-
Iegen meint: „Ja, ja, die Jugend, die ſchreit noch ſo unbeküm-
mert in die Welt hinein, ſo recht aus purer Freude am Daſein.
Faſt möchte man ſie darum beneiden.“

Sein lächelndes Geſicht zieht ſich dann aber gleich wieder in
gemeſſene Falten, als er nun in die Klaſſe tritt und vor ſeinen
ſtrengen Blicken ein glättender Hauch über die wild durchein-
ander redenden und geſtikulierenden Jungengeſtalten zieht. wie
wenn man Oel auf das wogenbewegte Meer gießt. Ja, er hat
C Unterſekunda ſtramm am Zügel, der Herr Profeſſor

chmidt. „Schnitzer“ iſt natürlich nur ſo eine Art Koſename,
zen ihm die Herren Jungen in Anerkennung ſeiner eifrigen Jagd
zuf Sprachſchnitzer zugelegt haben.
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MNa, ihr werdet ſa eure Zahlen vorzüglich intus haben undſchon ren rengen damit zu glänzen. Broderſen, komm
mal her, du biſt heute der Lehrer. Frag die Zahlen ab, aber
bunt durcheinander! Jch habe da hinten in den letzten Stunden
ſo einige Mäuschen wiſpern hören, die möchte ich doch gern mal
beobachten. Da nimm das Buch und nun los!“

Ein gemeinſames Gefühl peinlichſter Verlegenheit durchzieht
die Seelen, namentlich derer, die ein gegenſeitiges Schutz und
Trutzbündnis auf Vorſagen abgeſchloſſen haben. Nun hat der
Feind die Front durchbrochen, und nun heißt es für ſie: „Da tritt
kein anderer für ihn ein, auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein

„Mertens vor allem ſchwitzt vor Angſt, denn der „Schnitzer
poſtiert ſich gerade neben ihn, ſo daß er nur noch eben den
Schmöker verſchwinden laſſen kann. Dazu ſieht er mit heim
lichem Jngrimm auf den Geſichtern ringsum aufrichtige, wenn
auch verſteckte Schadenfreude. Zunächſt geht es noch ſo leidlich,
denn Broderſen ſucht fürſorglich die „bequemen“ Zahlen aus
„Schlacht bei Jſſus?“ „333“. „Gründung Roms?“ „753“.
„Schlacht bei Marathon?“ „490“. Auf eine kleine Auf
munterung des Profeſſors muß er ſich aber bald auf ſchwierige
res Gelände begeben. „Jugurthiniſcher Krieg?“ Großes
Schweigen. Schließlich hebt ſich zaghaft ein Zeigefinger.
„149 1467. „Nein, das war ja der zweite puniſche Krieg.“
„Nein, der erſte.“ „Broderſen, nun ſag du's!“ ſeufzt der Herr
Profeſſor. „Von 149—-146 war der dritte puniſche Krieg“.
„So, und nun der jugurthiniſche Krieg?“ „108--105“. „VNein,
110--107“. „Broderſen, ich weiß, 111--105.

„Nun habe ich aber genug!“ ruft Profeſſor Schmidt. „Hier
iſt doch kein Auktionslokal. Das war ja miſe-raa-bel! Zur
nächſten Stunde noch einmal! Und“ ſeine Stimme ſchwillt
an „ein Donnerwetter ſoll dreinſchlagen, wenn es dann nicht
aus dem ff gewußt wird. Geſchichte iſt ſcharrſes Wiſſen ganz
ſcharrff! Und nun, Mertens, erzähl' mal, was du von den
Merowingern weißt.“

„Na, die Zenſuren, freut euch!“ ſagt Broderſen düſter, als
die Stunde vorbei iſt. „Ach was,“ meint Hannes Belten phleg-
matiſch, „ich bin ſchon einmal ſitzen geblieben und nicht d
geſtorben, da werde ich's auch wohl diesmal noch überleben
und räkelt ſich faul auf der Bank. „Menſch, du ſchonſt deinen
Gehirnkaſten doch wahrhaftig genug, ruft einer ärgerlich ded
über, „da müßte dir doch mal ein brauchbarer Gedanke kommen.
Hannes grient. Dann ſagt er langſam und mit Bedeutun
„Der iſt mir ſchon gekommen. Allgemeines Aufhorchen: „Schi
los!“ „Ja, aber der Mertens gehört nicht mit dazu. t
paßt auf!“ Und nun folgt ein eifriges Getuſchel, in deſſen Ver
lauf die Geſichter immer mehr aufſtrahlen.

Die nächſte Geſchichtsſtunde. Broderſen ſteht wieder vor der
Klaſſe und ſchmettert ſeine Fragen nur ſo hinein. Und jedesmal

ein Rauſchen! Zweiundvierzig Hände ſtechen in die Luft
mit ausgeſtrecktem Zeigefinger. Der Herr Profeſſor traut ſeinen
Augen nicht. „Zerſtösrung Trojas?“ „1184“. „Alkibiades

„415* „Pyrrhus von Epirus?“ „275
Und ſo geht das Frage- und Antwortſpiel weiter wie das

Schnellfeuer einer gut eingeſchoſſenen Batterie. Das iſt die
Unterſekunda, ſein Schmerzenskind in Geſchichte? Außer dem
Mertens, der heute ſehr abfällt, melden ſich bei jeder Frage
alle! Und der Hannes Belten, der bringt ſich ja faſt um vor
begeiſtertem Melden. „Aber, Broderſen, du mußt alle mal
gen. Siehſt du denn nicht, wie unſer Hannes ſich faſt den
verrenkt?“ „Samniterkriege?“ „Na, na,“ murmelt der
Herr Profeſſor, „das war ja nun gerade nicht nötig.“
Hannes ſagt triumphierend: „343--290“. Da ſagt der Hetr
Profeſſor gar nichts mehr.

Am Schluß der Prüfung aber hält er eine richtige Klei
Rede, in der er unter anderem ſagt: „Jch muß zugeben,

abaeieben von Mertens den ich doch wobl üherſchöst bdahe



o etwas habe ich noch in keiner Klaſſe erlebt. Jhr habt wohl
en Nürnberger Trichter gefunden, was?“ ſchließt er wohlwol-

ſend und widmet ſich dann der Verſchönerung einiger Geſchichts-
vieren in r Notizbuch

Die Klaſſe bebt innerlich vor Vergnügen.
Der Herr Profeſſor hat es nie erfahren, daß erſtens die

Geſchichtszahlen rationsweiſe auf die Klaſſe verteilt waren, daß
zweitens Broderſen nur die fragen durfte, die ſich mit der
rechten Hand meldeten und daß drittens Hannes ſich zwei
ſerblüffende Geſchichtszahlen eingebimſt hatte „für' alle Fälle“,

gert
Das Vildnis der Dame in Grau.

Skizze von Georg Paul Lüchke.
Heinz Felden hatte ſein eigenes Syſtem. Er ſtellte ſich

pſychologiſch auf die Gepflogenheiten und den Leichtſinn der
Geſellſchaft ein und dankte beiden re Erfolge.

Sein Aeußeres war für dieſen Zweck wie geſchaffen. Wie
er da mit einiger Verſpätung in die Villa des Generaldirektors
Wüllner trat, dem Diener Hut und Mantel reichte, dann vor
dem Spiegelkonſol mit leichtem Handſtrich das blonde Haar
ordnete, war er in jeder Beziehung Ariſtokrat.

Mit einem kurzen Kopfnicken ſchritt er an dem Diener vor-
vei zur Tür des Empfangsſalons und warf einen prüfenden
Blick über die bereits verſammelten Gäſte, die in zwangloſen
Gruppen herumſtanden oder ſaßen.

Nur ein paar flüchtige Blicke ſtreiften die ſchlanke, vor-
nehme Figur im Rahmen der Tür. Man kannte in dem allzeit
gaſtfreien Hauſe des Großinduſtriellen nicht Jeden, der geladen
war. Daß dieſer junge Mann im tadellos ſitzenden Frack zu
den Gäſten gehörte, zeigte ſich denn auch, als er mit der Hand
in der Richtung nach dem Nebenzimmer winkte und mit ſchnellen
Schritten hinüberging.

Heinz Felden hatte alles berechnet. Dort ſtand mit dem
Kücken gegen ihn gewendet ein älterer Herr. Dem klopfte er
leicht auf die Schulter und ſagte dann mit gut geſpielter Ueber-
raſchung, als dieſer ſich umdrehte.

„Verzeihung! Ich dachte eine Verwechſlung. Sie
geſtatten Graf Hochkirch.“

Es kam gelegen, daß in dieſem Augenblick Frau Wüllner
die Gäſte zu Tiſch bat. So hielt er ſich im Hintergrund, bis alle
das Zimmer verlaſſen hatten, wartete noch eine Weile und ging
raſch in den Korridor hinaus.

Niemand war in der Nähe. So ſprang er auf Gummiſohlen
die Treppe in den erſten Stock hinauf, lauſchte noch einmal in
die Stille des Hauſes, legte eine ſeidene Halbmaske vor, zog
eine ſchwarze Perücke über den Scheitel und ſchlug den Frachk-
kragen hoch.

Dann trat er in das zunächſt liegende Zimmer.
Der Mond ſchien dort ſo hell durch die Fenſter, daß er deut-

kich genug alle Gegenſtände unterſcheiden konnte.
Der Salon der Hausfrau ſtellte er feſt vornehm,

wohnlich, im Biedermeierſtil. Der leichte, würzige Duft der
Pitſch-Pine-Möbel miſchte ſich mit einem diskreten Parfüm-
hauch der Dame und gab dem Raum eine gewiſſe perſönliche
Note. Die Bilder, Stiche und medaillonförmigen Aquarellpor-
träts an den Wänden fügten ſich harmoniſch in den Schein des
Altertümlichen, den dieſes Zimmer beſaß.

Jhn aber intereſſierte beſonders der Sekretär. Der Schlüſſel
ſteckte in gewohnter Nachläſſigkeit davor.
ließ die Verſchlußplatte herab. Ein Schubfach nach dem anderen
zog er heraus und prüfte den Jnhalt.

Nichts von Bedeutung. Mit Seidenband verſchnürte
Briefpäckchen, Rechnungen, die auf den launiſchen Geſchmack
einer verwöhnten Dame ſchließen ließen, kleine Erinnerungen
ohne beſonderen Wert. Auch einen Smaragdring fand er, den
er betrachtete, aber wieder zurücklegte.

Den wertvollen Schmuck verwahrten ſolche Damen, wie er
aus Erfahrung wußte, an anderer Stelle. Daß es meiſtens
unter Mißachtung jeder Vorſichtsmaßregel geſchah. erleichterte
ihm weſentlich ſeinen Beruf. Auch hier lagen wahrſcheinlich auf
dem Friſiertiſch im Schlafgzimmer in kriſtallener Schale die Per
lenketten, Ohrgehänge, Ringe, Armbänder; man brauchte nur
danach zu greifen.

Er verſchloß den Sekretär und trat in das Nebenzimmer.
Leicht erſchrocken fuhr er zurück.
Das Bild dort? Die Lebenswahrheit der Darſtellung hatte

khn erſchreckt.
Eine alte Dame ſaß da am Fenſter, die feinen weißen, wie

aus Wachs geformten Hände auf den Lehnen des Armſeſſels.
Dieſe Hände ſtachen ſeltſam deutlich ab gegen die ſchimmernde
Seide des grauen Kleides. Ein ſchwarzes Spitzenhäubchen
verſtärkte noch das Silber der altmodiſchen Löckchen an den
Schläfen. Von ſeitwärts fiel das Mondlicht ein und wob um
die Geſtalt einen bläulich-grünen Dunſthkreis.

Etwas Eigenes hatte dieſes Bild. Kam es von den im
Schlummer geſchloſſenen Augen oder vom Hauch der Nacht, der
es erfüllte? Vielleicht war es gerade die Abſicht des Künſt
lers geweſen, ſo den Schlaf als den Bruder des Todes zu kenn-
zeichnen, denn ſo lebenswahr die Geſtalt auch ſein mochte, lag
doch etwas. Totes in der ruhenden Poſoe-

fe Flerß geradezu vorbildlich und mir beinahe Tuſſſelhaft iſt.

JddWdgvödvddr e geh henen

Er trat heran und

zahlung genommen hatte.
Undeutung

Auüffällend geſchmachos wirkte der goldene Rahmen m
ſeinen Rokokoarabesken, die jedes künſtleriſche Empfinde
beleidigen mußten.

Heinz Felden trat näher heran, um die Einzelheiten zu be
trachten und nach dem Namen des Künſtlers zu ſehen.

Seltſam ſtarrten ihm zwei Augen aus ſchwarzer Mask

ents gen e ßr mußte lachen, das war er ſelbſt, und ein goldgerater Spiegel hing da in der Ecke! T f Soldgerahw
Wo aber war das Bild?

Dort hatte er in der Tür geſtanden.
zurückgeworfen, mußte das Bild dort?

Er fuhr zurück.
Jn Wirklichkeit ſaß dort am Fenſter die alte Dame. Zwe

Augen bohrten ſich in ſeinen Blick. Regungslos ſaß ſie, un
das ſeitwärts einfallende Mondlicht gab der Erſcheinung etwa
Grauenhaftes.

Wie ein Staunen war es in dieſen Augen, wie eine ſtumm,
Frage an das Schickſal.

Heinz Felden wollte näher treten, doch die Bewegungs
[oſigkeit der Geſtalt hemmte ſeinen Schritt. Gebannt blieb er
ſtehen, ſuchte nach einem Zeichen des Lebens, umſonſt.

Und doch waren die Augen offen, die im Spiegelbild ge
ſchloſſen Gab es wirklich Dinge, die Tat er einer
Blick in jene Welt der weſenloſen Schatten?

Grauen ſchüttelte ihn, die Leute nannten es das zweit
Geſicht, und wer es ſah

Er wankte rückwärts der Türe zu, die Hände wie in Ab
wehr vorgeſtreckt, ſtürzte auf den Gang hinaus, die Treppe hin
unter und aus dem Hauſe.

Doch noch einmal mußte er zurück, ſo ſehr es ihm wieder
ſtrebte, die Glocke drüchken und dem Diener irgend etwas ſagen

denn er hatte Mantel und Hut vergeſſen.
Es kam wie Befreiung über den Gentlemaneinbrecher

Heinz Felden, als er zwei Tage darauf in der Zeitung las, Frau
Geheimrat Wüllner, die Mutter des bekannken Jnduſtriellen,
ſeit Monaten gelähmt an den Krankenſtuhl gefeſſelt, ſei an
einem wiederholten Schlaganfall geſtorben.

Aufatmend lächelte er. Dann aber wurden ſeine Züge ernſt
Wie denn Vor zwei Tagen Alſo in jener Nacht

Die erſt geſchloſſenen und dann geöffneten Augen?
Da wurde es ihm zur furchtbaren Erkenntnis, er hatte

ein Menſchenleben auf dem Gewiſſen.
„—-M„ßäMMz

Die „Perle
Skizze von E. Brandt.

Kein Menſch würde dieſe Geſchichte, die auch dem Hart-
geſottenen die Haare zu Berge treibt, glauben, hätte ſich nicht
James Sloan fur ſie verbürgt. Und noch mehr. Dieſer ehren
werte Engliſhman, der am „Strand“ ein flott gehendes Herren
inodengeſchäft betreibt, mithin alſo den beſtſituierten Kreiſen
der Metropole angehört, führt Miſter Gibbs, ſeinen Freund, als
Kronzeugen an, der an jenem unvergeßlichen Nachmittag zu
ſammen mit ihm das Zelt des Zirkus „Torren“ betrat.

Die „Perle“ alſo, um die die Sache geht, nannte ſich höchſt
einfach Annie Smith, und Sloan verdankte ſie einer kleinen
Anzeige in der „Daily Mail“, die er für zweieinhalb Schilling
eingerückt hatte.

Annie Smith war die achtzehnte Kindergärtnerin, die nun
bei dem kleinen, erſt dreizehn Monate alten Bob, Miſter Sloans
einzigem Sprößling, Mutterſtelle vertrat. Die erſten ſiebzehn
hatten es nur Tage, beziehungsweiſe Stunden, auf ihrem ver
antwortungsreichen Poſten ausgehalten. Denn Miſter Sloan
oerlangte etwas für ſein gutes Geld, und ſechzehn Schilling in
der Woche waren in dieſer Zeit kein Pappenſtiel. Aber jetzt end
lich klappte alles. Es ging wie am Schnürchen. Miſter Sloan war
des Rühmens voll. Dieſe Annie Smith war zum mindeſten
ein pädagogiſches Genie. Mehr als das, ſie war mit einem
Wort eine „Perle“. Sie verfiel u hundert Jdeen, den Kleinen,
der doch ſonſt immer ſo mordsmäßig geſchrieen hatte, bei guter
Laune zu Jhre Engelsgeduld war wirklich unerſchöpf
lich. Sie brachte Opfer, Opfer aus der eigenen Taſche. So
bau Miſter Sloan nicht ohne Befremden feſt. Es verging
aum ein Tag, an dem ſie der glückliche Vater nicht mit einer

neuen, wenn auch wohlfeilen Spielerei, die den Kleinen unter
halten ſollte, überraſcht hätte. Ein Harlekin aus Gummi, eine
Ente aus Zelluloid, eine e mit ſilbernen Schellchen da
waren Annies letzte Anſchaffungen.

Miſter Sloan wurde nachdenklich, denn als waſchechter
Buſinessmann vom Londoner Strand glaubte er an ſo viel
Selbſtloſigkeit nicht. Er zog alſo ſeinen Zuſchneider enkins
in das Vertrauen, und dieſer machte ihm die überraſchende Mit
teilung, daß er Annie Smith jüngſt in einer benachbarten
Wechſelſtube der „Bank of Mancheſter“ angetroffen habe. Eine
Kindergärtnerin als Kapitaliſtin, das war doch ein Unikum,
deduzierte ſehr richtig Miſter Sloan.

Zum Glück kannte er ja Seribener, der Clark in beſagter

Wechſelſtube war. Der und Wegfolgedeſſen noch zwei Pfund auf einen Anzug, den er aue n x Der würde ihm alſo ſchon durch eine
trotz allen Bankgeheimniſſes den exwünſchten Ge

Im ſchrägen Winke



illen tun. Miß Annie Sinitkh mußte ihre Erſpärniſſe auf derd of Mancheſter t haben, anders war das wohl doch
icht gut denkbar.

Hier fühlte a Sloan bei einem Whisky mit Soda, den er groß-
nütig ſpendierte, unauffällig auf den Zahn. Die Geſchichte
wurde nur noch myſteriöſer.

Nach der heiligen Verſicherung Seribeners, der ſich Miß
Smith wohl gemerkt hatte und der ſich infolgedeſſen gar nicht
irren konnte, kam dieſe gar nicht auf die Bank, um Geld abzu
heben, ganz im Gegenteil, ſie kam, um ſolches einzüzahlen
und zwar immer gleich an die hundert Pfund. Ein kleines

Vermögen in dieſer ſchweren Zeit, auch in England. Wo nahm
die Kindergärtnerin ſolche Mittel her? Sollte ſie Aber
auch Abwege brachten ja ſolche Summen nicht ein, Miſter Sloan
war ſprachlos.

Wenn er über alle Möglichkeiten nachdachte, dann perlte
der Angſtſchweiß auf ſeiner ſich in einer ungeheuren Glatze fort
ſetzenden Stirn.

Da traf er eines ſchönen Nachmittags einen Jugendfreund,
den er ganz aus dem Auge verloren hatte, auf der Straße.

„Hallo, Gibbs!“
„Hallo, Sloan!“
Die beiden ſchüttelten ſich die Hand.
„Kommſt du mit?“
„Wohin!“
„Jn den Zirkus Torren!
„Humbug!“
„Und ich ſage dir, auch in London noch nicht dageweſen!“
„Looping the loop?“
„Nein ein Dreſſurakt von einer Waghalſigkeit, um

nicht gleich zu ſagen, Frivolität Worauf vieſe Fellows nicht
alles verfallen, to make money die Polizei ſollte den Bur-
ſchen das Handwerk legen aber es zieht Tauſende heimſt
der Kerl mit dieſem Trick zweimal an jedem Tage ein, und
wir können ſchuften du wirſt dein blaues Wunder ſehen,
ſage ich dir! Komm mit!“

James Sloan wußte in der Tat nicht, welche unheimliche
Gewalt des Grauens und der Neugier ihn da mit einem
Male in der Geſtalt ſeines Jugendfreundes Gibbs nach dem
Eingang des Zirkuszeltes zog.

Hier ſtand die ſenſationslüſterne Menge Kopf an Kopf, und
es dauerte ſchon eine ganze Weile, bis ſich Sloan und Gibbs
an der Kaſſe ihre Plätze erobert hatten.

Nun ſaßen ſie in einer der vorderſten Reihen, denn die
billigen Plätze waren längſt ſchon alle ausverkauft

W bekommt hundert Pfund für die Nummerl!“
„Wer?“
„Der Lionking, wer denn ſonſt?“
„Hundert Pfund? Jſt denn das möglich?“

Nur ein paar Schritte von hier!“

„Aber ich bitte dich Das Zelt faßt doch 4000 Perſonen,
Sloan!“

Der CElou bildete den Mittelpunkt der Vorſtellung. Sloan
nd Gibbs mußten ſich in Geduld faſſen, die Clownſpäße und
Trapeznummern, der Niggertanz und die Songs gingen in Gna-
den vorüber und die Manege hatte ſich in einen Käfig ge-
wandelt.

Lionking trat auf. Atemloſe Stille. Die Bruſt mit unge-
zählten Orden behangen, eine kurze Nilpferdpeitſche in der
Hand, ſtand er jetzt mutterſeelenallein hinter den Eiſengittern,
eine achtunggebietende Erſcheinung. Sein knappes Koſtüm er-
innerte an die Uniform eines Honved, und der dichte, ſchwarze,
re gewichſte Schnurrbart trug bas ſeine zu ſolchem Ein

ruck bei.
Die Wärter trieben ihm die Beſtien aus den Transport-

käfigen zu: Vier rieſige abeſſyniſche Löwen mit ſchwarzbraunen
Mähnen, zwei Königstiger aus Bengalen, drei bunte Leoparden.
Fauchend fügten ſich die Katzen und nahmen ihre Plätze aufden ereitge ſtellte Schemeln ein.

Jn dem Ledergurt des Lionking funkelte die Schußwaffe
für alle Fälle. Auf dem erſten Schemel rechts vorn ſaß

Sultan, ein r W ſeiner Raſſe. Der Bändiger hatte
ſoeben ſein Brummen des Mißbehagens mit einem winzigen
Stück rohen Fleiſches in behagliches Knurren gewandelt. Nun
kraulte er die r Mähne des majeſtätiſchen Tieres und
trat vor. Jn dem Gitter des Käfigs befand ſich ein kleines
Fenſter, das der Lionking öffnete.

Er wandte 8 an das Publikum:
„Um den verehrlichen Herrſchaften zu beweiſen, wie feſt ich

meine Tiere in der Hand halte, ene ich jede meiner Vor-
führungen mit einem völlig harmloſen, aber waghalſig erſchei-
r Experimente einzuleiten. et eine der anweſenden
Ladies die Liebenswürdigkeit, mir ihr Kind für ein paar Mi-
nuten anzuvertrauen? Mein Freund Sultan wird es ſo zärt-
lich behandeln, als ob er nicht der König der Wüſte, ſondern
eine gelernte Kindergärtnerin wäre!“

Eine Minute der Spannung verſtrich Da erhob ſich eine
ſang elegant gekleidete Frau aus einer Loge. Sie trug ein

Spitzen gehülltes Baby auf dem Arm und ſchritt kurz ent
ſchloſſen auf den Lionking zu.

Aber ſie erreichte ihn nicht. James Sloan hatte ſie zu
Boden geſchlagen und ſich des Kindes bemächtigt. War ſie dochkeine andere als Annie Smith vtgt. f

Seribener lunchte in der „Traveller Bar“.

ver Zweite
Skizze von Joſeph M. Velter.

Seit ein paar Tagen waren wir auf der Th G Gaſt
ber Bildhauer Barnſcheid, der Maler Habakuk und ich Nun
ſaßen wir an einem dunklen, re Sommerabend in dem
großen Bibliothekzimmer des jungen Hausherrn, der, allzu ver
einſamt auf ſeiner entlegenen Beſitzung, uns für einige Wochen
zu ſich geladen hatte.

Wir hatten uns in der Stadt kennengelernt und waren
raſch gute Freunde geworden. Jm Herbſt des vergangenen
Jahres hatte der Maler Habakuk das Bild der Braut unſeres
Gaſtgebers gemalt, eines feinen, ſchmalen Geſchöpfes, das wenige
Wochen ſpäter nach einer harmlos erſcheinenden Erkrankung
wie eine allzu zarte Blüte nach erſtem Froſt ſanft verloſchen
war und uns alle in einer ſchwarzen Wolke von Trauer und
Erſchütterung zurückgelaſſen hatte.

Nun hing ihr Bild hoch und hell zwiſchen zwei breiten
Bücherſchränken und blickte aus dunklen Augen auf uns her-
nieder. Groß ſtand ein Strauß herrlicher Sommerblüten davor,
Ein leichter, ter Duft ſtrömte von ihm aus.

Wir ſaßen ohne Licht im niederſinkenden Abend. Jm
Halbdunkel des Raumes begannen alle ſcharfen Konturen zu
verſchwimmen. Nur das Bild der Toten ſchien hell und freudig
zu leuchten.

Draußen heulte und brauſte ein ſtürmiſcher Wind, die ur-
alten Bäume des Parks ſtießen leiſe Schreie aus und neigten
ſich wie hilfloſe Weſen flehend und demütig nieder. Es begann
zu regnen. Jn harten, aufrauſchenden Stößen ſtrichen die vom
Wind gepeitſchten Schauer an die dunklen Scheiben. Am licht-
loſen Himmel jagten' ſchwere, grauſchwarze Wolken, eilig und
gehetzt, wie auf regelloſer Flucht.Jch weiß nicht mehr, wer es war, der in dieſer Stunde den

Namen der Toten zuerſt ausgeſprochen hatte. Ein kurzes
Schweigen folgte darauf, in dem, wie von einem lautloſen Echo
wiederholt, das Wort zagend und traurig, doch voll herber Süße
im Dunkel nachbebte.

Dann füllte plötzlich die Stimme des Hausherrn den Raum
und ſchien verändert, fremd, unſagbaren Grames voll. Ganz
leiſe ſprach er, flüſternd faſt, und doch war es, als ob der hohe,
getäfelte Raum davon ſchwinge und widerhalle, wie die langen,
öden und dunklen Korridore des Schloſſes einen ſchmerzlichen
Ruf weitertragen, oder wie einer alten Laute Körper einen
aufklagenden Ton tief und ſummend wiederholt und weiter

innt.ſp Und nun erfuhren wir erſchüttert das tiefſte Geheimnis
„ines zerriſſenen Herzens, hörten in dieſer aufgewühlten Stunde
die Geſchichte einer Jugend und einer Liebe, und noch durch
die ruhigſten und ſtillſten Worte, die ſich ſchlicht und ungeſucht
aneinanderreihten, klang ohne Vorwurf, doch bitterlich eine
verhaltene Klage, darüber: daß ſich zwiſchen ein unſinnig be
törendes Glück unmerklich erſt, aber unabweislich, unverkenn-
bar ein Fremdes eingeſchlichen hatte, ein Unfaßbares, Verbor-
genes, das wie ein unſichtbarer, zerſtörender Wurm an der
zauberhaft aufgeblühten Knoſpe dieſer Liebe nagte und ſie lang
ſam veränderte. Was war es? Liebte ſie einen anderen, heim
lich, unbewußt, oder hatte ihn geliebt einmal, und ſtieg nun in
den Tagen des verfallenden November ſein Bild wieder auf,
mahnend oder lockend, ihr junges, unwiſſendes Herz berührend
mit dem wehmütigen Reiz deſſen, das längſt und unwiederbring-
lich verſunken iſt und das nur noch aus einer ſchattenhaften
Welt manchmal in ſehnlichen, verwehenden Bildern erregend
aufſteigt? Kaum merhklich, aber ſicher und unerbittlich hatte
ſich ſo im immergleichen Kommen und Gehen der Tage, im
unfaßlich ſchnellen Dahingleiten verrinnender Wochen der be
ſeligende, makelloſe Spiegel einer Liebe ſchmerzlich gewandelt
und getrübt. Das Bild eines Zweiten, nicht ſichtbar zwar, aber
fühlbarer mit jeder Stunde, ſchwamm fern und verhüllt da-
rinnen. Quälender, bedrüchkender wurde mit jedem ſteigenden
Tage die Angſt, daß in einer ſchwarzen Stunde alle Schleier
fielen und aus grauſamer Helligkeit ein fremdes Augenpaar
heiß und lebendig blicken würde.

Die Stunde kam nicht. Die Geliebte war eines Tages ohne
Laut und ohne Klage ſtill verſtorben, wie eine allzufrühe Blüte,
deren Blätter müde, mit unhörbarem Rieſeln zur mütterlichen
Erde zurückſinken.

Der Sprecher verſtummte. Stille tat ſich auf im Raume.
Nur draußen im Park wimmerte der Wind, klagend, in lang-
gezogenen Tönen, die Bäume ſtießen ſeltſame, ſchmerzliche Sil-
ben aus, und aufrauſchend ſtrich der Regen an die Scheiben.

Der Maler Habakuk ſtand auf und ging langſam, auf dem
weichen Teppich faſt lautlos, ans Fenſter. Er hatte ein etwas
verkürztes Bein, und ſein Körper ſchwankte ſchwarz vor dem
helleren Ausſchnitt des Himmels.

Scheu ſah ich nach dem Hausherrn hinüber. Sein ſchmales
Geſicht war von Dunkel tief umſchattet. Der Bildhauer ſaß
ſchwer und tief in ſeinem Seſſel, verſunken, mit geſenktem
Kopf. Seine Hände lagen weiß und reglos auf der Polſterung.

Nun richtete er ſich auf: Wie es wäre, wenn auch Habakuk,
der allzeit Verſchloſſene, einmal etwas erzählen würde? Es
ſollte heiter klingen, aber eine ſtumme Ergriffenheit ſchwang
in ſeiner brüchigen Stimme.

Der Maler wandte ſich laugſam um und kam ins Zimmer



zuruei. Blieb eine Weile dort ſtehen, wortlos, groß und ſanvarg.
Ging dann langſam Zur Tür. Als er ſich umdrehte, ſah ſein
Geſicht verändert aus, bleich und erſchreckend zerfallen.

„Meine Geſchichte iſt eben erzählt worden“, ſagte er dann
gepreßt, kaum hörbar, und wankte hinaus.

Aus dem Seſſel neben mir erſcholl ein würgendes Stöhnen
and füllte den Raum wie der herzzerbrechende Schrei eines
tödlich getroffenen Tieres.

Des Nalers Schritte klangen vom Flur her, hart, unregel

gäßig und ſchwer. Senn wurde es ſtill.

Die gefallene Raſche.
Von Kory Towska.

Jm Strickzeug gab's große Aufregung: eine Maſche war geS Entrüſtet klapperten und plapperten die fünf dicken
adeln durcheinander.

„Gefallen!“ „Da hat man's! Das ſind die Folgen!“
„Sehr Was hatte ſie leichtſinnig n t ſtatt

e e tv

ruhig an ihrem Platz zu ſitzen und ihre Pflicht zu tun!“ „Das
e die heutige Zeitl! Keiner iſt mit ſeinem Platze zufrieden!

oismus und Genußſucht regieren die Welt! Beſcheidenheit?
e Mode von vorgeſtern. Moral? Lächerlich!“ „Ja, ja, es

iſt jammervoll! Aber nun hat ſie's! Nun liegt ſie da! Nun
mag ſie ſehen, wohin Leichtſinn und Vergnügungsſucht führen!“
Und alle fünf gleißten vor Tugend und Enkrüſtung.

Die alte Dame, der das Strickzeug gehörte, bemühte ſich,
die gefallene wieder aufzuheben. Aber die fünf dicken

adeln wollten ihr nicht dabei behilflich ſein, im Gegenteil, ſie
inderten das Rettungswerk.

„Wie käm' man denn dazu,“ klapperten e erboſt, „ſich in
e zu ſtürzen wegen ſo Einer!“ „Jch kann kein Mit-
leid haben mit einer Gefallenen!“ „Von mir aus mag ſie
zugrunde gehen, ich hab' Beſſeres zu tun, als dem Leichtſinnwieder auf die Beine zu helfen!“ „Jawohl, nur ein falſches
Erbarmen! Damit unterſtützt man nur die Schlechtigkeit! So-
was jſt ein ganz gutes Exempel für die Uebrigen!“
yFnzwiſchen war die unglückliche Maſche immer tiefer und
W geſunken, ſo 5 die alte Dame ſie zuletzt beim beſten
Willen nicht mehr aufheben konnte. Und da es ſich um eine
Kunſtſtrickerei handelte und das Muſter verdorben war, entſchoß
ſie ſich mit ſchwerem Seufzger, die ganze Geſchichte aufzutrennen
nd neu zu beginnen.

Erſt nun, da es zu ſpät war, erkannten die fünf dicken
Nadeln ihren Jrrtum. Hätten ſie beizeiten geholfen, ſo wären
ſie nicht r geweſen, die ganze Arbeit noch einmal z
machen. Was iſt Tugend ohne Nächſtenliebe? Eine Dummheit.
Die Welt iſt eine Kunſtſtrickerei. Wer eine Maſche hilflos ſinken

läßt, verdirbt das ganze Muſter. t
Bunte Zeitung.

Der Fiſchrufer ein Südſeezauberer.
Die Gilbert-Jnſeln gehören zu den unbekannteſten Ge

zieten des Stillen Ozeans; nur auf den genaueſten Karten
S ſie verzeichnet, und wenige Europäer haben ſie bisher

ſucht. Sie werden von einem braunhäutigen, kindlichen
ölkchen bewohnt, deſſen Geſchichte voll iſt von Kriegen

und Wanderungen und bei dem die Zauberei eine große
Rolle ſpielt. Von einem höchſt ſonderbaren Zauberkunſtſtück,
eſſen Zeuge er hier wurde, erzählt Arthur Grimble im
„Wide World Magazine“: „Die Geſchichte begann mit einer

emerkung eines mir befreundeten Eingeborenen. „Der
veiße Mann iſt überhaupt zu dünn, um ſchön zu ſein,“
ſagte er. „Aber Jhr gehört zu den Allerdünnſten, Jhr
nüßt, Braunfiſchfleiſch eſſen. Dann werdet Jhr anſchwellen
vie der Friſch ſelbſt. Wollt Jhr Braunfiſche haben, dann
vird ſie der Bruder meiner Mutter aus dem Meere für
Euch heranrufen.“ „Aus dem Meer heranrufen?“ wiederholte
ich ungläubig. „Was iſt denn das für eine Sache?“ Nun
erklärte er mir, daß das ganz einfach ſei. Jn jeder Ge-
neration der Familie ſeiner Mutter wird ein Weſen ge-
boren, das die Macht hat, die Fiſche aus der Tiefe des
Ozeans herbeizurufen. Wie macht er das?“ fragte ich.
„Er umgibt ſein Haus mit einer Wand von Laub, legt ſichſchlafen, und tm Traum beſucht er das Land der Braunfiſche
auf dem Meeresgrund. Er lädt ſte ein, zu einem Feſt nach
ſeinem Dorf zu kommen; ſie folgen ihm. Das iſt alles,“
erklärte mein Freund. Am nächſten Morgen fuhren wir
im Kanu zu ſeinem Dorf. Der Rufer der Braunfiſche
begrüßte uns, ſobald wir gelklandet waren. Jawohl, meinte er,
der Fiſch werde ſeinem Ruf folgen; wann ich ſie ſehen
vrollte? Jch entſchied mich für 5 Uhr nachmittags. Die

lautloſe Stille im Dorf. Es
der Rufer ſchlief tief und

eer. Nehmt Gutirlanden, der Tag des Feſtes iſt ge-
ommen. Wartet an der Küſte auf unſere Freunbe, be-

willkommnet ſie und freut Euch mit ihnen!“ Plötzlich war

W ee)),
das Dorf wie ein jümmender Bienenſchwarm. Die Menſchen
ſtürzten aus ihren Häuſern, alle mit Blumen geſchmückt,
Gutirlanden tragend, lachend, ſcherzend und jauchzend,
Männer, Frauen, Kinder ſtürmten haſtig zum Strand,
wateten in das ſeichte Waſſer. Jch ging mit ihnen. Dann

im Nu, fern im Meer tauchte ein Braunfiſch auf. „Da
ſind ſie, da ſind ſie! heulte die Menge und geriet in
einen Freudenrauſch. Ein Schwarm von Braunfiſchen kam
in Sicht und ſchwamm auf unſere Küſte zu. Das Geſchrei
der Eingeborenen ſchwoll an; ſie ſtanden jetzt bis zur
Bruſt im Waſſer, ſtreckten die Körper vor und die Arme
weit aus wie um die Ankömmlinge an ihre Bruſt zu
drücken. Die Braunfiſche, in dem glashellen Waſſer gegen
den weißen Sandboden deutlich ſichtbar, kamen ſchwerfällig
heran, wie in einem dumpfen Zuſtand der Bezauberung,
und ließen ſich ohne das geringſte Zögern zu unſeren
Füßen tragen. Die Eingeborenen hatten große Tonnen
herbeigeſchleppt und ſtopften die Fiſchmaſſen in dieſe hinein,
um ſie fortzutragen, Die Fiſche kamen immer näher, und
als ſie bis an den Strand gelangt waren, blieben ſie hier
bewegungslos liegen. Die Eingeborenen feſſelten ihre Körper
mit Gurrlanden, die ſie von ihren eigenen Körpern nahmen,
und hielten ſte feſt, bis ſie bei eintretender Ebbe in
Maſſen unbeweglich auf dem Trockenen lagen. Dann wurde
dieſe wunderliche Ernte des Meeres in großen Haufen
zuſammengetragen und unter die Dorfbewohner verteilt.“

Der Mond bringt es an den Tag. Abraham Lincoln be-
wies einmal in einem Prozeß, in dem ein Mann des Mordes
angeklagt war, die Unſchuld des Angeſchuldigten, indem
er nachwies, daß in der Nacht, in der das Verbrechen ge-
ſchah, Vollmond bei wolkenloſem Himmel herrſchte und die
Zeugen den angeblichen Täter genau hätten ſehen müſſen,
während ſie nur zug konnten, ihn ungefähr erkannt zu
haben. Er brachte durch dieſe Beweisführung einen Frei-
ſpruch zuſtande. Seit dieſer Zeit iſt der Meteorologe ein
immer wichtigerer Zeuge vor Gericht geworden, und man
kann heute im buchſtäblichen Sinne des Wortes behaupten,
daß nicht nur die Sonne, wie es in dem Gedicht heißt,
ſondern auch der Mond die Wahrheit an den Tag bringt.
Jn einem vor einigen Jahren verhandelten Prozeß wur-
den ſowohl engliſche wie ruſſiſche Meteorologen vernommen.
Es handelte ſich um einen Mann, der in Rußland einen
Mord begangen hatte und dann nach England geflohen
war. Sein Anwalt brachte Gutachten ruſſiſcher und eng-
liſcher Wetterſtationen bei, die darin übereinſtimmten, daß
in der fraglichen Nacht Vollmond geweſen war. Die Zeugen
hätten alſo den Verbrecher genau erkennen müſſen, was nicht
der Fall war. Und ſo wurde der Mann mit Hilfe der Me-
teorologie freigeſprochen, wie es ſeinerzeit Lincoln durch
ſeinen genialen Einfall durchgeſetzt hatte. Die Witterungs-
verhältniſſe ſind bei den Beweisaufnahmen häufig von der
größten Wichtigkeit. Die genaue Angabe, zu welcher Zeit
die Sonne an einem beſtimmten Tage aufgegangen iſt, war
bei einem Prozeß von entſcheidender Wichtigkeit. Bisweilen
wiro die Glaubwürdigkeit von Zeugen dadurch erſchüttert,
daß man an Hand der Wetterberichte nachweiſen kann,
ihre Angaben über die Witterung ſeien falſch. Die meteoro-
logiſchen Sachverſtändigen haben feſtgeſtellt, daß im hellſten
Tageslicht eine Perſon mit durchſchnittlicher Sehſchärfe einen
ihr wohlbekannten Menſchen auf eine Entfernung von
300 Fuß noch erkennen kann. Die Augen des anderen kön-
nen gewöhnlich bei 250 Fuß noch unterſchieden werden,
während Bewegungen der Gliedmaßen bis auf 400 Fuß
zu beobachten ſind. Jn einer Entfernung von 1600 Fuß
kann von einem Menſchen nur ein ganz ungefährer Ein-
druck gewonnen werden, und bei Entfernungen, die größer
als 2000 Fuß ſind, iſt es faſt unmöglich, irgend etwas Nä-
heres auszuſagen Dieſe Tatſachen ſind für die Beurteilung
von Zeugenausſagen ſehr wichtig. Jn einem Falle wurde ein
Einbrecher, der nachts während eines Gewitters ein Haus
verließ, von zwei Hausbewohnern geſehen, die behaupa
teten ſie hätten den Einbrecher bei dem Schein eines
hellen Blitzes erkannt. Die Verteidigung behauptete, der
Schein eines Blitzes könne nicht ſtark genug ſein, um eine
ſo genaue Beobachtung zu machen. Aber der meteorologiſche
Sachverſtändige konnte nachweiſen, daß gerade dieſes Ge-
witter durch beſonders helle und lange Blitze ausgezeichnet
geweſen ſei, und daß ein ſtarker Blitz um die Zeit nieder-
zuckte, die von den Zeugen angegeben worden war. Der
Einbrecher wurde auf dieſe Feſtſtellung hin verurtreilt.
Auch bei Eheſcheidungsprozeſſen können die Witterungs-
angaben eine Rolle ſpielen. So behauptete kürzlich ein
Mann, der ſich ſcheiden laſſen wollte, er habe ſeine Frau,
die nur mit einem Nachtgewand bekleidet war, um 11 Uhr
nachts mit einem anderen Manne im Garten ſprechen ge-
ſehen. Der Sachverſtändige führte aber aus, daß an dieſem
Abend zu der angegebenen Zeit infolge eines ſtarken
Regens die Temperatur mehrere Kältegrade aufwies und
daß ſich die Frau in dieſer leichten Bekleidung im Garten
den Tod geholt haben würde. Darauf entſchied das Gericht
zugunſten der Frau-
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Die Koburger Lerchentaube.
Von W. K. (Mit Abbildung.)

Der Name Lerchentaube rührt von der
Rgenartigen Zeichnung, der ſogenannten Lerchen
eichnung, her. Jede einzelne Feder der Flügelhier weiſt nämlich eine dunkle Einfaſſung

auf. Dieſe Einfaſſung iſt an einer Seite der
Feder breiter als an der anderen; hierdurch
entſteht ein unregelmäßiges Dreieck. Die Grund
farbe des Gefieders iſt graublau. Die Flügel
zeigen ſchwarze Binden, welche eine helle
Zeichnung aufweiſen. Auffallend iſt die lachs
farbige Färbung der Bruſt. Jm Körperbau
ähnelt die Lerchentaube, die uns die Abbildung
veranſchaulicht, der Feldtaube, ſie iſt aber be
deutend größer. Die Heimat dieſer Taube iſt
Thüringen und die angrenzenden Gebiete.

Auf Ausſtellungen ſehen wir die Lerchen
tauben häufiger. Aber ſie iſt auch eine ganz
vorzügliche Nutztaube, deren
gute Eigenſchaften ſie ſehr
wertvoll machen. Sie eignet
ſich ebenſo wie die Luchs-
taube und der Straſſer
ganz beſonders für die land
wirtſchaftliche Nutztauben
zucht. Die Koburger Lerchen
machen ſechs bis acht Bruten
im Jahre, brüten gut und
füttern ihre Jungen ſchnell
und leicht auf. Junge
Tauben gehen ſelten ein,
ſie laſſen ſich leicht mäſten
und auch ihres hohen Ge-
wichtes wegen gut verkaufen.
Lerchen werden oft als
Ammen bei anderen Raſſen,

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)
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wachen, daß ſein Beſtand von derartigen
Schmarotzern möglichſt verſchont bleibt.

Flöhe kommen vor beim Hunde, bei der
Katze und beim Kaninchen. Sie ſind ja wohl
allen Leſern dem Ausſehen nach ſo bekannt, daß
ſich eine Beſchreibung erübrigt. Die einzelnen
Floharten unterſcheiden ſich nur durch gering-
fügige Kleinigkeiten voneinander. Die Flöhe
ſind Blutſauger, die nicht nur ihre Wirte durch
Juckreiz beläſtigen, ſondern auch zu (chroniſchen)
hartnäckigen Hautausſchlägen Veranlaſſung geben,
außerdem wird die Haut namentlich durch den
Flohkot verunreinigt, der ſich oft ganz dicht,
wie Kaffeeſatz, zwiſchen die Haare eingeſtreut
findet. Der Hundefloh iſt außerdem deswegen

die ſchlecht züchten, benutzt.
Sie feldern gut und ſtellen
auch an den Schlag keine be
ſonderen Anſprüche; denn ſie
ſind ſehrwetterhart. Zur Auf
beſſerung deroftſchwächlichen
Feldtauben ſind die Lerchen-
tauben ſehr zu empfehlen.

Flöhe, Läuſe, Lausfliegen, Vogelmilben
und Zecken auf der Haut der Haustiere.

Von Dr. W. Wieland.
Die Hautſchmarotzer unſerer Haustiere werden

von den Viehbeſitzern allgemein als harmloſe
Plagegeiſter angeſehen, deren energiſche Be
kämpfung nicht erforderlich iſt. Nur die Läuſe
geben dem Landwirte häufiger Veranlaſſung, den
Tierarzt um Rat zu fragen, allerdings gewöhnlich
erſt dann, wenn alle Hausmittel vergeblich an
gewandt worden ſind. Wenn nun zwar dieſe
Schmarotzer auch unmittelbar keine Krankheiten
perurſachen, ſo ſchaden ſie doch mittelbar ſehr,
da ſie bei den befallenen Tieren eine ſtarke
Beunruhigung hervorrufen, die ſich in mangel-
Hafter Verwertung des Futters, Ahmagerung,
(eichter Ermüdung Nervoſität und Nachlaſſen
ver MilchAbſonderung zu erkennen gibt. Des-

n ſollte ieder einſichtige Viehbeliter darüber

gefährlich, weil er die Finne des „gurkenkern
c

findet man ſie beim Schwein und bei der Ziege.
Je dieſer Haustiere hat ſeine beſondere Art.
Die Läuſe ſind ſehr kleine, flügelloſe Jnſektenvon weicher Körperbildung, die au der Haut

leben und Blut ſaugen. Sie legen ihre Eier an
die Haare der von ihnen bewohnten Tiere ab.
Dieſe Eier, die ſogenannten Niſſe, geben ſich als
kleine, kaum hirſekorngroße gelbliche Gebilde
zu erkennen und haben eine harte Schale, die ſie
gegen die Einwirkung der meiſten gebräuchlichen
Mittel zur Vertilgung der Läuſe gut ſchützt.
Aus dem Ei ſchlüpft nach etwa acht Tagen die
junge Laus hervor, indem ſie den kleinen Deckel
des Eis abhebt. Bei der Behandlung muß auch
auf die Zwiſchenträger (Putzzeug, Decken,
ſchirr) Rückſicht genommen werden. Ohne eine
S gründliche Desinfektion dieſer

Zwiſchenträger iſt keine ſichers
Bekämpfung der Läuſeplage
möglich. Die Zahl der gegen
Läuſe empfohlenen Mittel iſt
ſehr groß, aber nur wenige
ſind geeignet, auch die Niſſe
abzutöten. Cuprex und Cupriol
haben ſich zwar in vielen,
aber nicht in allen Fällen gut
bewährt. Neuerdings hat man
nun aus dem Jnſektenpulver
ein Mittel gewonnen, das im
ſtande iſt, die dichte Horn
hülle der Niſſe zu durch
dringen und die Niſſe ſelbſt
abzutöten. Dieſes Niſſex ge
nannte Mittel zeigt ſich dem
CEuprex überlegen, wie Ver
ſuche an Wanzeneiern ge
zeigt haben. Durch Cuprex

wurden von 56 Eiern 46 ab
getötet (82 95), bei den mit
Niſſex behandelten Eiern beW

/0
Es darf ſomit behauptet

werden, daß das Niſſex hin
ſichtlich ſeiner paraſiten-

Koburger Lerchentaube,

förmigen Bandwurmes“ beherbergt. Wenn
der Hund ſich mit den Zähnen flöht, kann er
leicht einen Floh mit der Bandwurmfinne ver-
ſchlucken, die ſich dann im Hunde ſelbſt zum
Bandwurm auswächſt. Deswegen ſollten die
Hundebeſitzer der Flohplage bei ihren Hunden,
beſonders aber bei trächtigen Hündinnen, mit
allen Mitteln entgegentreten. Als Vorbeuge-
mittel empfiehlt ſich für die Hunde ein Lager
aus Farnkraut, das ſo leicht keine Flöhe aufkommen
läßt. Weniger bekannt dürfte es ſein, daß der
Hundefloh ſich nicht oder nur vorübergehend
beim Menſchen hält, wohl aber der Kaninchenfloh.

Das Vorhandenſein von Läuſen deutet
immer auf eine verwahrloſte Hautpflege hin.
Tiere, die in reinlichen Stallungen gehalten und
täglich geputzt werden, ſind frei von dieſen
Schmarotzern. Am häufigſten findet man Läuſe
beim Rind, Pferd und Hund, namentlich Welpen

ſind häufig förmlich damit überſät, Weniger oft

tötenden Kraft dem Cuprex
überlegen iſt. Der Tod der

Flöhe, Läuſe und Haarlinge tritt unmittelbar ein,
ſobald die Haut mit Niſſex benetzt wird. Die
Niſſe der Läuſe zeigten ſich wenige Tage nach
der Behandlung verfärbt, glanzlos und waren
eingetrocknet. Jrgendwelche Schädigungen der
Wirtstiere (Hautrötung, Haarausfall) wurden
auch bei Anwendung von größeren Mengen
Niſſex nie beobachtet. Jm Gegenſatz zu Cuprex
färbte Niſſexr niemals weder Haare noch Haut,
was beſonders bei Stubenhunden ſehr vorteilhaft
iſt. Eine unangenehme Eigenſchaft teilt Niſſex
mit dem Cuprex, es iſt nämlich gleichfalls brenn-
bar. Es iſt daher vor Feuer zu ſchützen und gut
verkorkt zu halten. Ein altes beliebtes Haus-
mittel iſt eine Miſchung von Leinöl und Petroleum
zu gleichen Teilen. Bei dieſer Behandlung reibe
man zunächſt immer nur eine Körperhälfte und
nach drei Tagen die andere Körperhälfte ein.
Tiere mit langen Haaren (ausgenommen Aus-
ſtellungshunde) werden zweckmäßig vor der Kux



zeſchoren. Für zarte Hunderaſſen iſt dieſes
Mittel nicht empfehlenswert, man verwende bei
dieſen lieber eine der zahlreichen Paraſitenſeifen.

Die Haarlinge, die bei Hunden, Pferden,
Rindern, Katzen, Ziegen und Schafen vor
kommen, ſind 1 bis 2 mm lange, gelbe IJnſekten
mit dreieckigem Kopf. Sie ernähren ſich von
Haaren und Hautſchuppen und kriechen meiſt
lebhaft in den Haaren umher. Sie veranlaſſen
heftiges Kratzen und Scheuern, ſo daß es zur
rung eines Ekzems mit Schuppenbildung

mmt.
Die Lausfliegen kommen beim Pferde

und Schafe vor. Die Schaflausfliege wird im
Volksmund Tecke genannt. Die Pferdelaus-
fliegen ſitzen in der Umgebung des Schwanzes
und des Afters, auch am Unterbauch und beun
ruhigen die Tiere durch ihr ſchnelles Hin und
Herlaufen. Die Schaflausfliegen kommen vor
wiegend bei Weideſchafen vor, auf welchen ſie
Blut ſaugen; ſie erzeugen ein lebhaftes Juck-

ſo daß die Schafe durch Scheuern oft den
ollſtapel beſchädigen. Durch die Entleerungen

der Schmarotzer wird die Wolle oft grün gefärbt.
4- bis 5prozentige Tabak-Abkochung beſeitigt
dieſe unangenehmen Plagegeiſter.

Die Vogelmilbe lebt meiſt auf Hühnern,
Tauben, Schwalben und Stubenvögeln, ſowie in
deren Ställen und Neſtern. Bei Nacht begeben
ſich dieſe punktgroßen blutroten oder braunroten
Milben auf die in ihrer Nähe befindlichen Haus
tiere (Rinder, Pferde, Hunde, Katzen), wo ſie
ſich auch dauernd niederlaſſen können und ſtarken
Juckreiz verurſachen und Hautausſchläge erzeugen.Man findet die Milbe namentlich in der Mahre,

an der Schwanzwurzel und im Schopfe. Die
Behandlun e in Waſchungen mit Kreolin
Waſſer (1 Eßlöffel voll Kreolin auf 1 Liter Waſſer)
und in einer gründlichen Reinigung des Stalles
und der Neſter (auch Schwalbenneſter!).

Die Zecken ſind große, milbenähnliche In
ſekten, die ſich in Wäldern, Büſchen und im Graſe
aufhalten. Am bekannteſten und gefürchtetſten iſt
die Rinderzecke, die ſich in die Haut der Rinder
bohrt und durch Blutſaugen bis zur Größe eines
Haſelnußkerns anſchwillt. Die Rinderzecken und
W Larven ſind inſofern gefährlich, weil ſie den

eger des Blutharnens (Weiderot, Rotnetzen)
von den kranken Tieren auf geſunde übertragen
und ſo große Verluſte in der Herde verurſachen
können. Deswegen müſſen die Rinderzecken mit
allen Mitteln vertilgt werden. Man leſe ſie vom
Körper der Rinder ab und verbrenne ſie. Feſt
geſogene Zecken kann man ebenſo wie die Hunde-
zecken (Holzböcke) durch Betupfen mit Petroleum
zum Verlaſſen des Tieres nötigen. Niemals
reiße man ſie mit Gewalt heraus, da der Kopf
dann in der Haut ſtecken bleibt und zu eiternden
Wunden Veranlaſſung gibt. Das Vieh iſt von
den verdächtigen Buſchweiden natürlich fern
zuhalten und evenkuell gegen Blutharnen
(Hämoglobinurie) zu impfen,

Die Herbſtgrasmilbe, die ſich im dürren
Graſe, im ſchnittreifen Getreide, in Holunder-
und Johannisbeerſträuchern aufhält, kann auch
mitunter auf Hunde und Pferde gelangen und
einen puſtulöſen Hautausſchlag, beſonders am
Kopf, an der Schnauze, an den Ohren und Augen
lidern hervorrufen. Der Ausſchlag läßt ſich
durch Einreiben mit Kreolin-Glyzerin leicht
beſeitigen.

Wie ſchütze ich die Milch vor dem
Sauerwerden

Von Oberinſpektor J. F. in Tilſit.
Neben der Wärme im Sommer und der

angenügenden Milchabkühlung gibt in der Haupt-
ſache die Unſauberkeit beim Melkgeſchäft die
größte Veranlaſſung zu Klagen über ſauer-
gewordene oder ſonſt minderwertige Milch.
Dieſe Klagen treten zu häufig und bercchtigt,

mm nun dddlooce,SQ0900ODI

größer, jedoch iſt dann die Entwicklung für
Bakterien und ſomit für den Säureprozeß nicht
mehr ſo günſtig, man fühlt ſich beruhigt und doch
iſt und bleibt eine ſolche Milch und deren Produkt
mangelhaft. Jeder Landwirt ſollte ſich nur
einmal überzeugen, welche Mengen an Schmutz
die Molkereien täglich abnehmen müſſen, und werauch da mißtrariſch iſt, ſoll i nach dem Zentri

fugieren die zu ſäubernden Teile der Zentrifuge in
der eigenen Wirtſchaft anſehen, und eine un
widerlegbare ſo rege Farce liegt vor.Wir müſſen alſo beſtrebt ſein, dieſem bel ab

zuhelfen. Die Kannen, Eimer, Siebe, Bürſten
uſw. werden peinlich ſauber gewaſchen, die Euter
der Kühe ebenfalls t die Hände der
Melker erfahren die übliche Reinigung in hierzu
bereitſtehenden Eimern oder dergleichen und
das Melkgeſchäft beginnt. Dies alles trifft
allerdings in Betrieben zu, die wirklich exakt
vorgehen, was gewöhnlich leider nicht der Fall
iſt; und doch erfordert ſpeziell die Milchgewinnung
die größte Sauberkeit und Eigenheit. Maß
gebende und darin vorbildliche Staaten, wie
Dänemark, Schweden und die Schweiz, haben
auch längſt erkannt, daß wirklich gute Milch-
produkte nur aus einwandfreier, das heißt vor
allen Dingen ſauberer Milch, hergeſtellt werden
können. Dieſe Produkte ſind dann aber auch
erſtklaſſig und erzielen entſprechende Preiſe.
In Berlin z. B. ſagt ſich jeder praktiſch denkende
Menſch, ich zahle lieber 20 bis 30 Pfennige
je Pfund für däniſche Butter mehr, als daß ich
die gar nicht haltbare deutſche Landbutter kaufe.
Ja ſelbſt die kleinen Randſtaaten, wie Lettland
und Eſtland, liefern beſſere Butter als wir. Die
ſchlechte Haltbarkeit unſerer Butter, und das
muß ich immer wieder betonen, wird aber nur
durch Unſauberkeit beim Melkgeſchäft bedingt.

Beim Melken findet man faſt überall zur
Säuberung der Melkerhände, wie erwähnt, ein
Gefäß mit Waſſer vor. Angenommen, der
Melker iſt auch wirklich gewiſſenhaft und ſäubert
ſich nach jeder ausgemolkenen Kuh die Hände.
Doch bereits nach der erſten Kuh iſt das Waſſer
im Eimer ſchon unſauber, bei der dritten und
vierten ſogar jauchig. Aber auch nur das unſauber
gewordene Waſſer genügt ſchon, um der Milch
Bakterien zuzuführen, die den Säureprozeß
der Milch ungünſtig beſtimmen. Der Melker
wird beſtimmt nicht nach einmaliger Benutzung
des Waſchwaſſers dieſes ausgießen und friſches
beſorgen, denn dazu mangelt es ihm auch an
Zeit, gewöhnlich benutzt er es für 15 bis 20
oder gar noch mehr Kühe und kommt dann mit
dieſem u jauchigen Waſſer mit den Eutern
der nächſten Melkkühe in Berührung, und ſchon
iſt dis Milch verdorben und Nackenſchläge, ob
direkter oder indirekter Art, ſind unausbleiblich.
Nicht unerwähnt möchte ich laſſen, daß durch
dieſe Methode ſehr, ſehr viele Euterkrankheiten
weitgehendſte Verbreitung gefunden haben.

Um allen dieſen Schwierigkeiten zu ent-
gehen, benutze ich ſchon ſeit langer Zeit einen
Waſſerapparat, der es ermöglicht unabhängig
von Waſſerleitungen uſw. ſtets friſches, alſo
unverbrauchtes Waſſer auf bequeme und einfache
Art zu haben. Dieſer Apparat (Behälter) kann
überall angebracht und wieder entfernt werden,
er faßt etwa 82 Liter Waſſer, und reicht dieſe
Menge für ungefähr 90 Reinigungen, alſo für
90 Kühe aus. Erhältlich iſt dieſer wirklich praktiſche
Apparat bei dem „Deutſchen AequatorVertrieb“
in Tilſit (Oſtpr.), Goldſchmiedeſtr. 14 (er koſtet
17 bis 18 Mark). Neben Stall und Weide findet
dieſer Apparat in allen Landhaushaltungen ohne
Waſſerleitung, und zwar in Küchen, Toiletten,
Badezimmern uſw., ſehr praktiſche Verwendung
und erfreut ſich auch durch ſein gefälliges Aus-
ſehen bei unſern Hausfrauen großer Veliebtheit.

Es wäre ſehr nützlich, auch unſere Melker
mit dieſem Artikel bekannt zu machen, denn
häufig wiſſen dieſe gar nicht, daß die ſtändigeaber auch nach der Weidezeit, alſo im Stall,

guf; allgemein iſt hier die Unſauberkeit noch Händeſäuberung beim Melken in auch ſtändig
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ſaubere Wäſſer mit die größte Rolle ſpiekt.
So manche unliebſame Auseinanderſetzung kann
bei gewiſſenhafter Befolgung vermieden werden.

Vom deutſchen Seidenbau.
Bei der heutigen Notlage der deutſchen Wird

ſchaft, mit dem Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit imGefolge, muß jedermann an die Erſchließung

neuer Erwerbsquellen mithelfen. Reparations
zahlungen und drückende Steuern verhindern
eine Neubildung des in der Jnflation geſchwundenen
Kapitals noch auf re, wenn es nicht gelingt,
die Paſſivität der Handelsbilanz durch neue
Eigenproduktion zu beheben. Stark beeinflußt
wird die Paſſivität durch die Einfuhr von Seide,
einem namentlich für die Jnduſtrie unentbehrlichen
und unerſetzlichen Artikel. Jährlich wandern
über 300 Millionen Mark ins Ausland, die ſich
Deutſchland durch den Eigenbau von Seide leicht
erhalten könnte. Durch deren Ausfuhr könnte das
Volksvermögen ſogar noch beträchtlich vermehrt
werden, wenn der Seidenbau von Anfang an
auf breiteſte Grundlage geſtellt würde.

Es wird allerdings von gewiſſer Seite, nament
lich von Krefelder Kreiſen, vor der Wieder
einführung des Seidenbaues in Deutſchland ge
warnt und verſucht, ihn zu unterbinden. DieGegenſtrömungen haben Pboch ark egoiſtiſche

Färbung, weil ſie meiſt vom Seidenimport aus
gehen, der ſelbſtverſtändlich ſeine bedeutenden
Gewinne aus der Einfuhr von Seide gefährdet
hält. Erfreulicherweiſe fallen dieſe Warnungen
auf wenig fruchtbaren Boden, denn in allen
Teilen Deutſchlands ſind ernſthafte Beſtrebungen
für die Wiedereinführung des Seidenbaues in
größerem Umfange im Gange, und verſchiedene
Regierungen unterſtützen in Anbetracht der volks
wirtſchaftlichen Bedeutung des Seidenbaues dieſe
Bemühungen durch finanzielle Bereitſchaft. Wer
Seide bauen will, ſoll ſich deshalb durch ge
legentliche Urteile von Mießmachern nicht beein-
fluſſen und wankelmütig machen laſſen; denn
Friedrich der Große hat bereits vor 170 Jahren
die Durchführbarkeit des Seidenbaues bewieſen
und ihn in großzügiger Weiſe gefördert. Wenn
der Seidenbau in Deutſchland wieder zurück
gegangen iſt, ſo iſt dies allein im ungeſunden Nach
wuchs begründet, der in falſcher Erkenntnis durch
geſetzgeberiſche Maßnahmen geradezu erzwungen
wurde, indem man nur diejenigen Kokons zur
Nachzucht verwenden ließ, die für die Seiden
gewinnung unbrauchbar waren. So erhielt man
von vornherein kranke und ſchwächliche Nach
kommenſchaft. Über die dadurch ſpäter auf
getretenen Krankheiten und Seuchen, ſowie deren
Bekämpfung war man damals noch nicht unter
richtet. Heute aber ſind durch die Bakteriologie
die Mittel zur wirkſamen Bekämpfung gegeben,
ſo daß der Seidenbau durchaus erfolgverſprechend
durchzuführen iſt. Das ſeidenbautreibende Aus
land weiß dies auch ganz genau. Denn einmal
hat es bereits die viel verſprechenden Anfänge
des deutſchen Seidenbaues durch den Aufkauf
von Maulbeerplantagen und deren Abholzung
unterbunden, und heute urteilt es ſelbſt, daß, wenn
Deutſchland eine führende Rolle im Seidenbau
einnehmen ſollte, es dies nicht der Fähigkeit ſeiner
Bewohner, ſondern nur den günſtigen klimatiſchen
Verhältniſſen zu verdanken habe.

Der Seidenbau ſelbſt iſt reine Tierpflege und
für Deutſchland bloße Futterfrage. Wie jedes
Tier, beanſprucht die Seidenraupe gutes und
reichliches Futter. Als einzige Nahrung nimmt
ſie Maulbeerlaub zu ſich. Jeder Züchter muß
daher zunächſt die nötigen Maulbeeren anpflanzen,
Dieſe beanſpruchen nicht etwa guten Ackerboden,
ſondern gedeihen auch auf dürftigem Grund, ſo
daß Brach und Odland nutzbrigend zu verwerten
ſind. Erſt nach Löſung der Futterfrage kann mit
dem Seidenbau begonnen werden. Er wird in
den Sommermonaten, etwa von Mitte bis Ende
September, durchgeführt. Je nach vorhandenem
Futter laſſen ſich in der Saiſon bis zu zehn Zuchteny
aufziehen. Die hierfür nötigen Arbeiten ſind ſo
einfach und leicht, daß ſie von jeder Frau, ſogar
von Kindern und körperlich Beſchädigten ohne
Anſtrengung zu verrichten ſind, zumal die Zucht
nur im Zimmer betrieben wird, ſofern dies nur
luftig, rein, trocken und im Bedarfsfalle heizbar
iſt. Für Alt und Kleinrentner, Kriegsbeſchädigte,
kindereiche Familien, Erwerbsloſe uſw. eröffne
ſich im Seidenbau ein durchaus ſelbſtändiges un



vdnendes Feld der Bekätigung. Denn eine einzelne
Perſon kann ohne fremde Hilfskraft in rund vier
Monaten 800 bis 900 Mark verdienen, da die
Pflanzen alljährlich mehr Laub anſetzen und des
halb Zuchten in immer größerem Umfange geſtatten.

Uber die Anlage von Maulbeerpflanzungen
ſowie über alle weiteren den Seidenbau be
treffenden Fragen gibt Herr Hans Hotzelt,
Deſſau, Schloßſtraße 9, jederzeit bereitwilligſt
Auskunft. Den Anfragen iſt Rückporto beizufügen.

Neues aus Stall und Hof.
Das Anſpannungsalter für Kaltblüter iſt in

Oſtpreußen, wo bekanntlich neben dem Warm-
blut auch Kaltblut gezüchtet wird, in bäuer-
lichen Wirtſchaften ſchon mit 11 Jahren. Sehr
vorſichtig wird das Fohlen dort vom Bauern
ſchon in ſo jugendlichem Alter zur Arbeit ver
wendet, um im Winter wieder voll als Fohlen
vehandelt zu werden. Jm Frühjahr wird dann
der Zweijährige wieder angeſpannt. Man hat
dort befunden, daß bei dieſem Verfahren die
Musteln ſchon beizeiten geübt und gekräftigt
werden, ohne daß dabei die freudige Entwick
lung geſtört wird. Auf den Gütern hingegen,
die nur mit fremdem Perſonal arbeiten, erfolgt
die Anſpannung ein volles Jahr ſpäter. M. W

Weiteres zur Bekämpfung des Schweine
Rotlaufes. Kürzlich war in den Spalten dieſer
Zeitſchrift unter den Bekämpfungsmitteln dieſer
gefährlichen Krankheit ausgeführt, daß die Ver
abfolgung von halbfeſter Buttermilch ein aus
gezeichnetes Schutzmittel gegen Rotlauf ſein ſoll,
weil ihr ſtarker Säuregehalt die Bakterien in
ihrer Entwicklung hemmt und bei längerer Ein-
wirkung ſogar abtötet. Hierzu ſchreibt nun eine
Landwirtsfrau ungefähr Vor mehreren
Jahren bekamen unſere beiden Schweine Rotlauf,
das eine ſogar ſo ſchlimm, daß wir an ſeinem
Aufkommen zweifelten. Die Schweine erhielten
ſaure Milch und Salat und wurden mit Brenn-
neſſeln zugedeckt. Beide Schweine ſind wieder
völlig geſund geworden. Das ſchwerkranke blieb
freilich etwas zurück, trotzdem hat es ſich noch
ſehr herausgemacht. Jedoch wurde beim Schlachten
im Schlachthof die Lunge verworfen. Das
andere Schwein aber war als ganz geſund be
funden worden. Vielleicht melden ſich noch weitere
Leſer mit ihren ſchätzenswerten Erfahrungen zum
Segen ihrer Berufsgenoſſen. Ew.

Pflanzenvergiftungen bei Gänſen. Alljähr-
lich zu Ende des Frühjahrs hört man über
Gänſeſterben. Die Tiere werden ſteif, können
nicht gehen, zeigen überhaupt krampfartige
Lähmungen und ſterben dann ſchnell. Man war
lange im unklaren darüber, welches die Ur-
ſache dieſer ſo raſch zum Tode führenden
Krankheit ſei. Heute wiſſen wir, daß es ſich
um eine Vergiftung durch eine Pflanze handelt.
Die in Betracht kommende Pflanze iſt eine
Kruzifere, die in einigen Gegenden Deutſch
lands vorkommt und dort die Haltung der
Hänſe in freier Weide ſehr erſchwert. Jm
Volksmunde heißt die Pflanze auch Gänſe-
terbe, Sterbekraut, Schotendotter oder Schöte-
rich. Der botaniſche Name dieſer Pflanze iſt
Zrysimum cerepedifolium. Sie wird von den
Hänſen ſehr gern gefreſſen. Schon ein kleines
Blättchen wirkt tödlich für ein Gänschen. Ver-
ſuche haben ergeben, daß auch Kaninchen und
Meerſchweinchen ſehr leicht an der Vergiftung
ſterben. Hühnern ſchadet das Gift anſcheinend
nicht. Die Pflanze hat einen bitteren Ge-
ſchmack. Die mittelgroßen Blüten ſind goldgelb
bis gelblichweiß. Standorte ſind Wegränder,
Zäune, Aecker uſw. Blütezeit von Mai bis
zum Herbſt. Wo die Pflanze vorkommt, da
ſoll man Gänſe nicht frei weiden laſſen, da
dann Verluſte unausbleiblich ſind. r.

Zu fette Stubenvögel ſingen gewöhnlich
nicht. Ein Vogel im normalen Zuſtande hat
eine volle, runde und fleiſchige Bruſt, ein
geringer Fettanſatz iſt nicht nachteilig. Er-
ſcheint Bruſt und Bauch aber in Fett ein-
gehüllt, ſo iſt der Vogel zu fett. Fehlt aber
jeder Fettanſatz, iſt der Fleiſchanſatz an der
Bruſt nur gering, ſo iſt der Vogel zu mager.
Zu fette Vögel ſollen einen geräumigen Käfſig
haben, in dem die Sprunghölzer recht weit
von einander ſich befinden. Der Vogel muß
Bewegung haben. Man reiche auch viel Obſt
und Grünkraut. Jſt der Vogel zu mager,
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dann füttere man gut, ſehe auch varauf, daß
keine Mirben vorhanden ſind. Solche ſind
oft der Grund. Sögel mit Miloen behandle
man mit einer fünfprozen?igen Mordaxlöſung,
die man unter die Federn ſtreicht. Mordax iſt
ungiftig und ſchmiert nicht. Kl.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die Wieſe braucht neben Skickſtoff auch Phos

phorſäure, um die Pflanzen zu ſtärkerem Wachs
tum anzuregen. Durch die Stickſtoffdüngung ent
ſteht auch ein eiweißreicheres Futter, das heute in
unſeren Stallungen, beſonders im Milchviehſtall,
ſo ſtark benötigt wird. Vielfach glaubt man nun
den Wieſen durch Bewäſſerung und Bejauchung
genügend Nährſtoffe zugeführt zu haben. Das iſt
ein Jrrtum. Das Bewäſſerungswaſſer iſt in der
Regel verhältnismäßig reich an Kali, Kalk und
vielleicht auch an Stickſtoff, hingegen recht arm an
Phosphorſäure. Auch durch die Jauchedüngung
wird der Boden zwar an Kali und Stickſtoff, aber
nicht an Phosphorſäure angereichert. Deshalb iſt
bei den ſtark bewäſſerten und bejauchten Wieſen
auch eine Düngung mit einem geeigneten Phosphat
vorzunehmen. Dadurch kommt auch erſt die Stick-
ſtoff- und Kalidüngung zur vollen Auswirkung. Ws.

Ein praktiſcher Unkrautſamenfänger an Mäh
maſchinen. Ein ſolcher läßt ſich, wie unſere
Zeichnung angibt, in der Weiſe anbringen, daß
man am Ende des Ablegetiſches, wo die Garben
abfallen, eine Dachrinne anbringt und ſie mit einem
Drahtgeflecht derartig überdeckt, daß zwar der
Unkrautſamen in die Rinnen hineinfallen kann,
das abgemähte Stroh aber drüber hinweggleitet.
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Dieſe einfache Vorrichtung macht ſich glänzend
bezahlt, denn ſelbſt auf ſolchen Feldern, die dem
Anſchein nach nicht einmal beſonders ſtark ver-
unkrautet ſind, werden damit mehr als 20 kg
Hederich und Ackerſenfſamen und ſonſtige Unkraut-
ſamen ohne weitere Mühe vom Morgen geſammelt.
Iſt die Rinne voll, wird ſie in einen Sack, der
keine Löcher haben darf, entleert. Dr. Ws.

Das Aufleſen des madigen Obſtes ſollte ſobald
wie möglich geſchehen. Denn bleibt dieſes einige
Tage liegen, ſo ſchlüpfen die darin befindlichen
Maden in den Boden und ſorgen ſo für neue
Vermehrung im nächſten Jahre. Sehr angebracht
iſt es, r bei Windſtille, die Bäume von
Zeit zu Zeit nicht zu ſtark zu ſchütteln, es fällt
hierbei das angeſtochene Obſt herunter. Zu be
achten iſt, daß ſchon viele Maden aus den an den
Bäumen hängenden Früchten mittels Geſpinſt-
fadens zur Erde gekommen ſind, die Frucht ſelbſt
fällt erſt nachträglich ab. Hier iſt ſomit das
Schütteln von großer Bedeutung. Das auf-
geſammelte Obſt iſt, ſoweit es nicht verfüttert
wird und für Wirtſchaftszwecke doch unbrauchbar
iſt, zu verbrennen oder mindeſtens m tief zu

vergraben. Rz.Ungeziefer im Kompoſthaufen. Zwiſchen
die Kompoſterde gemengter gebrannter Kalk
vernichtet ſchnell und ſicher jedes Ungeziefer
leben. Zugleich bewirkt der Kalk die ſchnellere
Verrottung der Beſtandteile des Kompoſthaufens.
Er verwandelt ſich zu Kalkhydrat, zu Atzkalk, der
auch das zäheſte Leben des Ungeziefers und die
mit Vorliebe in den Kompoſthaufen gelegten
Eier (z. B. Tauſendfüßler) abtötet. K. J.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Reinigen von Roßhgaren. Der Überzug wird

aufgetrennt, die Roßhaare behutſam heraus-
genommen, Haare und überzug darauf tüchtig

ausgeklopft. Die Roßhaare wandern darauf ter
ein großes Waſchgefäß, werden mit heißem Waffer.
übergofſſen und darin kräftig geſpült. Es erfolgt
ein mehrfaches Nachſpülen in kaltem, reinem
Waſſer. Jetzt gibt man die Haare in einen Keſſel
mit kochendem Waſſer, wodurch ſie ſich wieder
kräuſeln, legt ſie darauf in einen Korb, läßt ſie
gut ablaufen und breitet ſie ſchließlich im Freker
aus, damit ſie gründlich durchtrocknen. Jſt das
geſchehen, werden die Roßhaare gründlich auf-
gezupft, was beſonders gut wird, wenn die Haare
von den Sonnenſtrahlen noch warm find. Geht
das nicht, ſo erhitzt man ſie partieweiſe im Rohr.
Nach dem Aufzupfen haben die Haare das lockere
Ausſehen neuer Haare wiedergewonnen. Zu oſt
darf freilich ein ſolches Waſchen nicht vorgenommen
werden, da ſonſt das Roßhaar ſeine Elaftizitä

verliert. M. T.Gerollier Nierenbralken. Aus einem Kalbs-
nierenſtück läßt man ſich vom Schlöchter die
Knochen, die man zur Suppe gut verwenden kann,
löſen. Dann beſtreut man das Fleiſch auf- der
Jnnenſeite mit Salz, Pfeffer, feingehackten Sar
dellen, ebenſolchen Champignons oder Steinpilzen
und Kapern. Nun wird das Fleiſch zuſammen
gerollt, die Niere muß in der Mitte ſein, und mit
gebrühtem Faden umwickelt. In Butter, der man
einige Speckſcheiben beifügt, bratet man den Roll
braten zu ſchöner Farbe, gibt eine Taſſe ſaure
Sahne dazu und vollendet die Soße in bekannter
Weiſe. Jn Scheiben ſchneiden, mit Gemüſe um-
legen oder Salat dazu reichen. E. S.

Rumauflauf. 100 9 Butter, Pfund feines
Weizenmehl und Liter Milch rührt man auf
gelindem Feuer zu einem Teige ab und läßt es
abkühlen. Dann fügt man den Saft von zwei, die
abgeriebene Schale von einer Zitrone, Zucker nach
Geſchmack, 4 Eigelb, 1 Weinglas Rum und zuletzt
den ſteifen Eierſchnee hinzu. Backzeit Stünde
in gefetteter Form bei mäßiger Hitze. E. S.

Karktoffelſpeiſe mit Schinken. 75 g Butter rührt
man zu Sahne und fügt dann hinzu: 150 9 ge-
riebene, gekochte Kartoffeln, 150 g in feine
Streifchen geſchnittenen Schinken, 4 Eigelb, das
nötige Salz, ein Frwig Muskatnuß und von
2 Eiern den Schnee. In einer ausgeſtrichenen
Form 1 Stunde backen. Dann ſtürzen, mit ge
riebenem Parmeſankäſe beſtreuen und mit braunez
Butter übergießen. Dazu Salat. E. S.

Bienenzucht.
Der größte des Jmkers iſt fein mee

oder minder großer Vorrat an
Naturwaben, welche hauptſächli ür die
Honigräume Verwendung finden. Bei plötzlich
eintretender Maſſentracht und gutem Wetter
könnte der Ertrag manchmal ein größerer ſein,
wenn eben der Jmker über einen Vorrat
an ausgebauten Naturwaben verfügte! Dieſe
zugehangen, erfparen das mühſame Bauen und
ſind in wenigen Tagen gefüllt; während man
auf dieſe Weiſe manchmal zweimal ſchleudern
kann, ſind in dieſer Zeit die Waben erſt her
untergebaut. Auf dieſe Art verſtreicht viel
Zeit in der nur manchmal Tage währenden
Haupttracht. Halte darum der fortſchrittlich
geſinnte Jmker immer auf einen möglichſt
großen Wabenvorrat! Dieſen Beſitz zu er
halten, erfordert aber immerhin große Auf-
merkſamkeit und Mühen. Solange ſich die-
ſelben während des Sommers in den Völkern
befinden, iſt man ihrer Wartung und Pflege
überhoben. Jm Herbſt müſſen jedoch dieſelben
aus den Völkern entfernt werden, um die
nötige Wärme beſſer zuſammenhalten zu
können. Werden ſie nun im Wabenſchranke
auſbewahrt, ſo iſt trotzdem eine öftere Durch-
ſchwefelung nötig, um dieſelben vor den Wachs-
motten zu ſchützen. Hängt man dieſelben aber
auf einen Hausboden an zugiger Stelle auf,
ſo ſind ſie vor den Wachsmotten meiſt

geſchützt. A. H.Reparaturen am Bienenhauſe beſorge man
am beſten im Spätherbſte, bzw. noch vor Ein
tritt der völligen Winterruhe. Nimmt man
ſolche zur Unzeit im Winter vor, ſo wird durch
das Hämmern, Pochen uſw. oftmals die
Winterruhe unſerer Bienen empfindlich geſtört,
was ſich in mehr oder weniger ſtarkem Ab-
fliegen bei ſchlechter Witterung bemerkbar
macht, wobei viele umkommen und eine uner-
wünſchte Volksſchwächung die Jalge iſt. A. H



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Sedingungen für die Beantwortung von Anfragen
Der größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet

oerden, da ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede die genaue Adreſſe des
Frageſtellers enthalten. Anonyme Fragen werden
grundſätzlich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage
ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Portoanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere

agen t ſo ſind ebenſoviel Portoanteile, als Fragen ge
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wirtſchaftliche Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in An
legenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,
n Auskunft nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Meine jungen Pferde bleiben
bei beſter Fütterung mager. Sie freſſen viel,
miſten oft und bleiben hungrig. Allem Anſchein
nach verdauen ſie das Futter nicht gut, oder was
kann ſonſt vorliegen. V. B. in J.

Antwort: Geben Sie Jhren Pferden mehr-
mals täglich 1 bis 2 Eßlöffel voll „Equina“ aufs
Futter und laſſen Sie den Tieren von Jhrem
Tierarzt 1 bis 2 Plasmarſin-Einſpritzungen

machen. Vet.Frage Nr. 2. Bei meiner Kuh ſträubt ſich
öfter das Haar. Liegt hier eine Krankheit vor?
Eine andere Kuh hat matte Augen und Ausfluß
daraus. Sonſt iſt ſie munter. Was iſt

zu tun? G. in M.Antwort: Iſt die Kuh ſonſt geſund, ſo
das Sträuben der Haare ohne Bedeutung.

Das Tier hat jedenfalls eine ſehr empfindliche
Haut, die für Witterungswechſel äußerſt empfäng-
lich iſt. Schützen Sie die Kuh vor Zugluft und
Näſſe uſw. Die andere Kuh leidet wahrſcheinlich
an einer Binde- und Hornhautentzündung.
Stellen Sie das Tier, ſolange der Zuſtand vor-
handen iſt, in einen dunklen, ſtaubfreien Stall
und waſchen Sie die Augen mit einem Augen
waſſer, das je nach Art und Schwere des Leidens
vom Tierarzt verſchrieben werden muß. Ver-
juchen Sie Borwaſſerwaſchungen. Tierarzt Dr. R.

Frage Nr. 3. Meine zwei 4 Monate alten
SFerkel huſten ſehr viel. Sie freſſen gut und ſind
auch ſonſt ſehr mobil. Was iſt T 4 wohl
zweckmäßig zu tun? F. L. in Sch.

Antwort: Der Huſten Jhrer Ferkel kann
verſchiedene Urſachen haben. Wenn die Ferkel
trotz des Huſtens gut gedeihen, iſt wohl an-
zunehmen, daß es ſich um die häufig vor-
kommenden Fadenwürmer in der Lunge handelt.
Kräftig ernährte Tiere entledigen ſich häufig dieſer
Fate durch Aushuſten. Kümmern aber die

erkel bei guter Ernährung, dann dürfte es ſich
um Schweineſeuche handeln. Im letzteren Falle
wäre es ratſam, die Ferkel von Jhrem Tierarzt
mit Luptol impfen zu laſſen. Vet.

Frage Nr. 4. Meine Ziege hat ſchon ſeit
acht Monaten Schaum vorm Maul. Was iſt da-

gegen zu tun? S. in H.Antwort: Unterſuchen Sie genau das
Maul des Tieres. Es iſt anzunehmen, daß kranke
Zähne oder eine Kiefererkrankung die Urſache da-
von ſind. Je nach Urſprung des Leidens muß
dann die Behandlung vorgenommen werden, evtl.
Ausſpülungen mit eſſigſaurer Tonerde. Dr. R.

Frage Nr. 5. Mein zweijähriger Jagdhund
hat ſchon dreimal einen dicken Leib gehabt, im
Dezember, im März und jetzt wieder. Das letzte-
mal hatte er Herzklopfen dabei. Er wird jetzt
ouch mager. Was liegt hier vor? H. R. in F.

Antwort: Jhr Hund leidet an Bauchwaſſer-
ſucht, die durch Zirkulationsſtörungen verurſacht
worden iſt. Laſſen Sie das Herz Jhres Hundes

und den Urin vom Tierarzt genau unterſuchen und
evtl. eine Punktion der Bauchhöhle vornehmen.
Die weitere Behandlung ergibt ſich aus dem
Unterſuchungsbefund., Vet.

Frage Nr. 6. Seit fünf Jahren gehen uns
alle Katzen ein, ſchon mindeſtens 20 Stück. Sie
hören plötzlich auf zu freſſen, brechen mehrmals
urd Schleim aus und ſterben dann.

ie Fütterung beſteht aus Ziegenmilch und Fiſch-
abfällen. Was iſt die Urſache und wie kann da
abgeholfen werden? A. P. in S.

Antwort: Schneiden Sie doch mal eine
verendete Katze auf, um feſtzuſtellen, ob Würmer
im Magendarmkanal vorhanden ſind. In dieſem

wäre eine Wurmkur einzuleiten. Es kann
ich aber auch um Staupe handeln. Dann laſſen

Regenſchauern eintreten kann.

Sie zweckmäßig die jungen Katzen ſchuh-

impfen. Vet.Frage Nr. 7. Mein Kanarienvogel, der be
reits gemauſert hat, war ſonſt ein guter Sänger;
jetzt ſitzt er geduckt da und gibt keinen Laut von
ſich. An der Pflege kann es nicht liegen. Denn
er erhält täglich friſches Waſſer, Singfutter und
auch hartgekochtes Eigelb, ebenfalls ein Blättchen
Salat. Wie kann hier am beſten Abhilfe geſchaffen

werden? W. F. in N.Antwort: Reinigen Sie den Käfig und
die gründlich mit heißer Sodalauge.
Dem Vogel ſelbſt aber ſtreichen Sie eine fünf-
prozentige Mordaxlöſung unter die Federn. Dann
geben Sie dem Vogel viel Grünfutter und einen
großen Käfig, damit er viel Bewegung hat. Ei-er fortlaſfent Der Vogel ſcheint zu fern zu

ein.

Frage Nr. 8. Bis zu welcher Höhenlage
werden Hafer und Gerſte angebaut; welche von
dieſen beiden Getreidearten ſtellen wohl höhere
Anforderungen an Boden und Klima? S. in B.

Antwort: Der Haferbau überſteigt in der
Schweiz nicht die Höhenlage von 1670 m, und
er geht in den Karpathen nicht über 1430 m.
Die vierzeilige Gerſte wird nicht über 1000 m
angebaut, die zweizeilige geht nicht ſo hoch.
Hafer ſtellt, weil er vermöge eines gut entwickelten
Wurzelvermögens die Bodennährſtoffe leicht auf-
zuſchließen vermag, an den Boden keine hohen
Anſprüche, wenn er nur feucht genug iſt, ohne
an zu großer Näſſe zu leiden. Jm allgemeinen
ſind ihm die tonigen Böden am liebſten. Er
gedeiht auch am beſten in einem feuchten Klima,
wobei er andauernd rauhe, kühle Witterung eher
als Gerſte verträgt. Jedoch verhalten ſich hierin
die einzelnen Haferſorten verſchieden. Gerſte
ſtellt infolge ihres zart entwickelten Wurzelnetzes
und ihrer kürzeren Wachstumszeit höhere An-
forderungen an den Kulturzuſtand des Bodens.
Sie liebt tiefgründigen, humoſen, mergeligen,
friſchen Lehmboden und ein mäßig feuchtes,warmes Klima, wobei ſie nicht ſo viel Feuchtigreit

wie der Hafer z 73 Jedoch vertragen die
Jmperialgerſten größere Niederſchlagsmengen als

die Landgerſten. Dr. Ws.
Frage Nr. 9. Jch ſäte Steckrüben in Reihen

aus, nachdem vorher das Land gut mit Kunſt-
dünger verſehen war.
Pflanzen war gut. Als ich nun zum Umpflanzen
überging, zeigten ſich an jeder Wurzel mehrere
erbſendicke Knoten, welche ich entfernte. Dann
nahm ich das Einſetzen der Pflänzchen vor. An
welcher Krankheit litten dieſe? F. D. in R.

Antwort: Jhre Rüben ſind von den Larven
des Kohlgallenrüſſelkäfers befallen, was in Jhrem
Falle ſchon in Saatbeeten geſchehen iſt. Durch das
Abkneifen der Verdickungen ſind die Früchte meiſt
gerettet. Zur Vorbeugung gegen die Krankheit
heißt es hier, entweder das Saatbeet auf eine
andere Stelle zu verlegen, oder das alte mit mög-
lichſt neuer Erde zu verſehen. Sicherheitshalber
iſt in beiden Fällen die Erde ſtark mit Atzkalk zu
vermiſchen, pro 9 m bis 1 kg. Ebenſo iſt auch
er Pflanzboden zu behandeln. Außerdem kann

nach dem Säen und Auspflanzen der Boden mit
prozentigem Lyſol oder Obſtbaumkarbolineum

mehrere Male gegoſſen werden. Von ſehr großer
Wichtigkeit iſt ferner ein guter Fruchtwechſel. Rz.

Frage Nr. 10. Meine auf gedüngtem Moor-
boden gelegten Kartoffeln bekommen langes Kraut,
das die Ernte ſehr erſchweren dürfte. Was iſt die
Urſache, und was iſt zu tun? F. W. in S.

Antwort: Jn feuchten Jahren iſt üppiger
Krautwuchs nichts Ungewöhnliches. Er wird noch
begünſtigt durch feuchten, nährſtoffreichen Boden,
krautwüchſige Sorte, dichten Stand, ſtarke Düngung
beſonders mit Stickſtoff. Jn dieſem Jahre iſt wohl
nichts dagegen zu machen. Künftighin iſt die Be-
ſeitigung der Urſachen anzuſtreben und nicht zu
ſtark mit Stickſtoff zu düngen. Durchſchnittlich auf
den Morgen (25 a) geben: außer Stallmiſt bis
zu 1 Zentner ſchwefelſaures Ammoniak,
Zentner Thomasmehl oder ein anderes Phosphat
und 1 Zentner 40prozentiges Kaliſalz. Dann
dürften ſich die Stengel mehr kräftigen und weniger
Neigung zum Lager haben, das hei ſchweren

Dr. MWs.

Frage Nr. 11. Die Blätter meines Birn-
baumes ſind zum erſten Male in dieſem Jahre

Die Entwickelung der'

von einem Puz beſallen. Sie ferden allmhlich
ab. Den Früchten jedoch iſt nichts anzuſehen
Was iſt hier zu tun? W. L. in D.

Antwort: Die eingeſandten Birnblätter
waren von dem Pilze khlendersoniag piricola
befallen, ein Pilz, der die Birnbäume nicht allzu
häufig befällt. Infolgedeſſen iſt ſeine Bekämpfung,
da er ſich beſonders noch nicht ſehr ſchädlich er
wieſen hat, weder von der Wiſſenſchaft noch von
der Praxis, genau erforſcht. Wir würden Jhnen
empfehlen, im Herbſt das Laub ſofort nach dem
Abfall ſorgfältig zuſammenzuharken und zu ver-
brennen. Wenn es Jhnen die Zeit erlaubt, könnten
Sie jetzt ſchon die kranken Blätter vom Baume
pflücken. Jm Spätwinter ſpritzen Sie dann den
ganzen Baum mit 2prozentiger Kupferkalk-

brühe. Rz.Frage Nr. 12. Meine Zimmerblumen litten
im vorigen Sommer ſämtlich durch kleine, weiße
Fliegen. Die Brut ſaß unter den Blättern. Nun
iſt in dieſem Sommer wieder dieſelbe Plage ein
getreten. Was kann ich hiergegen wohl am
beſten tun? H. G. in W.Antwort: Die Vernichtung der Motten
ſchildlaus oder weißen Fliege iſt ſchwierig. Be
währte Bekämpfungsmittel ſind das Räuchern mit
Tabakſtaub in geſchloſſenen Räumen, was öfters
zu wiederholen iſt, ferner das Bepudern mit
Schwefelkalkpulver oder Schwefelſtaub. Ein gutes
Mittel, welches ebenfalls ſicher wirkt, beſteht darin,
die ganze Pflanzenkrone in 559 C Waſſer eine
Sekunde lang zu halten. Dies wird in Abſtänden
von vier Sekunden dreimal wiederholt. Da die
Fliegen ſehr ſchnell abfliegen, muß die Arbeit vor-
ſichtig gemacht werden. Das Eintauchen in
Waſſer muß ſehr ſchnell geſchehen. Jn Abſtänden
von acht bis vierzehn Tagen iſt dies zu wieder
holen. Das Waſſer darf jedoch nicht in den Topf

ballen gelangen. Rz.Frage Nr. 13. Jch habe ein Faß Apfelwein
von guten Apfeln hergeſtellt. Der Apfelwein iſt
nicht klar, ſondern trübe und ſauer; zum Trinken
iſt er nicht zu gebrauchen. Jſt dagegen etwas zu

machen? W. E. in A.Antwort: Aus der Beſchreibung geht her-
vor, daß der Apfelwein ſtark eſſigſtichig geworden
iſt, wahrſcheinlich, weil er mit Luft zu lange in

erührung kam. Zum Trinken iſt er nicht mehr
zu gebrauchen. Es wird ſogar die Eſſigſäure bald
weiter zunehmen. Wir raten Jhnen daher, ihn
ganz zu Eſſig werden zu laſſen und im Haushalt
als ſolchen zu verbrauchen, oder ihn an eine Eſſig
fabrik zu verkaufen. Um die Eſſigbildung zu be
ſchleunigen, muß das Faß warm und ruhig gelagert
werden. Das Spundloch wird hierbei offengelaſſen
und nur mit Gaze ſo bedeckt, daß die kleinen,
braunen Eſſigfliegen nicht eindringen können. Von
Zeit zu Zeit wird friſche Luft eingeblaſen, denn
die Eſſigbakterien brauchen dieſe zu ihrem Wachs-
tum. Allmählich wird der Eſſig dann ſtark genug
und klar, um ihn abzufüllen. Dr. Ks.

Frage Nr. 14. Jch möchte von Johannis-
beeren Saft herſtellen. Jch hörte nun von einem
Rezept unter Verwendung von Saft, Zucker und
Ameiſenſäure. Können Sie mir dieſes an

geben? C. H. in G.Antwort: Eine Zubereitung von Johannis
beerſaft mit Ameiſenſäure iſt uns nicht bekannt,
hingegen mit Weinſteinſäure, Rezepte, die gut und
erprobt ſind: 1) Auf 5 bis 6 Pfund Frucht rechnet
man 35 bis 40 9 gereinigte Weinſteinſäure und
2 Liter Waſſer. Jn letzterem, ein wenig an
gewärmt, löſt man die Weinſteinſäure auf und
gießt dieſes Gemiſch auf die zerdrückten Beeren.
Nach 24 Stunden läßt man den Saft durch ein
Tuch laufen. Auf 1 Pfund Saft nimmt man
1 Pfund feinen Zucker und rührt öfter um. Wenn
der Zucker ſich aufgelöſt hat, wird der Saft auf
geſchwefelte Flaſchen gefüllt, die nicht verkorkt
werden dürfen. Man bindet ſie mit Leinen- oder
Mull-Läppchen zu und verwahrt ſie kühl. 2) 30 9
gereinigte Weinſteinſäure löſt man in 1 Liter lau-
warmem Waſſer auf und gießt dieſe Miſchung über
4 Pfund Früchte. Dies ſtellt man nun 24 Stunden
kühl und läßt dann den Saft durch ein Tuch
laufen. Auf 1 Pfund Saft rechnet man Pfund
Hutzucker, den man läutert und ausſchäumt. Dann
gibt man den Saft hinzu, ſchäumt nochmals und
läßt nur ganz kurze Zeit aufkochen. Erkaltet
füllt man den Saft dann auf geſchwefelte Flaſchen
verkorkt und verſiegelt dieſe dann. E. So
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Einige der größten deutſchen Taten auf dem Gebiete der e ſind durch den Krieg und die ſelbſtverſtändliche Unterdrückung in der ausländiſchen Preſſe der Welt nicht bekannt
geworden, während die vergeblichen e Mount Evereſt-Verſuche als nie dageweſene Gipfelleiſtungen hinauspoſaunt wurden. So ſind die bergſteigeri r von 4 Deutſchenänzlich unbekannt geblieben, die 1915/16 in Südamerika unter rung von Adolf Schulze, der bereits den e im Kaukaſus erſtiegen hatte, die höchſten Anden-Gipfel Boliviens

ezwangen. Erſt jetzt erhält die breite Offentlichkeit in Deutſchland Kenntnis von den Unternehmungen vor 10 Jahren (Rud. Dienſt: „Bolivien“, Verlag Strecker Schröder, Stuttgart)die um ſo bemerkenswerter ſind, als c mit den rig itteln, nicht einmal mit vollſtändiger Hochtouriſtenausrüſtung, faſt ohne jede äußere dilſe W eführt wurden. 1. Be
der Beſteigung im wildzerriſſenen Gletſchergebiet. 2. Geſamtanſicht des Jllimani von Süden her, des höchſten Berges Boliviens, 6600 Meter. Die eingez Fuete Linie bezeichnet den

Beſteigungsweg Lager 3, Lager 4). 3. Auf dem en ipfel des Jllimani wird freudigen Herzens die prg e Flasse von den eben aufgepflanzt. 4. Blick auf
den Anſtiegsweg zum Jllimani, der die furchtbaren Hinderniſſe der ſteil abfallenden Wände deutlich zeigt Lager 3). 5. Über den Wolken.
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Ein neues Heilverfahren der engliſchen Krankheit.
Für die beſte Arbeit auf dem Gebiete der Kinderheilkunde wurde dem Berliner Kinder
arzt Dr. Huldſchinskn der Heubner-Preis verliehen. Dr. Huldſchinsky hat die Entdeckung
gemacht, daß durch Beſtrahlung rachitiſcher Kinder mit ultraviolettem Licht eine
raſche und ſichere Heilung erzielt wird, unabhängig von jeder anderen diätetiſchen

oder arzneilichen Einwirkung.

r

Jmmer wieder Kataſtrophen
Eine U-Boot- Kataſtrophe ereignete rinarrt im Devonport-Baſſin. Das engliſche Tauchboot H 29 verſank, wobeich6 Mann der Beſatzung den Tod e unſer Bild zeigt das n en eines Tauchers, um die genaue Lage des

verunglückten Bootes feſtzuſtellen.
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u 2 n e BenreeDas abgeſtürzte Luxus-Flugzeug London Paris.
Jn der Nähe von London ſtürzte in dieſen Tagen ein Rieſen-Luxus-Flugzeug ab, wobei 2 Paſſagiere getötet und 12 andere

Paſſagiere, größtenteils Amerikaner, ſowie die beiden Piloten ſchwer verletzt wurden.
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Der Schauplatz des furchtbaren Eiſenbahnunglücks bei Leiferde
bietet den Anblick grauenhafteſter Verwüſtung. Unſer Bild zeigt die ineinandergeſchobenen Unglückswagen, aus denender größte Teil der Toten und Schwerverleßien geborgen wurde. 22 Todesopfer forderte Unglück, über deſſen S Er W

Urſache ein ſcharfer Kampf entbrannt iſt. z FsT

Pferderennen in Rußland.
Die Moskaucr Trabrennen ſind auch unter den Sowjets wieder eingeführt worden und erfreuen ſich allgemeiner Beliebt-

heit. Ein gut gelungener Start.
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Kreuzworträtſel. Leiſtenrätſel

rer 2e rn nenso Alio M i an n rs V M S a a a a la ab b ee m e S munenDie Reg u Der Kirchenkrieg in Mexiko. 15 M e 16 17 l 13e e l l 1egierung in Mexiko hat das ganze v e e genkäabe, Atfnahme zeigt Truppen beim Empfang der 1 s is [20 2 i W 2223 e T

e W 24 251e ne I e e Die Buchſtaben in vorſtehender Form ſindWe e o 25 T 27 ſo e re dar die ſenkrechten Leiſten beu m e R zeichnen: 1. Pelzart, 2. römiſchen enVon links nach rechts: 1. ſüdamerikaniſche v 4. Jnterpunktion, 5, türki

i F r eibwächter.u i e Die wagerechte Leiſte nennt einen mo-gelee, Flächenmaß, 10. Vodenſenkung, dernen Schriftſteller.
11. Ausrufdes Erſtaunens, 13. ſüdamerikaniſche
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Die nach Tauſenden zählende Menge während des Hochamtes vor der Jahrhunderthalle.

Hauptſtadt, 14. nord. Gott, 15. Windrichtung,
16. Wild, 18. ital. Note, 19. Heilverordnung,
22. ägyptiſcher Sonnengott, 24. Mädchenname,
26. japaniſcher Heerführer im Ruſſiſch-Japa
niſchen Krieg, 27. Geſtalt.

Von oben nach unten: 1. Figur
aus einem Trauerſpiel von Shakeſpeare,
2. Koſename für Mutter, 3. Teil des Baumes,
4. Vorname einer Filmſchauſpielerin, 5. kör-
perliche Entſpannung, 7. franzöſiſcher Chemi-
ker (Tollwut), 9. übergroßer Menſch, 11. Herbſt-
blume, 12. Zuruf, 15. nordafrikaniſche Stadt,

wieſe, 25. Faultier.

Unterſchiede.
Mit B iſt's eine Sündenſtadt,
Mit F es Werte in ſich hat,
Mit G ißt du den Teller leer,
Mit K erleichtert's den Verkehr,
Mit M iſt es ein Mädchenname,
Mit N trägts jeder, Herr und Dame.
Doch ohne Zeichen als Perſon,
Find'ſt du es in der Bibel ſchon,

Auflöfung des vorigen Rätſels.

(Jbſen).

IIIIIIIEIIEHEH-IEEEE-EGGGEEE-GEGG-G-G-G------

2 17. Teil der Aehre, 19. Hafenanlage, 20. Büffel- n r ELryitt r giei
65. Deutſcher Katholikentag in Breslau. art, 21. afrikaniſches Randgebirge, 23. Berg- neke Fuchs, 4. Amphitryon „Nora“ unte
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Die 100-Jahr Feier von Bad Mergentheim.
der 100-Jahr Feier fand in Bad Derger e die Grundſteinlegung zu einem neuen Kurſaal ſowie

Unter den Gäſten befand ſich auch der ha von Bulgarien (rechts),
Anläßli
die Weihe einer neuen Quelle ſtatt.
der bekanntlich ſeit mehreren Jahren in Deutſchland ſein Domizik aufgeſchlagen hat;

legung zum neuen Kurſaal.
links: die Grundſtein

Links: Direktor
Otto Heinz

von den Robert Boſch-
Werken in Stuttgart iſt
auf Grund ſeiner Ver
dienſte um die Motor-
bau-Jnduſtrie von der
Techniſchen Hochſchule
in Aachen zum Dr.
Jng. e. h. ernannt

worden.

Rechts
Das ſtärkſte

Motorrad der
Welt,

mit einem Motor von
60 Ps, hat jüngſt in

Frankreich ſeine
Probefahrten erfolg-

reich abſolviert.
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Pelzwerk in der Herbſt
Rechts oben: Wollener Tuchmantel mit geſchorenem Silberkanin m ert. Oben
links Samtmantel durch Maſchenraffungen reich verziert und Pelzkragen. Rechts
unten: Tuchmantel mit Kaninfutter, re und Manſchetten. Links unten: Mantel

aus wollenem Tuch und Silberfuchs.
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Neue Wege der Setreidekultur
Bilder von den BDerſuchefeldern der ſpaniſchen ſtaatlichen Derſuchsguſtalt in Madrid
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Maultiere beim Ziehen der Furchen
vor der Saat.

ir verbinden mit dem Begriff „Spanien“nicht jene blühende Füne fru tbarer
luren, die wir für manche Gebiete Deutſch

ands oder Frankreichs in rn nehmen
können und die man auch häufig in Jtalien
antrifft. Und nicht ganz mit Unrecht. Abge-
ſehen von den regenreichen Bezirken der Küſten
gegenden ſtellt Spaniens Landſchaft mit ſeinem
e trockenen, durchaus hinnenländiſchen
und wegen der e Temperaturſchwan-
kung auch geſundheitlich nicht einwandfreien
Klima ein recht unergiebiges Hochland dar,
das ſtellenweiſe r r annimmt.Die Pebauung und Kultivierung dieſer Hoch-

Links: Zuchtergebniſſe beim Weizen.
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Typiſches Getreidefeld mit in Reihen
wachſendem Getreide.

ebene ſtellte und ſtellt noch heute harte Anfor-
derungen an die Bewohner, zumal die auf
weite Strecken ganz unzureichende Bewäſſerung
die Urbarmachung noch erſchwerk.
Jn jüngſter Vergangenheit ſt man nun dazuübergegangen, Gang tematiſch in der großzü-

igſten Weiſe die Bodenverhältniſſe durch
l und neuarrige Dünge-verfahren ſowie Bearbeitungsmethoden zu ver

beſſern. Jm beſonderen es die landwirt-
ſchaftliche Verſuchsanſtalt in Madrid, die
auf dieſem Gebiet muſtergültig vorgeht
und auf ihren Nutzungsflächen ausgedehnte
Strecken blühender Getreidefelder angelegt hat.

Rechts Zuchtergebniſſe beim Mais.
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Der Lohn ſyſtematiſcher Arbeit: Ueppiges Getreidefeld in kahler Berglandſchaft.
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